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Berlin, 18. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im Mini⸗ 
ſterium des Innern, von Wedell, zum Ober-Präſi⸗ 
denten der Provinz Sachſen; den bisherigen Tribunals⸗ 
Rath von Rohr zu Königsberg zum Geheimen Ju⸗ 
ſtiz- und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium; 
den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗Direktor und 
Kreis⸗Juſtizrath Schulz in Landsberg a. d. W. zum 
Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Frankfurt a. d. O.; 
und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Löffler 
zu Wreſchen zum Direktor des Land- und Stadtge⸗ 
richts zu Thorn und zum Kreis⸗Juſtizrath des Thorner 
Kreiſes zu ernennen. g 

Bei der heute angefangenen Ziehung der erſten 
Klaſſe 90ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 5000 Rtlr. auf Nr. 76,561; 1 Gewinn 
von 1000 Kir. auf Nr. 20,067; 1 Gewinn von 
500 Rtlr. auf Nr. 10,390; 2 Gewinne zu 200 Rtlr. 
fielen auf Nr. 3015 und 8795; und 3 Gewinne zu 
100 Rtlr. auf Nr. 18,410. 19,734 und 54,157. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichis- und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, nach Halberſtadt. 
Se. Excellenz der Geheime Staats- und Miniſter des 
Innern, Graf von Arnim nach Landeck. 

Die Geſetz-Sammlung enthält in Nr. 24 fol⸗ 
gende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 21. Juni 1844, 
betreffend die Zollſätze von dem aus Belgien 
eingehenden Eiſen. „Auf Ihren gemeinſchaftli⸗ 
chen Bericht vom 13ten d. M. und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Regierungen fämmtlicher übrigen Zoll: 
Vereinsſtaaten beſtimme Ich, daß von dem aus Bel: 
gien zu Lande oder auf dem Rheine eingehenden Ei⸗ 
ſen, und zwar: a) Roheiſen aller Art, altem Bruchei⸗ 
ſen, Eiſenfeile und Hammerſchlag, ein Eingangszoll von 
fünf Silbergroſchen vom Centner, und von b) geſchmie⸗ 
detem Eiſen in Stäben, Luppeneiſen, Eiſenbahnſchienen, 
auch Roh⸗ und Cementſtahl, Guß⸗ und raffinirtem 
Stahl, ſtatt des in dem Zoll⸗Tarife vom 18. Oktober 
1842, Abtheilung II., Poſition 6 b, beſtimmten Zoll⸗ 
ſatzes von 1 Thaler, ein Eingangs⸗Zoll von Einem Tha⸗ 
ler funfzehn Silbergroſchen vom Centner fofort erho⸗ 
ben, mit der vom 1. September dieſes Jahres an ein 
tretenden allgemeinen 
von fremdem Eiſen aber das vorſtehend unter a. und b. 
genannte Eiſen ꝛc. beim Eingange aus Belgien auf 
den oben bezeichneten Wegen mit Zollſätzen, welche um 
50 Prozent höher als die allgemein zur Anwendung 
kommenden Zollſätze find, belegt werden ſoll. — Dieſe 
letztere Anordnung ſoll außer Witkſamkeit treten, wenn 
die von der Königlich belgiſchen Regierung dazu gege⸗ 
bene Veranlaſſung wegfällt. — Sansſouci, den 21. 
Juni 1844. — Friedrich Wilhelm. — n dit 
Staats⸗Miniſter Freiherr von Bülow und Flottwell. 


Die neueſte Nummer (6) des Central⸗Blattes 
der Abgaben, Gewerbe- und Handelsgeſetzge⸗ 
bung enthält, unter andern, eine Circular⸗Verfügung 
des Finanzminiſters vom 31. Mai c., worin es heißt: 
„In Abſicht der Bedingungen, welche von Seiten der 
Weingroßhändler zu erfüllen find, um den regula⸗ 
tivmäßigen Zollerſatz auf Wein zu erlangen, iſt bis⸗ 
her in den einzelnen Zollvereinsſtaaten verſchieden vers 
fahren worden. Um dieſe Ungleichheit in der Behand⸗ 
lung des Gegenſtandes zu beſeitigen, und ein überein⸗ 
ſtimmendes Verfahren in allen Theilen des Zollvereins 
herbeizuführen, haben die Vereins⸗Regierungen ſich über 
folgende, von jetzt ab allgemein in Anwendung zu brin⸗ 
gende Grundfüge vereinigt: 1) Die Befähigung zum 
Zollerlaſſe für den Weinhandel wird weder an die Be⸗ 
dingung, daß der Wein hauptſächlich faßweiſe abgeſetzt 
werde, noch an eine beſtimmte jährliche Zollzahlung, 
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wohl aber an das regelmäßige Halten eines Weinlagers 


von beſtimmtem Umfange geknüpft. 2) Dieſer Umfang 
ſoll mindeſtens a. bei dem Anſpruche auf den Zollerlaß 
von 6% Proc., 60 Oxhoft Weins überhaupt (ſei es 
vereinsländiſcher oder fremder Wein) oder 25 Orhoft 
fremden Weins und b. bei dem Anſpruche auf den 
Zollerlaß von 20 Proc., 120 Oxhoft Weins überhaupt 
(ſei es vereinsländiſcher oder fremder Wein), oder 50 
Drhoft fremden Weins betragen. 3) Der Zollerlaß von 
20 Proc. wird, unter vorausgeſetzter Erfüllung der vor⸗ 
ſtehend (Nr. 2 b.) ausgeſprochenen und der übrigen 
regulativmäßigen Bedingungen, dann gewährt, wenn 
für einen Weingroßhändler zum Abſatze im Zollvereins⸗ 
Gebiete mindeſtens 20 Orhoft Wein auf einmal 
eingehen, welche erweislich unmittelbar aus dem 
Lande des Urſprungs bezogen find, 4) Des Nachwei⸗ 
ſes über den unmittelbaren Bezug des Weins aus dem 
Lande des Urſprungs (Nr. 3) bedarf es auch fernerhin 
nicht, wenn franzöſiſche Weine unmittelbar über die 
Gränze des Zollvereins gegen Frankreich, ungariſche 
und andere öſterreichiſchen Weine über die Gränze ge⸗ 
gen den öſterreichiſchen Staat und ſchweizer Weine über 
die Gränze gegen die Schweiz eingeführt werden.“ — 
Ferner: ein Verzeichniß der im Zollvereine beſtehenden 
a) Hauptzollämter (Gränzämter). Deren Zahl beträgt 
nämlich 80, davon 43 in Preußen, 1 in Luxemburg, 
13 in Baiern, 5 in Sachſen, 1 in Württemberg, 10 


in Baden, 4 in Kurheſſen und 3 in Braunſchweig; 


b) Hauptämter im Innern mit Niederlage, nämlich 67, 
darunter 27 in Preußen; c) Hauptſteuer⸗Aemter im 
Innern ohne Niederlage, nämlich 44, davon 39 in 
Preußen; d) Neben⸗Zollämter I. Klaſſe an der Gränze, 
nämlich 166, davon 94 in Preußen, 3 in Luxemburg, 
28 in Baiern, 9 in Sachſen, 1 in Württemberg, 16 
in Baden, 3 in Kurheſſen und 12 in Braunſchweig. 
Dem Verzeichniß iſt auch die Angabe beigefügt, welchen 
von letzteren Aemtern, in Bezug auf die Begleitſchein⸗ 
Ausfertigung oder Erledigung, erweiterte Befugniſſe, bei 
welchen ein anderer Vereinsſtaat betheiligt iſt, zuſtehen. 
Die neueſten aus Kiſſingen hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten lauten über das Befinden Se. 
königl. Hoheit des Prinzen Albrecht ſehr beruhi⸗ 
gend und beſeitigen alle Beſorgniſſe, die überhaupt in 
ſofern auf irrigen Mittheilungen beruht haben, als Se. 
K. Hoh. an rheumatiſchem Zahnſchmerz gelitten hat, 
in Folge deſſen die Nächte ſchlaflos vorübergingen. Die 
erufung des Arztes Sr. K. Hoh., des Geh. Med.⸗ 
Raths Dr. v. Arnim, nach Kiſſingen iſt wohl nur des⸗ 
halb erfolgt, um über den ferneren Gebrauch des Brun⸗ 
nens zu Rathe gezogen zu werden. (Spen. 3.) 
Berlin, 19. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Flögel zu Ratibor, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Landgerichts: Rath 
Rittmann zu Aachen, den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe; dem Rendanten der Gymnaſials und Stif⸗ 
tungs⸗Fonds zu Köln a. Rh., Rechnungs⸗Rath Bo: 
chem, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Secretair Voßwinkel zu 
Altena, dem Kanzleidiener und Executor bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Glogau, Schrötter, ſo wie dem 
Föͤrſter Loo ſe zu Torfbruch, im Regierungs- Bezirk 
Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande iſt nach der Provinz Poſen abgereiſt. 
Angekommen: Der Fürſt Sergy Golitzin, 
von Dresden. Der kaiſerl. öſterreichiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Gouverneur von Stepermark, Graf 
Wickenburg, von Kopenhagen. Abgereiſt: Der 
herzogl. ſachſen⸗altenburgſche Wirkliche Geheime Rath 
von Schwarzenfels, nach Swinemünde. 
Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 
90ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterje fiel 1 Gewinn von 
1000 Rthlr, auf Nr. 3,342; 2 Gewinne zu 500 


Rthlr. fielen auf Nr. 38,285 und 39,749; 2 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 41,527 und 63,689; und 2 
Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 34,866 und 61,825. 
Das 25ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält: 
unter Nr. 2467. Den Vertrag mit dem Großherzog⸗ 
thume Luxemburg, wegen Auslieferung flüchtiger Ver⸗ 
brecher, vom 11. März d. J. Nr. 2468. Die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 24. Mai d. J., wegen 
Verwandlung der Stempelſtrafen in Freiheitſtrafen; 
Nr. 2469. Die Verordnung über mehrere Abänderun⸗ 
gen und Ergänzungen des Reglements für die Feuer⸗ 
Societät der landſchaftlich nicht affociationsfähigen länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer im Regierungs⸗Bezirke Königsberg 
mit Einſchluß des zum Mohrunger landſchaftlichen De⸗ 
partement gehörigen Theils des Marienwerderſchen Re⸗ 
gierungs-Bezirks, vom 30. Dezembee 1837. D. d. 
den 15. Juni d. J. Nr. 2470. Die Verordnung 
über mehrere Abänderungen und Ergänzungen des Re⸗ 
glements für die Feuer⸗Societät der landſchaftlich nicht 
aſſociationsfähigen ländlichen Grundbeſitzer im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke Gumbinnen, vom 30. Dezember 1837. 
D. d. den 15. Juni d. J. Nr. 2471. Die Verord⸗ 
nung wegen Abänderung der Eidesformeln für Zeugen 
und Sachverſtändige, ſo wie der Formel des Ignoranz⸗ 
Eides. Vom 28. Juni d. J. Nr. 2472. Die Ver⸗ 
ordnung über die Namens des Fiskus in Prozeſſen zu 
leiſtenden Eide. Vom 28. Juni d. J., und Nr. 2473. 
Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. Juni d. J. 
über die Anwendung des Geſetzes wegen Unterſuchung 
und Beſtrafung des Holzdiebſtahls, vom 7. Juni 1821. 
Das heutige Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält unter 
anderm eine Verfügung vom 20ſten vorigen Monats, 
betreffend die Befugniſſe der Chef-Präſidenten der Lan⸗ 
des⸗Juſtiz⸗Collegien hinſichts der Anſtellung der Subal⸗ 
tern⸗Beamten bei den Ober- und Untergerichten. Die⸗ 
ſelbe Nummer enthält auch nachſtehende Verfügung: 
Des Königs Majeftät haben in einem beſonderen Falle 
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 24ſten d. M. allge⸗ 
mein anzuordnen geruht, „daß von Verhaftung 
der Zeugen bei einem Duell in Zukunft Ab⸗ 
ſtand genommen werden ſoll.“ Nach dieſer Al⸗ 
lerhöchſten Anordnung, wodurch eine Ausnahme von 
den § 208 — 211 der Criminal⸗Ordnung begründet 
wird, haben fi die Gerichts-Behörden bei der Füh⸗ 
rung der Unterſuchung gegen Zeugen eines Duells zu 
achten. Berlin, den 30. Juni 1844. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter Mühler. | — 
Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Erklärung: 
Man wird ſich erinnern, daß die vom Hrn. Dr. Wö⸗ 
niger in Berlin redigirte, „der Staat“ betitelte Zeit⸗ 
ſchrift in ihrem zweiten Hefte des Jahrgangs 1843 
einen Aufſatz mit der Ueberſchrift: „Leipziger Zolle 
vereins⸗Schmuggelei“ veröffentlichte, in welchem 
die im Beſitz fortlaufender Zollkonti ſich befindenden 
Handelshäuſer Leipzigs der Defraudationen beſchuldigt 
wurden. Die vom königl. preuß. Finanz- Minifterum 
über den Grund oder Ungrund diefer argen Beſchuldi⸗ 
gung angeftellten Erörterungen und deren Ergebniſſe ſind 
von genannter Behörde in Nr. 156 der Allg. Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung von dieſem Jahre bekannt gemacht 
ai Daraus ging hervor, daß ein gewiſſer Herr 
KUNG, angeblich Privat⸗Sekretär bei dem Gutsbeſitzer 
in. o. Bülow⸗Cummerow, der Verfaſſer jenes Auf⸗ 
ſatzes iſt, daß ferner Exfterem die Materialien zu dem⸗ 
ſelben durch Letzteren und dieſem wiederum durch einen 
Kaufmann, Hrn. Ries, mitgetheilt worden ſein ſollten, 
daß demnächſt der ꝛc. Killiſch bei Gelegenheit einer Un⸗ 
terredung mit Ries die nochmalige Beſtätigung von der 
Wahrheit jener Anſchuldigungen erhalten haben wollte, 
und daß endlich der Dr. Wöniger auf dieſe Autoritäten 
hin, und ohne die Regeln der gewöhnlichen Vorſicht zu 
beobachten, jener ſchweren und dennoch unter obigen 
Umſtänden durch nichts unterſtützten Anklage die Spal⸗ 
ten feiner Zeitſchrift geöffnet hatte. Aus erwähnter of⸗ 


fiziellee Bekanntmachung der durch die amtlichen Erör⸗ 
terungen erlangten Ergebniſſe iſt weiter zu erſehen, daß 
ſich die obengenannten Gewährsmänner gegenſeitig völ⸗ 
lig verleugnen. Nur Hr. Ries, deſſen Aufenthaltsort 
dem königl. preuß. Finanzminiſterium unbekannt, und 
deſſen Abhörung deshalb nicht zu bewirken war, ſtand 
bisher mit ſeiner Erklärung noch zurück. Letztere wo 
möglich zu erlangen, war von Wichtigkeit. Denn ob⸗ 
ſchon der Sachlage zufolge die Glaubwürdigkeit der An⸗ 
ſchuldigung bereits eine ſtarke Erſchütterung erlitten 
hatte, ſo blieb doch immer die Möglichkeit noch nicht 
ausgeſchloſſen, daß Hr. Ries Belege zu derſelben in den 
Händen haben konnte. — Das königl. ſächſiſche Fi⸗ 
nanzminiſterium, durch eine Anzeige des Leipziger Han⸗ 
delsſtandes in Kenntniß geſetzt, daß Hr. Ries in Leip⸗ 
zig dermalen anweſend ſei, ordnete daher unverzüglich 
deſſen amtliche Befragung an. Hierbei gab derſelbe 
Folgendes zu Protokoll: 


„Er müſſe durchaus in Abrede ſtellen, daß er Hrn. 
v. Bülow⸗Cummerow Mittheilungen über Schmugge⸗ 
lei gemacht habe, welche bei dem Leipziger Contover⸗ 
fahren ſtattfände. Er habe dies um ſo weniger thun 
können, da er keine Ueberzeugung davon habe, 
daß dergleichen Geſetzwidrigkeiteu mit Hülfe der Con⸗ 
tirung unternommen würden. Dagegen habe er mit 
Hrn. v. Bülow⸗Cummerow über dergleichen Fragen, 
und beſonders über die jetzige amerikaniſche Zollregie, 
und namentlich darüber, inwiefern die Formen der 
letzteren auch vielleicht auf die Vereins⸗Zollregie nütz⸗ 
lich zu übertragen ſein möchten, mehrfach geſprochen. 
Dies erkläre ſich leicht aus dem Umſtande, daß er, 
Komparent, ſich öfters ſchon mit nationalökonomiſchen 
Schriften beſchäftigt und hierdurch Gelegenheit ge⸗ 
funden habe, mit Hrn. v. Bülow-Cummerow über 
die Zollregie-Verhaltniſſe in Vernehmung zu treten. 
— Dem Herrmann Killiſch, mit welchem er ſeines 
Wiſſens über die Sache gar nicht geſprochen habe, 
den er überhaupt nicht zu kennen glaube, ſei von 
ſeiner Seite durchaus keine Mittheilung über den 
fraglichen Gegenſtand zugegangen.“ 


Nachdem Hr. Ries hierbei noch darauf aufmerkſam 
gemacht hatte, daß aus des ꝛc. Killiſch eigener Ausſage 
hervorgehe, daß er mit demſelben nicht geſprochen habe, 
fährt Erſterer folgendermaßen fort: f 

„Dies ergebe ſich unter Anderem auch daraus, daß 
nach Inhalt des amtlichen Aufſatzes Kiuiſch der Re⸗ 
daktion des „Staats“ mitgetheilt habe, die Daten zu 
dem Thema ſeien von Hrn. v. Bülow⸗Cummerow 
perſönlich in Leipzig geſammelt worden. Er, Kom⸗ 
parent, kenne den mehrberegten Aufſatz: „D. Zoll⸗ 
vereins⸗Schmuggelei ꝛc.“ ſo wenig, daß er denſelben 
bis auf dieſen Augenblick noch nicht geleſen habe.“ 

Auf Grund dieſer Aeußerung wurde dem Hrn. Ries 
der fragliche, von Killiſch verfaßte, im Aten Hefte der 
Zeitſchrift „der Staat“ vom Jahre 1843 mit der Be⸗ 
zeichnung „Leipziger Zollvereins-Schmuggelei“ enthaltene 
Aufſatz zur Kenntnißnahme vorgelegt und ſodann von 
ihm bemerkt: 

„Er vermöge von den in letzterem enthaltenen An⸗ 
gaben nichts weiter für richtig anzuerkennen, als das⸗ 
jenige, was S. 17 offenbar ſeinem Werke: „Schil⸗ 
derungen des Treibens im Leben und Handel in den 
Verein. Staaten und Havanna, Berlin 1840”, S. 
32, oder auch ſeinem zweiten Schriftchen: „Vieles 
über Karlsbad und Einiges über Oeſterreich, Leipzig 

1843, bei Hartknoch“, S. 77 entlehnt ſei.“ 

Schließlich erwähnte Hr. Ries noch, daß er ſich for 
fort nach Erſcheinen der amtlichen Bekanntmachung in 
der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung an das 
königl. preuß. Finanzminiſterium ſchriftlich gewendet, im 
Materiellen die nämliche Erklärung, wie ſeine heutige, 
abgegeben und auch bereits eine ihm vollkommen ge⸗ 
nügende Beſcheidung erhalten habe, ein Anführen, wel⸗ 
ches von dem königl. preuß. dem dieſſeitigen Finanz⸗ 
Miniſterium beſtätigt worden iſt. — Mit obiger Er⸗ 
klärung des Hrn. Ries, welcher verſichert, bei deren 
Abgabe der ſtrengſten Wahrheit gefolgt zu fein, fällt 
vollends der Schleier, welcher über den Charakter der 
in Rede ſtehenden Anklage verbreitet war. Letztere iſt, 
wo nicht aus andern Abſichten erfunden und völlig aus 
der Luft gegriffen, doch mindeſtens mit nicht zu ent⸗ 
ſchuldigendem Leichtſinn abgefaßt und der Oeffentlichkeit 
preisgegeben worden. — Gegen dieſe Verſchuldung ſucht 
ſich zwar Hr. Dr. Wöniger im IV. Hefte II. Jahr⸗ 
ganges feiner bereits genannten Zeitſchrift zu rechtfer⸗ 
tigen. Ob und wie weit ihm dies aber gelungen ſei, 
kann füglich dem eigenen Ermeſſen der Leſer jener Zeit⸗ 
ſchrift überlaſſen werden. Nur fo viel möge hier nicht 
unberührt bleiben, daß laut dieſer Rechtfertigung der 
Verfaſſer des Auffages, Hr. Killiſch, als der ꝛc. Wöni⸗ 


ger auf Beibringung ven Beweiſen (nachdem nämlich 


die Verunglimpfung bereits aufgenommen und durch 

den Druck verbreitet war!) in denſelben drang, ſich in 

einem Briefe an Letztern dahin ausgeſprochen haben foll: 
er könne dieſe Beweiſe nicht liefern, überhaupt ſei 
fein Aufſatz nur darauf berechnet geweſen, auf die 
Möglichkeit des angedeuteten Mißbrauchs auf⸗ 
merkſam zu machen, 
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Dieſer von dem ꝛc. Killiſch gelieferten authentiſchen 
Interpretation ſeines eigenen Werkes fügt ſodann Hr. 
Dr. Wöniger noch folgende Bemerkung bei: 

„Wie es mit der objektiven Wahrheit der in dieſer 
Monatsſchrift erhobenen Anklage ſteht, liegt zur Zeit 
völlig im Dunkeln, und wird es bleiben, bis man 
nicht vor Allem des Kaufmanns Ries, als des an⸗ 
geblich wichtigſten Gewährmannes, habhaft werden 
kann. Aber auch dann wird nicht Alles ermittelt 
werden; ſehr kompetente Stimmen vertreten zur 
Zeit völlig entgegengeſetzte Meinungen ꝛc.“ 

Des Herrn Ries iſt man nunmehr, wie aus Obi⸗ 
gem erhellt, allerdings habhaft und durch deſſen Erklä⸗ 
rung ein unzweideutiges Licht über die Sache verbrei⸗ 
tet worden. Wenn aber der ꝛc. Wöniger letzteres durch 
ſeine Gloſſe wieder zu trüben verſucht, ſo muß ihm 
darauf zu erkennen gegeben werden, daß hier, wo es 
ſich um thatſächliche Beweiſe für eine ſchwere, gegen 
die achtbarſten Handelshäuſer der Stadt Leipzig öffent⸗ 
fentlich ausgeſprochene Beſchuldigung der Unredlichkeit 
handelt, auf vorgefaßte, aus dem unermeßlichen Reiche 
der Möglichkeiten geſchöpfte Meinungen nicht das min⸗ 
deſte Gewicht gelegt werden darf. Zudem kann es den 
Behörden nicht verargt werden, wenn dieſelben nach 
ſolchen Vorgängen, wie die in Rede ſtehenden, nicht 
nur gegen die Kompetenz jener angeblichen Stimmen, 
auf welche ſich Herr Dr. Wöniger beruft, ſondern auch 
gegen dieſe ſeine Berufung ſelbſt gerechtes Mißtrauen 
hegen und ſolche auf ſich beruhen laſſen. — Die be⸗ 
theiligten oberſten Finanz-Behörden, in deren Intereſſe 
es zunächſt lag, der Sache auf den Grund zu kom⸗ 
men, haben ihren Zweck zur Genüge erreicht und ſind 
weiterer adminiſtrativer Erörterungen nach Lage der 
Sache überhoben; ob die Zoll-Konto⸗Inhaber Leipzigs 
dieſe Angelegenheit nunmehr ebenfalls ruhen laſſen oder 
im gerichtlichen Wege weiter verfolgen wollen, muß 
denfelben anheimgeſtellt bleiben. — Dresden, am 10. 
Juli 1844. Königlich ſächſiſches Finanz⸗Miniſterium. 
1, Abtheilung. — Wehner. 

6 Berlin, 18. Juli. Zu den vielen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereinen fol nun laut Aufforderung des Su⸗ 
perintendenten Kober ein „Verein zur Beaufſichtigung 
der ſchulpflichtigen Armenkinder in der Dreifaltigkeits⸗ 
Kirchgemeinde“ kommen. Die Mitglieder ſollen be⸗ 
aufſichtigen und die Hinderniſſe des Schulbeſuchs der 
armen Kinder beſeitigen lernen“ Das bloße Ermahnen 
würde auch zu Nichts führen. Der Zweck iſt That, 
was gewiß löblich iſt, aber es iſt wieder nur ein Pal⸗ 
liativ. Sollen arme Kinder regelmäßig die Schule be⸗ 
ſuchen, müſſen die Eltern ſie entbehren können. — Das 
Ober⸗Cenſurgericht entſcheidet erfreulich raſch. Auf eine 
Beſchwerde des Redakteurs des „Geſellſchafter“ kam der 
günſtige Beſcheid neulich ſchon nach 3 Tagen. Der 
Cenſor hatte gemeint, die verweigerte Druckerlaubniß 
eigne ſich nicht zur Beſchwerde, da er nicht geſtrichen, 
ſondern nur verlangt hatte, daß der Redakteur, der eine 
unbedingte Conceſſion hat, ſich veſtimmte Conceſſio⸗ 
nen für publiciſtiſche Aufſätze verſchaffen möge. Das 
Ober⸗Cenſurgericht gab ohne Weiteres das Imprima⸗ 
tur. — Die ſchon in Ihren Blättern erwähnte, ver⸗ 
breitete Theilnahme vieler deutſcher Volksſtämme an 
Firmenichs: „Germaniens Völkerſtimmen“ iſt 
bereits eine allgemeine, durchgehende und eine von als 
len Seiten politiſch-nationale. Sie beweiſt, daß 
das dringendſte Bedürfniß nach deutſcher Nationalität 
in allen deutſchen Volksſtämmen mit der größten Ener⸗ 
gie vorhanden iſt. Das beweiſen alle Briefe, die Fir⸗ 
menich bekömmt. Alle betrachten „Germaniens Völ⸗ 
kerſtimmen“ als die wahrhafte Nationalfahne der 
Einheit, um welche fi alle Stämme verſammeln wol⸗ 
len, ihre Einheit und Kraft fühlen zu lernen. Von 
dieſer nationalen Seite wird das Unternehmen, beſon⸗ 
ders in Belgien, gefaßt, das in feinen flämiſchen 
Beſtandtheilen mit der größten Energie ſich zu Deutſch⸗ 
land neigt und alle Frankillons verjagen möchte; ſo⸗ 
dann auch in Holland. Belgiſche und holländiſche Blät⸗ 
ter haben dies wiederholt ausgeſprochen. An F irme⸗ 
nichs Werke arbeiten ſchon über 400 Deutſche in al⸗ 
len Ländern, wo germaniſches Blut fließt. In Deutſch⸗ 
land haben über fünftehalbhundert Städte und Diſtrikte 
ihre Mundarten eingeſandt, alle aus Nationalgeſühl. 
Die en in Amerika haben in demſelben Geiſte 
einen Aufruf erlaſſen; in Schweden ſammelt die gelehrte 
Geſellſchaft: „Swenska Fornskrift Sällskapet'e, in 
England ſchottiſche und engliſche Gelehrte unter Leitung 
des preußiſchen Geſandten Dr. Bun ſen; Siebenbür⸗ 
gen betheiligt ſich mit dem entfchiedenften National 
drange, eben ſo Böhmen, die Moldau, Wallachei, die 
deutſch illyriſchen und dalmatiſchen Theile. In der 
Wallachei hat ſich ein den Deutſchen unbekannter 
Stamm „die Krikehaier“ gemeldet. Eben fo ſammeln 
die deutſchen Sprachforſcher am Monte Roſa und bei 
Roveredo, Deutſche, die ſich für Nachkommen der Eim⸗ 
bern und Teutonen hielten, und rings von Italienern 
umgeben, deutſche Sprache und deutſchen Geiſt bewahrt 
haben. Elſaß war unter den erſten, welche durch Ein⸗ 
fendung ihrer Mundarten ihre deutſche Nationalität 
wollten bekunden. In Lothringen hat ein deutſcher 
Soldat in franzöſiſchen Dienſten angefangen, die in ſei⸗ 
ner Kaſerne vertretenen Mundarten zu ſammeln. Von 


den Inſeln der Nordſee, Helgoland, Amrum u. ſ. w. 

ſind reiche Beiträge eingegangen, die Volkslieder Hel⸗ 
golands von dem alten Schiffskapitain und Volksdich⸗ 
ter Frank Heikens. Die durch Moorgründe von 
allen Seiten abgeſchloſſenen Salerländer im Oldenbur⸗ 
giſchen, die noch die alte Sprache der freien Frieſen re⸗ 
den, haben ebenfalls ihre alten, kräftigen Lieder einge⸗ 
ſandt. In Litthauen, Kurland, der Schweiz, kurz über⸗ 
all, wo es Deutſche giebt, ſammeln ſie, um ſich unter 
der Fahne, die zuerſt alle Deutſchen um ſich ſammelt, 
mit einzufinden. Firmenich hat es, wie ich mich ſelbſt 
überzeugt, in unzähligen Briefen ſchwarz auf weiß in 
den Händen, daß das Bedürfniß deutſcher Nationalität 
ar 1 mit der größten Entſchiedenheit vorhan⸗ 
en iſt. 


6 Berlin, 19. Juli. Aus diplomatiſcher Sphäre 
habe ich öfter wiederholen hören, daß der Juſtizminiſter 
Mühler dennoch ſein Portefeuille abgeben und in ſeine 
Stelle der Geheime Ober⸗Tribunalsrath Haſſenpflug 
gerufen werden ſolle. Früher machte ſich eine bedeu⸗ 
tende Oppoſition gegen Haſſenpflug geltend, man wird 
aber als etwas ganz Seltenes anerkennen müſſen, daß 
Haſſenpflug ein ganz entſchiedener Charakter mit be⸗ 
ſtimmter Geſinnung und feſten Grundfägen iſt. Mag 
Jemand ſtehen und verwalten, wo und was er will, 
das iſt immer, zumal jetzt, im höchſten Grade achtungs⸗ 
werth. — Es iſt allgemein aufgefallen, daß die hieſi⸗ 
gen Zeitungen, die bisher für Auswärtige nur 1 Rthl. 
20 Sgr. vierteljährig koſteten, vom 1. Juli ab 2 Gr. 
mehr koſten, ohne daß von Seiten der Poſt oder der 
Redaktion ein Grund angegeben worden. Wie wir 
hören, hat blos die Poſt den Preis erhöht, wo 
bei ich auf ein Verhältniß aufmerkſam machen muß. 
Das Zeitungsdebit durch die Poſt iſt den verſchieden⸗ 
ſten Schwankungen ausgeſetzt; kein Menſch kennt die 
Gründe, warum einige Zeitungen billiger, andere theu⸗ 
rer befördert und warum die Preiſe bald höher bald 
niedriger geſtellt werden. Die Poſt hat dadurch einen 
bedeutenden Einfluß auf die Verbreitung der Zeitungen, 
alſo auf die Publiciſtik überhaupt, und die Redaktio⸗ 
nen haben das nächſte Intereſſe, die etwa vorhandenen 
Thatſachen und Unerklärlichkeiten in dieſem Punkte zur 
Sprache zu bringen; vielleicht laſſen ſich daraus gün⸗ 
ſtige Ergebniſſe gewinnen. — Hierbei erwähne ich 
noch den Umſtand, daß Se. Majeſtät der König 
ſchon vor länger als einem Jahre verordnet haben, 
das Porto ſolle auch für die inländiſche Correſpondenz 
ermäßigt werden. Im Budget hat der Finanzminiſter 
den etwaigen Ausfall mit in Rechnung gebracht. 
Der König hat Portoermäßigung befohlen, der Finanz⸗ 
miniſter ſeine Zuſtimmung gegeben, und unſer Porto 
bleibt im Inlande noch fortwährend verhältnißmäßig 
viel theurer, hemmender und koſtſpieliger als mit Ruß⸗ 
land u. ſ. w. Gewiß hat das Volk hier das entſchie⸗ 
denſte Recht, die Erfüllung königlicher Befehle zu ver⸗ 
langen. — Neulich gab mir ein mit ſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniffen ſehr vertrauter Mann die Verſicherung, daß 
in dieſem Jahre bereits gegen 600 ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke der Subhaſtation entgegengereift ſeien. Man 
ſprach ſchon lange von einem Gegengifte, einem „Hy⸗ 
pothekenverein“, aber die Uebergereiztheit und Geſchäfts⸗ 
überfüllung der Leute, die dadurch entſtandene Indiffe⸗ 
renz gegen Dinge, die über das nächſte perſönliche, egoiftis 
ſche Intereſſe hinausliegen (und faſt jeder hat lebelang 
zu thun, um vor ſeiner Thür zu kehren), dieſe Ueber⸗ 
reiztheit und Indolenz laſſen das Elend zu hohen Jah⸗ 
ren kommen. 


* Berlin, 19. Juli. Der Hof weilt heute in Char⸗ 
lottenburg, um daſelbſt den Sterbetage der hochſeligen 
Königin Louiſe, deren irdiſche Ueberreſte bekanntlich in 
dem Mauſoleum zu Charlottenbrunn beigeſetzt ſind, in 
ſtiller Erinnerungsfeier zu begehen. Unſer General⸗ 
Poſtmeiſter von Nagler iſt geſtern mit ſeiner Familie 
aus Freienwalde hier zurückgekehrt und gedenkt in vier 
Wochen noch eine Erholungsreiſe nach Böhmen zu 
machen. Die hieſigen Proſeſſoren der mediziniſchen 
Fakultät klagen jetzt nicht wenig über Abnahme der 
Studirenden der Medezin, wodurch ihre Einnabmen an 
Honoraren und an den bedeutenden Examinationsge⸗ 
bühren geſchmälert werden. — Morgen reiſt die Fürſtin 
Liegnitz nach Erdmannsdorf, wo fie in dem nun voll 
endeten Luſtſchloſſe, welches der König für fie hat bauen 
und einrichten laſſen, einige Zeit zuzubringen beabſich⸗ 
tigt. — Se. Maj. der König und die Königin werden 
gegen Ende des Monats in Erdmannsdorf eintreffen, 
und von dort über Wien — nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalte daſelbſt — nach Iſchl gehen. Von dort wird 
Se. Majeſtät, wie es heißt, noch auf einige Zeit nach 
Schleſien zurückkehren. 

Nachdem die Anmeldungen einiger der gewerbrei⸗ 
cheren Landſchaften Deutſchlands für die hier bevorſte⸗ 
hende, am 15. Aug. zu eröffnende Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung geſammelt ſind, ſtellt ſich die angenehme Aus⸗ 
ſicht heraus, daß die Hauptgewerbzweige dieſer Gebiete 
ziemlich vollſtändig vertreten ſein werden. Aus dem 
Königreich Würtemberg iſt von 98, aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Düſſeldorf von 125, aus Berlin und deſ⸗ 
fen Weichbilde von 400 der angeſehenſten Fahrikbeſitzer 
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und fonftigen Produzenten die Ausſtellung ihrer Erz 
zeugniſſe angekündigt. Da indeſſen von der Kommiſ⸗ 
fion die Gewerbe⸗Ausſtellung noch Anmeldungen bis zu 
Ende dieſes Monats und Einſendungen ſolcher Gegen⸗ 
ſtände, deren Fertigſtellung es erfordert, bis zum 12. 

guſt angenommen werden, ſo läßt ſich immerhin 
noch einiger Zuwachs zu den bisherigen Anmeldungen 
erwarten. 

Was man bei uns in allen Kreiſen der Geſellſchaft 
und unter allen Parteien wünſcht, iſt 1) eine Entfer⸗ 


nung für die innere und auswärtige Politik von den g 


ſogenannten ruſſiſchen Principien, und 2) eine Erleich⸗ 
terung des Grenzverkehrs. Die Kartellfrage hänge mit 
dieſen Wünſchen nur beziehungswelſe zuſammen; und 
nachdem man die Erfahrung gemacht, daß die Ruſſen 
auch ohne Kartellabſchluß im Stande ſind, die Gränze 
durch Militairmacht abzuſchließen, hat ſich der Enthu⸗ 
fiasmus für den Nichtabſchluß ſehr gekühlt — zumal 
derſelbe mit eben ſo koſtſpieligen als wahrhaft verderb⸗ 
lichen Beläſtigungen für uns verknüpft war. Man er⸗ 
zählt, daß die Ruſſen bei dem Abſchluß ſehr viele Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht und die Sache gerade fo durchgeſetzt, 
wie ſie wollten. Es läßt ſich nicht leugnen: ſie ſind 
praktiſch, wiſſen, was fie wollen und erreichen ſtets ih: 
ren Zweck. Die preußiſchen Grenzbehörden werden über 
den endlichen Abſchluß ſehr erfreut fein, denn der pro⸗ 
viſoriſche Zuſtand war namentlich für ſie mit compli⸗ 
cirten Plackereien verknüpft. (Bremer 3.) 
Halle, 17. Juli. Der Profeſſor Dr. Tholuck, 
der einzige an unſerer Univerſität, welcher die dialo— 
giſche Unterrichtsmethode eingeführt hatte, hat 
ſich jetzt genöthigt geſehen, jene Methode wegen beſtän⸗ 
diger Abnahme ſeiner Zuhörer aufzugeben. Gleich in 
dem erſten Kolleg ſprach ſich die Unzufriedenheit mit 
jener Methode auf eine unzweideutige Weiſe dadurch 
aus, daß einige Studirende ohne Weiteres das Kolleg 
verließen. Der Dr. Tholuck hatte in einer ziemlich lan⸗ 
gen Einleitungsrede, die von egoiſtiſcher Färbung nicht 
ganz frei war, geſagt, daß er ſchon den früheren Zei⸗ 
ten jene Methode befolgt habe und daß die Anzahl ſei⸗ 
ner Zuhörer immer gewachſen ſei. Was mag nun der 
Grund ſein, daß jetzt die Zuhöreranzahl immer mehr 
abgenommen hat? Der Grund liegt einfach darin, daß 
in jenem Kolleg nicht frei wiſſenſchaftlich disputirt wurde, 
ſondern daß Profeſſor Th. ausdrücklich erklärt hatte, er 
wolle jedesmal den Ausſchlag geben. Der jetzige deut⸗ 
ſche Student fühlt ſich aber zu frei, als daß er auf die 
Worte des Lehrers ſchwören ſollte, er will, zumal als 
heolog, eine eigene Anſicht haben. Wir ſind übrigens 
der dialogiſchen Methode durchaus nicht abhold, ſobald 
ſie nur ſokratiſch betrieben wird; es iſt dies aber eine 
ſchwierige Aufgabe, wie ſchon daraus hervorgeht, daß 
von den Profeſſoren faͤmmtlicher Preußiſcher Univerſi⸗ 
täten kaum vier nach jener Methoden unterrichten und 
von ihren philoſophiſch gebildeten Zuhörern mehr als 
einmal in die Enge getrieben worden ſind. — Wie 
verlautet, wird der hieſige Profeſſor Dr. Schaller, 
der unter den Studirenden wegen feiner tüchtigen phi⸗ 
loſophiſchen Bildung hoch geachtet und wegen ſeiner Leut⸗ 
ſeligkeit allgemein beliebt iſt, im nächſten Winterhalbjahre 
ein philoſophiſches Disputatorium einrichten. 
( Magdeb. Z.) 
Stettin, 15. Juli. Das neueſte Stück des hie⸗ 
ſigen Amtsblattes enthält nachſtehende Ober-Präſidial⸗ 
Bekanntmachung für das bei dem Schiffs⸗Verkehr nach 
dem Rhein betheiligte Publikum. Preußiſche Untertha⸗ 
nen erlangen das Recht, den Rhein vom Meere aus 
bis dahin, wo derſelbe ſchiffbar wird, und umgekehrt 
unter den in der Rheinſchifffahrts⸗Akte vom 31. März 
1831 beſtimmten Begünſtigungen zu befahren nach Ar: 
titel 42 dieſer Akte durch das Rheinſchiffer⸗Patent, und 
ihre Fahrzeuge müſſen bei m Betriebe der Rheinſchiff⸗ 
fahrt mit einer, gemäß dem Supplementar⸗Artikel X. 
zur Rheinſchifffahrts-Ordnung (Geſetz Sammlung von 
1841 S. 81) gefertigten Schiffsaiche und Aichſchein 
verſehen ſein. Zur Prüfung derjenigen, welche ſich um 
ein Rheinſchiffer⸗Patent bewerben, iſt nach Maßgabe 
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Sammlung von 1834, S. 149 ff.) hier eine Kom⸗ 
miſſion errichtet, welche alljährlich in den Monaten 
April und September die Prüfung ſolcher Bewerber 
anſtellen, und im alle des günſtigen Ausfalles für die 
von Seiten der königlichen Regierung in Köln erfol⸗ 
gende Ausſtellung des vorſchriftsmäßigen Patents ſor⸗ 
gen, das letztere auch zu ſeiner Zeit dem Betheiligten 
zugehen laſſen wird. Jeder Schiffer der Provinz Pom⸗ 
mern, welcher ſich der gedachten Verfügung unterwer⸗ 
fen will, hat ſich deshalb bei dem Regierungs-Rath 
Scabell hierſelbſt zu melden. N 
Poſen, 11. Juli. Der hieſige Buchhändler Zu⸗ 
danski ift, weil er in Sachen wider den Gutsbeſitzer 
Malczewski Zeugniß verweigert, verhaftet worden. Wie 
nun in dieſen Tagen verlautete, iſt bei dem ꝛc. Mal⸗ 
czewski ein Brief des Zupanski vorgefunden worden 
n welchem Jener von Dieſem vor einer polizeilichen 
Revifion, die ihm bevorſtehe, gewarnt wird. Da dieſe 
Warnung nur durch den Verrath eines Beamten mög⸗ 
lich geweſen war, fo wurde Zupanski aufgefordert, die 
uelle zu nennen, die ihn in Stand ſetzte, eine ſolche 
machen zu können, und da er ſich weigerte, dieſelbe zu 
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nennen, wurde er felbft in Haft genommen. Geſtern ift 
nun der hieſige Polizeiinſpektor V., der ſchon mehrfach 
in Unterſuchung geweſen, aber immer frei geſprochen 
worden iſt, verhaftet, wie verlautet, auf Grund der 
Ausſage Zupanski's, daß ihm von demſelben die Nach⸗ 
richt von der Malczewski bevorſtehenden Hausſuchung 
zugekommen ſei. Uebrigens iſt Zupanski ſeiner ſtrengen 
Haft noch nicht entlaſſen, was nur darum auffällig iſt, 
weil der Hauptangeſchuldigte, Malczewski, wenn auch 
unter Begleitung eines Gensdarmen, doch frei umher⸗ 
eht. (D. A. 3.) 
Poſen, 15. Juli. Zu den bereits gemeldeten po⸗ 
litiſchen Verhaftungen iſt noch eine neue hinzugekom⸗ 
men: der Inſpector der hieſigen Polizei iſt 
zum Erſtaunen des Publikums vor wenigen Tagen ges 
fänglich eingezogen worden. Nach einem im Publikum 
verbreiteten, aber keineswegs verbürgten Gerüchte ſoll 
dieſe Verhaftung mit der des Hrn. v. M. und des 
Buchhändlers Z. in Verbindung ſtehen, was wohl nur 
ſo zu verſtehen iſt, daß der Polizei-Inſpektor ſeinen 
amtlichen Pflichten nicht genügt oder ſie geradezu ver⸗ 
letzt habe. — Aus Polen geht uns die Nachricht zu, 
daß ein Theil der jüdiſchen Rekruten nunmehr 
wirklich eingezogen und unter die Fahnen geſtellt wor⸗ 
den ift, indeſſen hat bis jetzt dieſes Loos nur die eis 
gentlichen Vagabonden getroffen, die für das Land eine 
entfegliche Laſt waren. Alle Geldanerbietungen von 
Seiten der jüdiſchen Corporationen ſollen diesmal völ⸗ 
lig erfolglos geblieben ſein. Ueberhaupt ſcheint in die 
Adminiſtration in Polen, und vermuthlich auch in Ruß⸗ 
land, ſeit einiger Zeit ein ganz anderer Geiſt gekommen 
zu fein; die Beſtechlichkeit nimmt immer mehr ab ic, 
(D. A. 3.) 
Aachen, 16. Juli. Geſtern Abend traf der be— 
kannte Graf Adam Gurowski hier ein. Da derſelbe 
am 2. Juli, dem Tage vor der Invollzugſetzung des 
mit Rußland abgeſchloſſenen Kartells, in Breslau den 
Befehl erhalten hatte, Preußen binnen vierzehn Tagen 
zu verlaſſen, ſo hat er noch heute ſeine Reiſe, deren 


nächſtes Ziel Spaa iſt, fortgeſetzt. (Aach. 3.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 14. Juli. Der Bevollmächtigte des 
Berliner Bankierhauſes Magnus, Herr Homburg, 
hat unſere Stadt unverrichteter Sache verlaſſen, da die 
Anträge der Miniſter des Innern und der Finanzen, 
den Ban der würtembergiſchen Eiſenbahnen einer Pri⸗ 
vatgeſellſchaft zu überlaſſen, an deren Spitze jenes Ber⸗ 
liner Bankierhaus ſtehen würde, im k. Geheimrathe die 
Zuſtimmung der Mehrheit nicht erhielten, worauf die 
höchſte Entſcheidung ebenfalls verneinend ausfiel. Es 
iſt dies, wenn man will, ein Sieg der öffentlichen Mei⸗ 
nung, welche — hier vielleicht mehr als anderswo — 
höchſt mißfällig gegen das Projekt ſich ausſprach. 

N (Würzb. Z.) 

Karlsruhe, 13. Juli. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer war die Diskuſſion über das Ein⸗ 
führungs⸗Edikt zum Strafgeſetz an der Tagesordnung: 
man ſtritt mit Lebhaftigkeit über 2 Artikel; bei Art. 1 
beantragte Hecker, daß die Beſtimmung eingeſchaltet 
werde, das Geſetz über den Strafprozeß ſolle gleichzeitig 
mit dem Strafgeſetz ins Leben treten, weil nur durch 
erſteres die nöthigen Garantieen gegen Willkür der 
Richter in Anwendung des letztern gegeben ſein; ſein 
Antrag erlangte eine ſchwache Majorität. Bei Art. 9 
verlangte eben derfelbe, daß eine gerichtliche Unterſuchung 
gegen öffentliche Diener wegen eines Amtsvergehens, 
wenn letzteres Privatperſonen betreffe, ohne Ermächti⸗ 
gung der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſtattfinden ſolle. 
Diefer Antrag wurde lebhaft von Welcker unterſtützt, 
aber mit einer Majorität von 27 gegen 26 Stimmen 
verworfen und die Verwerfung hatte zur Folge, daß 
ſämmtliche anweſende Mitglieder der entſchiedenen und 
der wankenden Oppoſition bei der Endabſtimmung ge⸗ 
gen das ganze Geſetz ſtimmten: es wurde gleichwohl 
angenommen mit 26 Stimmen gegen 25. Hätten 
nicht zufällig wenige Augenblicke vorher Welcker und 
ecker den Saal verlaſſen (wahrſcheinlich, um den Ab: 


gang des Eiſenbahnzuges nicht zu verſäumen), fo wäre 


55 Geſetz, und mit dem Einführungs⸗Edikt folgerich⸗ 


auch das Strafgeſetz verworfen worden. (Bad. Bl.) 


Oeſterreich. 


g a 17. Juli. Unſer berühmte Kanzelredner 
un gpfarzer, auch geiſtlicher Erzieher der Söhne 
des Erzh. Carl, Sedlaczek, welcher durch ſeine Bered⸗ 
ſamkeit feine erlaucht. Zuhörer und das zahlreich her: 
beigeſtrömte Publikum in der Burgkapelle fo oft zu 
Thränen zu rühren wußte, iſt zum Prälaten von Klo⸗ 
fer: Neuburg ernannt und hat fomit eine der höchſten 
geistlichen Würden in Oeſterreich errungen. Allein feine 
Entfernung aus der Burg wird von den Armen und 
Bedrängten ſchmerzlich gefühlt werden. Seine Für: 
ſprache bei der k. Familie war gewichtig, und gerade 
er war der Einzige der Burg⸗Geiſtlichen, zu dem jeder 
Bedrängte Zutritt hatte. Seine Predigten enthalten 
den Geiſt wahrer Frömmigkeit, Wahrheit und toleranter 
Religion, die durch einen herrlichen Vortrag die Zu⸗ 
hörer zur Bewunderung hinriſſen. Allein man ver⸗ 
ſichert, die Jeſuiten⸗Parthei erbeite ſchon längſt an feiner 


x 


Entfernung vom Hof. — Die Ankunft des Erzherz. 
Stephan aus Prag und die in Böhmen vorgefallenen 
Ereigniſſe bilden das Tagsgeſpräch. Man iſt fortwäh⸗ 
rend in großer Spannung. — Geſtern Mittags 1 Uhr 
holte ein kaiſ. Galla⸗Wagen J. J. k.k. H. H. den Prin⸗ 
zen von Sachſen⸗Coburg und ſeine Gemahlin die Prin⸗ 
zeſſin Clementine v. Orleans, welche vom Herzog von 
Sachſen⸗Coburg begleitet waren, zur kaiſerl. Familien⸗ 
Tafel nach Schöndrun ab. J. J. M. M. der Kaiſer 
und die Kaiſerin empfingen die Prinzeſſin auf das 
Zärtlichſte und die kaiſerl. Familie wetteiferte in Artig⸗ 
keit und freundlichem Benehmen. Allgemein hat J. 
k. H. gefallen und man iſt über ihr liebenswürdiges 
Benehmen einig. Es werden nun bei Hof zu Ehren 
der Prinzeſſin Feſte ſtattfinden. In Hinſicht der Eti⸗ 
quette iſt von Seite des Kaiſers angeordnet, daß ſie 
öffentlich gleich einer Erzherzogin ſalutirt werden ſoll. — 
Se. k. H. der Erzh. Palatinus iſt geſtern aus Preß⸗ 
burg hier eingetroffen. Es ſcheint, daß er den wegen 
Böhmen ſtattfindenden Conferenzen beiwohnen ſoll. 


Von der böhmiſchen Grenze, 15. Juli. Nach 
eben uns zugekommenen Nachrichten ſind in Deutſch⸗ 
Brod arge Exzeſſe der Arbeiter ausgebrochen; das Mi⸗ 
litair der benachbarten Garniſonen iſt abgeſchickt wor⸗ 
den gegen die Empörer. In allen Städten muß das 
Militair ſtreng auf ſeinen Poſten bleiben, um bei et⸗ 
wanigen Auftegungen gleich zu Dienſten zu fein. 

(Magdeb. 3.) 

So eben aus Prag erhaltene Nachrichten ſetzen 
mich in den Stand, nähere Details üder die dort neuer⸗ 
dings ausgebrochenen Unruhen mitzutheilen. Das 
Handlungshaus Gebrüder Klein in Wien, welches den 
Bau der Prager Eiſenbahn in Entrepriſe genommen, 


hat mehren jüdiſchen Handelshäuſern in Prag den Bau 


einer Strecke abgetreten. Auf dieſer Strecke hatten 
neuerdings die Erdarbeiten durch ſtarke Regengüſſe ge⸗ 
litten, und da faſt gleichzeitig eine Herabſetzung des 
Arbeitslohnes eintrat, ſo bildete ſich bei den Eiſenbahn⸗ 
arbeiten der feſte Glaube, dies geſchähe nur, damit die 
Unternehmer ſich auf dieſe Weiſe Erſatz für die gehabte 
Einbuße verſchaffen könnten. Fünfhundert Arbeiter 
ungefähr, die ihre Lage höchſt drückend und unbequem 
fanden, wollten am 8. Juli vereint nach der Stadt 
gehen, und gegen die Herabſetzung des Arbeitsloynes 
zu proteſtiren. Sie fanden jedoch das Spittelthor (Por⸗ 
zitſcher) geſperrt und militairiſch beſetzt; gleichzeitig wurde 
auch, um an dieſem Punkte, der Vorſtadt Karolinen⸗ 
thal, mehr Militair zu concentriren, Allarm geſchlagen. 
Während nun einerſeits der Volkshaufe, andererſeits 


die militairiſche Macht mit jeder Minute wuchs, fiel 


ein Steinregen ſowohl von der Baſtion herab als von 
dem außerhalb des Thores verſammelten Volkshaufen 
auf das Militair, welches ſich endlich genöthigt ſah, 
ſcharf zu ſchießen. Es fielen ſechs Leute, darunter drei 
bei dieſem Vorfalle gar nicht Beiheiligte (ein Commis, 
der als Zuſchauer auf der Baſtion ſtand, der Kutſcher 
eines Kreisrichters, der ſich auf dem Wagen befand, 
und ein Kind); dagegen ſind Viele mehr oder weniger 
ſchwer verwundet worden. Da ſich in der Stadt ſelbſt 
Volkshaufen bildeten, ſo wurde ſogar die Artillerie auf⸗ 
geboten, die ſich mit brennenten Lunten in den Stra⸗ 
ßen poſtirte. In der Judenſtadt wurden nicht nur 
die verſchiedenartigſten Exceſſe gegen jüdiſche Kaufleute 
durch Einwerfen der Fenſter, Demoliren der Verkaufs⸗ 
läden ꝛc. begangen, ſondern es kamen auch viele Mißhand⸗ 
lungen der Juden vor, gegen die wohl eigentlich allein 
die ganze Demonſtration gerichtet war. Daß das vor 
dem Spittelthore gelegene Acciſegebäude demolirt und 
die Acciſebeamten durch die Moldau gejagt wurden, 
war ein Frevel, der mehr dem Muthwillen des aufge⸗ 
regten Volkshaufens zugeſchrieben wird. Durch das 
kräftige Einſchreiten der ungariſchen Cavalerſe wurde 
der Aufſtand gedaͤmpft. Täglich ſieht man jedoch Ex⸗ 
ceſſe gegen jüdiſche Bewohner ausüben, die man auf 
den Straßen niederwirft und mißhandelt, und die all⸗ 
gemeine Mißſtimmung gegen dieſen Theil der Bevölke⸗ 
rung hat fo um ſich gegriffen, daß ſelbſt Schulknaben 
und Gaſſenjungen dergleichen Erceffe begehen. Auf die 
abſcheulichſte und brutalſte Weiſe iſt ein jüdiſcher Ba⸗ 
ron behandelt worden, deſſen Adel ſich aus der neuer 
ſten Zeit herſchreibt. Viele wohlhabende jüdiſche Fa⸗ 
milien haben bereits Prag verlaſſen, und täglich reifen 
Familien nach Wien und benachbarten Bädern ab, um 
den Gefahren dieſes aufgeregten Zustandes zu entge⸗ 
pen. Tag und Nacht gehen bis auf den heutigen Tag 
Patrouillen von zwölf Mann, ſowohl Infanterie als 
Cavalerie, durch die Straßen, und es iſt neuerdings 
wieder eine polizeiliche Bekanntmachung ergangen, wo⸗ 
nach Niemand nach 8 Uhr Abends die Straßen betre⸗ 
ten ſoll, ein Verbot, das in keinem Fall einer ſtrengen 
Handhabung unterliegen kann, da ein Theil der Bevöl⸗ 
kerung wohl durch feine Verhäaltniſſe zur Ueberſchreitung 
dieſer Maßregel gezwungen fein dürfte. Geſtern ver⸗ 
breitete ſich hier allgemein das Gerücht, daß in der 
fünf Meilen von hier entfernten Stadt Schwarz⸗Ko⸗ 
ſteritz ein foͤrmlicher Aufſtand gegen die jüdiſchen Be⸗ 
wohner ausgebrochen und die gewaltſame Vertreibung 
derſelben hierdurch herbeigeführt ſei. Hier herrſcht große 
Aufregung und man ſieht alle moglichen Vorſichtsmaß 


% 
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regeln von Seiten des Gouvernements treffen; es ſind 
verſchiedene Truppenabtheilungen aus benachbarten Gar⸗ 
niſonen hierher beordert und man fürchtet nament⸗ 
lich, daß bei dem Margarethenfeſte, welches auf dem 
Weißen Berge gefeiert wird, ſich ein Tumult entſpin⸗ 
nen werde, der ſchon wegen der Nähe der Pulverma⸗ 
gazine gefährliche Folgen nach ſich ziehen könnte. Ver⸗ 
haftungen werden noch täglich vorgenommen. 


(D. A. 3.) 
Rußland. 


* Zu Altdorf im Petricauer Kreiſe (in ruſſiſch Por 
len) hat unlängſt eine ſchaudererregende Mordthat ſtatt⸗ 
gefunden. Am 30. April d. J. wurde nämlich auf 
dem Territortum des gedachten Gutes der Leichnam 
eines jungen Mannes von etwa 20 Jahren aufgefun⸗ 
den, welcher dort ermordet worden war. Naſe und 
Oberlippe waren abgeſchnitten, und auf dieſe Art der 
Ermordete verſtümmelt worden. Der Leichnam war 
in einen Sack eingehüllt, in den Straßengraben ge⸗ 
worfen und nur mit dem Hemde bekleidet. Bisher iſt 
der Name und Stand des Ermordeten noch nicht er⸗ 
mittelt worden, jedoch wird vermuthet, daß er den hö— 
heren Ständen angehört hat, weil die Haut des Kör⸗ 
pers ſehr weiß, und die Hände zart waren, Auf dem 
rechten Unterarme waren die Buchſtaben J. W. roth 
tättowirt, auf der linken Hand des Leichnams befand 
ſich ein Ring in Form einer Reſeda-Blume. 


Großbritannien. 

Hamburg, 18. Juli. Die um 4½ Uhr mit dem 
Huller Dampſſchiffe eingehenden Nachrichten aus Lon⸗ 
don vom 15. d. M. bringen noch nicht das Ulrtheil 
des Oberhauſes über das Caſſationsgeſuch O' Connells, 
und melden aus England ſelbſt überhaupt nichts von 
Intereſſe, als daß am 13. in Birmingham an die Stelle 
des verſtorbenen Hrn. Sholefield, eines Liberalen, wider 
Erwarten ein Tory, Herr Sproner, und zwar mit be: 
deutender Majorität zum Parlamentsmitgliede erwählt 


worden iſt. 
Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Der Bericht des Hrn. Thiers 
über den Secundärunterricht und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen iſt uun im Druck erſchienen. Den 
Clerus und die Legitimiſtenpartei ausgenommen, findet 
man allgemein, daß Herr Thiers in dieſem Bericht 
(deſſen Verleſung in der Kammer drei volle Stunden 
dauerte) ein Meiſterſtück von Dialectik und Polemik 
geliefert hat. — Geſtern Abend ſind Depeſchen aus 
Toulon eingelaufen; gleich darauf verſammelten ſich 
alle Miniſter bei Herrn Guizot; es wurde ein außer⸗ 
ordentlicher Courier an den erſten Botſchaftsrath der 
franzöſiſchen Miſſion zu London abgefertigt. — Ueber 
den Stand der marokkaniſchen Angelegenheit 
circuliren Gerüchte, die ſich widerſprechen; es ſcheint 
gewiß, daß die Angabe, als habe ſich der Sultan Ab⸗ 
derrahman bereits zum Ziel gelegt, voreilig war, jedoch 
Marſchall Bugeaud allerdings mit den marokkaniſchen 
Behörden in Unterhandlung getreten iſt. — Die neueſten 
Berichte aus Oran ſprechen von großen Vorbereitun- 
gen zum Krieg, aber nicht vom wirklichen Ausbruch 
der Feindſeligkeiten. — Heute wird der Herzog von 
Alengon vom Erzbiſchof von Paris getauft. Es heißt, 
der König der Belgier und Madame Adelaide würden 
die Pathen des neugeborenen Prinzen ſein. — Contre⸗ 
admiral Hamelin ſoll erſt Anfangs Auguſt nach 
Otaheiti unter Segel gehen. 

Offizielle Berichte aus Conſtantine melden die voll⸗ 
ſtändige auf friedlichem Wege erfolgte Unterwerfung des 
wilden Bergſtammes Uled⸗Sultan durch den Oberſten 
Lebreton. Auch der Schech von Tuggutt, Ben Dſchel⸗ 
lab, hat ſich freiwillig unterworfen, und dem franzöſi⸗ 
ſchen Kommandanten in Biskara die Steuern über⸗ 
bracht, die er ſonſt an den Bey von Konſtantine zahlte. 
— Ein Brief aus Lalla Magania enthält Folgendes: 
„Abdel Kader intriguirt immer offener in Marokko. 
Er Hält öffentliche Verſammlungen, denen die höchſten 
Würdenträger des Reichs beiwohnen; die in dieſen Ver⸗ 
ſammlungen gehaltenen Reden find äußerſt heftig und 
haben keinen andern Zweck, als den Fanatismus der 
Muſelmänner aufzuregen und ſie zum Glaubenskriege 
gegen Frankreich zu reizen.“ — Die Regierung hat 
durch den Telegraphen nach Toulon den Befehl ge⸗ 
ſchickt, abermals zwei Dampfſchiffe von Privatgeſell⸗ 
ſchaften und zwar die Var und Liamone, die die Fahrt 
zwiſchen Toulon und Corſika machten, zu kaufen und ſchleu⸗ 
nigſt als Kriegsdampfer zu bewaffnen. Die Berichte der 
fränzöſiſchen Agenten in Marokko ſollen dahin lauten, 
daß, wenn der Kaiſer gegen Frankreich und Spanien 
nachgeben würde, eine Revolution gewiß ſei, die Abdel⸗ 
Kader auf den Thron bringen würde. England 
ſoll dies befördern. 

Die in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer ſtattgehabte Verleſung des Commiſſionsberich⸗ 


es des Hrn. Thiers über den auf den Secun⸗ 


därunterricht bezüglichen Geſetzentwurf ſeſſelte, 
obſchon ſie nicht weniger als drei volle Stunden währte, 
die ganze Aufmerkſamkeit der zahlreichen Verſammlung. 
Alle öffentlichen Organe, natürlich die des Clerus und 
der legitimiſtiſchen Partei ausgenommen, erklären über⸗ 
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res Meiſterſtück der Polemik und Dialektik. Die Des 
putirten von faſt allen Fractionen ſchienen während der 
Verleſung des Berichtes nur eine einzige große Partei 
zu bilden; ſie vereinigten ſich, dem beredten Berichter⸗ 
ſtatter, der häufig von den lauteſten Acclamationen uns 
terbrochen wurde, einſtimmigen Beifall zu ſpenden. 
Eine kurze aber treffende Charaktetiſtik der Arbeit der 
Commiſſion und des Hrn. Thiers geben die „Debats“: 
„Im Anfange dieſes Jahres kündete die Thronrede an, 
daß der Geſetzentwurf über die Unterrichtsfreiheit die 
Autorität und die Einwirkung des Staates auf die 
Erziehung der Jugend aufrecht erhalten werde. Der 
von Hrn. Villemain der Pairskammer vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf hatte dieſen Charakter. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß die Pairskammer, weit davon entfernt, die⸗ 
ſen Charakter zu befeſtigen, ihn vielmehr weſentlich 
ſchwächte, und wir nehmen mit Vergnügen wahr, daß 
die Commiſſion der Deputirtenkammer dem Geſetzent⸗ 
wurfe den Charakter wiederzugeben geſucht hat, den er 
verloren; fie wollte zu dem von der Thronrede procla⸗ 
mirten Principe zurückkehren und ſtellte deßhalb in vie⸗ 
len Punkten die urſprüngliche Faſſung des Entwurfes 
wieder her.“ Die Pairskammer hatte den auf eine 
privilegirte Stellung gerichteten Anſprüchen des Clerus 
in Betreff des Secundärunterrichtes den Rechten der 
Univerſität gegenüber allzu ſehr Folge geleiſtet, dadurch 
aber den weſentlichſten Grundſatz der vernünftigen Frei⸗ 
heit, den Grundſatz der Gleichheit für Alle unter dem 
Schutze und den Geboten der Staatsgeſetze beeinträch⸗ 
tigt. Dieſem Mißgriffe will die Commiſſion der De⸗ 
putirtenkammer wieder Abhülfe bringen. Mit beredten 
und kräftigen Worten ſprach Hr. Thiers dieſe Inten⸗ 
tion aus: „Wir wollen unſer Ziel durchaus nicht ver⸗ 
bergen. Wir wünſchen Schirm und Schutz für die 
Religion und für deren Diener; wir wünſchen, wie jeder 
Vernünftige es muß, den Triumph der Religion in 
den Herzen der Menſchen. Aber wir wollen den öf⸗ 
fentlichen Unterricht nicht dem Clerus überliefern! Die 
Geiſtlichen mögen als Individuen am Unterricht Theil 
nehmen; das vorliegende Geſetz hat zum Zwecke, ihnen 
dieſe Freiheit zu ſichern; daß ſie es aber als Körper⸗ 
ſchaft thun, dazu können wir unſere Zuſtimmung nicht 
geben. Wir wollen, daß die Lehrer der Jugend unſe⸗ 
res Gleichen ſeien, durchdrungen, wie wir, von dem 
Geiſte der gegenwärtigen geſellſchaftlichen Einrichtung 
und des Fortſchrittes, fähig, dem Vaterland ergebene 
Bürger zu bilden, den Inſtitutionen des Landes auf⸗ 
richtig und anhänglich ergeben. Die Kirche iſt eine 
hohe, eine erhabene Macht; ſie iſt jedoch nicht davon 
entbunden, bei einem Anſpruche, den ſie erhebt, das 
gute Recht für ſich zu haben.“ — Wir müſſen uns 
wohl auf dieſe kurzen Andeutungen beſchränken; denn 
hier eine nähere, wenn auch nur gedrängte Analyſe des 
Commiſſionsberichtes des Hrn. Thiers geben zu wollen, 
wäre nicht nur unthunlich, da allein die erſte Hälfte 
dieſer Arbeit, welche die „Debats“ heute mittheilen, 
nicht weniger, als neun Rieſenſpalten dieſes Blattes 
füllen, ſondern auch aus dem Grunde entbehrlich, weil 
dieſer Gegenſtand in der gegenwärtigen Seſſion der 
Kammern nicht weiter zur Sprache kommen, ſondern 
erſt in der nächſten Seſſion wieder aufgenommen wer⸗ 
den wird. 

Neuerdings iſt die Rede davon, es werde der Her⸗ 
zog von Aumale in kurzem zum Vicekönig von 
Algerien ernannt werden; in dieſem Falle würde 
Marſchall Bugeaud nach Paris berufen und mit dem 
Kriegsportefeuille betraut werden; Herr von Rumigny 
würde das Oberkommando über ſämmtliche Truppen in 
Algerien erhalten; General Lamoriciere, Hr. Blondel 
und Hr. Gruty de Buſſy würden in der Verwaltung 
des Herzogs von Aumale die Portefeuilles des Kriegs, 
der Finanzen und des Innern übernehmen und die 
Generallieutenants de Bar, Baraguay, Bedeau und 
Changarnier die vier Militärdiviſionen der Colonie be: 
ehligen. ; 

1 Der König und ſeine Familie iſt geſtern Abend von 
Dreux nach Neuilli zurückgekehrt; er fand die Her⸗ 
zogin von Nemours im beſten Befinden, ebenſo den 
Neugebornen; heute Vormittags um 11 uhr hat ſich 
der Erzbiſchof von Paris nach Neuilly begeben, um 
denſelben zu taufen. (Der Täufling erhielt die Namen 
Ferdinand Philipp Maria; Pathenſtelle vertraten der 
König der Belgier und die Prinzeſſin Adelaide.) — 
Die Pairskammer hat geſtern die Geſetze über die Ei⸗ 
ſenbahnen von Paris nach Lyon und von Tours nach 
Nantes angenommen. In der Deputirtenkammer be⸗ 
endete Hr. Thiers die Vorleſung ſeines Berichts über 
das Unterrichtsgeſetz, die zwei Stunden dauerte und 
mit der größten Aufmerkſamkeit angehört wurde. Der 
Bericht und ſämmtliche Beſchlüſſe der Kommiſſion find 
ultra⸗ univerſitätiſch, alle dem Klerus günſtige Beſtim⸗ 
mungen der Pairskammer ſind verworfen und ſomit 
offen der entſcheidende Kampf gegen die Geiſtlichkeit 
begonnen worden. Nach Verleſung des Berichts be⸗ 
gann die Diskuſſion über das von der Pairskammer 
zurückgekommene Eiſenbahngeſetz Orleans⸗Bordeaux; eine 
lebhafte Debatte wegen des von der Pairskammer ver⸗ 
worfenen Amendements Cremieux entſpann ſich jedoch 
bald, die in heftige Perſönlichkeiten ausartete und ohne 


einſtimmend die Arbeit des Hrn. Thiers für ein wah- Entſcheidung auf morgen vertagt wurde. — Nachrich⸗ 


ten, die man über Barcelona erhalten, beſagen, im 
Widerſpruch mit den aus Toulon gemeldeten, daß der 
Kaiſer von Marocco das Kommando der Truppen an 
der Grenze Abd⸗el⸗Kader übergeben und feine Söhne 
zum Heer geſchickt habe. Der Krieg mit Marocco wurde 
in Barcelona als unausweichlich betrachtet; das Regi⸗ 


ment Galicia hatte am 6ten Madrid verlaſſen, um. 


ſich nach Ceuta zu begeben; die Reiterei von Talavera 
hatte am Sten den Marſch dahin ebenfalls angetreten. 
In Barcelona ſollte das Regiment Toledo nebſt Inge 
nieurs und Artillerietruppen eingeſchifft werden. Das 
Kommando über dieſelben übernimmt General Villa⸗ 
longa. 

Durch königliche Entſchließung vom 3. März d. Ir 
iſt der Centre-Admiral Laplace zum Nachfolger des 
Contre⸗Admirals de Moges im Kommando der An⸗ 
tillenſtation berufen worden. Entre⸗Admiral de Moges 
kommandirt ſchon ſeit 3 Jahren auf beſagter Station 
und hat öfters den Wunſch geäußert, nach Frankreich 
zurückkehren zu dürfen. Nachdem die Regierung in der 
neueſten Zeit die Nothwendigkeit erkannt hat, die Zahl 
der Schiffe, welche in den Gewäſſern von Hapti ſta⸗ 
tioniren, zu vermehren, ſo hat die Fregatte Thetis, 
die zu Breſt in Ausrüſtung liegt, die Beſtimmung da⸗ 
hin erhalten und iſt der Schiffskapitain Lartigue zum 
Befehlshaber derſelben ernannt worden. 


Span ie n. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 13. 
Juli. Die Cortes find durch Dekret vom 4. Juli — 
eingerückt in die „Gaceta“ vom 10. Juli — aufgelöft. 
Die Wahlcollegien ſind zum 3. September einberufen. 
Das Generalferutinium wird am 14. September ſtatt⸗ 
finden. Die neuen Cortes treten am 10. Ok⸗ 
tober zuſammen. Durch ein anderes Dekret vom 
4. Juli werden in den baskiſchen Provinzen die De⸗ 
putationen und Municipalitäten nach den Fueros her⸗ 
geſtellt. Die Generaljunten werden ſich unverzüglich 


verſammeln und Commiſſarien ernennen, beauftragt, mit 


der Regierung über die Frage von den Fueros — 


welche den nächſten Cortes vorgelegt werden ſoll — zu 
Bei den Douanen und in der Verwal⸗ 


unterhan deln. 
tung der Juſtiz und der Polizei iſt nichts geändert 
worden. Ein drittes Dekret verordnet die Wegbrin⸗ 
gung des Körpers Montes⸗de⸗Oca's von Vittoria nach 


Madrid. 
Italien. 


Nom, 6. Jul. Im Auftrage von gut unterrich⸗ 
teten Perſonen bin ich erſucht, einen Irrthum zu be⸗ 
richtigen, der Ihnen von der italieniſchen G e un⸗ 
term 18. v. M. mitgetheilt ift, wonach die paͤpſtliche 


Regierung ein Memorandum an die Kabinette von 


Wien, Paris und London erlaffen und worin fie ſich 
in umſtändlicher Weiſe gegen den Vorwurf vertheidigt 
habe, als hätte eine mangelhafte Adminiſtration des 
Kirchenſtaats die Gährungen in demſelben herbeigeführt. 
Dieſes ſetzte wohl Schritte von genannten Höfen vor⸗ 
aus, die eben ſo wenig erfolgt ſind, als eine Verthei⸗ 
digung der päpſtlichen Regierung, wegen ihrer Verwal⸗ 
tung für nöthig befunden worden. 

Ancona, 9. Juli. Briefe aus Neapel beſagen, 
daß die beiden Bandiera und der Schiffslieutenant 
Moro unter den in Calabrien gefangenen Revolutionä⸗ 
ten ſich befinden. Es hat, ſo viel man hört, bis zur 
Stunde noch keine Exekution ſtattgefunden; man will 
vielmehr wiffen, daß die Regierung von Neapel nicht 
ungeneigt ſei, Nachſicht an die Stelle ſtrenger Gerech⸗ 
tigkeit treten zu laſſen, da der erbärmliche Erſolg der 
Unternehmung zur Genüge bewieſen hat, wie gering die 
Gefahr iſt, die aus der Conſpiration einiger fanatiſchen 
lungen Leute für die italieniſchen Regierungen entſtehen 
kann. Ein Schreiben von Trieſt aus unterrichteter 
Quelle verſichert, daß Oeſterreich die Auslieferung der 
in die Expedition verwickelten öſterreichiſchen Untertha⸗ 
nen nicht verlangen werde. Daſſelbe Schreiben berich⸗ 
tet, daß dem in Corfu reſidirenden öfterreichifchen Ge⸗ 
neralconſul, Ritter v. Mepersbach, wegen des bei die⸗ 
fer Gelegenheit befolgten Benehmens, von ſeiner Regie⸗ 
tung eine Dekoration zuerkannt worden iſt. — Aus 
Modena wird geſchrieben, daß Se. Kaiſ. Hoh. der res 
gierende Herzog an einem gaſtriſchen Fieber 5 ſei. 

7 * „ .) 
Griechenland. 

Durch das Dampfboot des öſterteichiſchen Lloyd 
hatte man in Trieſt Nachrichten aus Athen bis zum 
6. Juli erhalten, welche der Oſſervatore Trieftino 


vom 14. in Nachſtehendem mittheilt: „Die einzigen 


Nachrichten von Wichtigkeit aus Athen ſind: Die 
Ernennung der Senatoren, die Einberufung 
der Kammern und die Auflöfung des Staats⸗ 
raths. Die Dekrete ſind vom 30. Juni datirt und 
im Regierungsblatt erſchienen. Nach einem Artikel der 
Conſtitution iſt die geringſte Zahl der Senatoren, die 
der König zu ernennen hat auf 27 feftgefegt; aber der 
König hat das Recht, ihre Zahl bis zur Hälfte der 
Anzahl der Deputirten zu vermehren; Se. Majeftät 
haben demnach für dienlich erachtet, ſechsunddreißig 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit drei Beilage. 


| 


| 


Erite Beilage 


(Fortſetzung.) 

Senatoren zu ernennen, ſo daß alle Parteien in allen 
Theilen des Königreichs und gewiſſermaaßen auch die 
ſtemden Griechen im Senate repräfentirt find. Die 
Senatoren find dreizehn für Mo rea, nämlich die HH. 
P. Notaras, P. Mauromichalis, A. Dely⸗ 
annis, Gennaios Kolokotroni, P. Jatrakos, 
Anaſtaſius Londos (Bruder des Miniſters des In⸗ 
nern), A. Gregorades, N. Poniropoulos, G. 
M. Antonopoulos, B. Chriſtakopoulos, S. 
Theokaropoulos, S. Pappaleropoulos und 

Blaſis; — acht vom feſten Lande, nämlich: 
A. Nakos, S. Kalogeropoulos, G. Aenian, 
S. Trikoupis, G. Plyllas, A. Lidorikis, J. 
Manghinas und Ch. Papapolitis; — ſieben von 
den Inſeln, naͤmlich: A. Konduriottis, G. Konduri⸗ 
ottis und B. Boudouris von Hydra, A. C. Anargy⸗ 
ros und J. Mexis von Spezzia, J. Paximadis 
von Tinos und N. Chriſolegos von Syphnos; — 
ſieben von den nicht zu Griechenland gehörigen Provin⸗ 
zen, nämlich: K. Botzaris von Suli, C. Klona⸗ 


ris vom Epirus, A. Monarchides von Ipfara, 


D. Olympius aus Mazedonien, N. Prafaka⸗ 
kis aus Scio, A. Lykurgus aus Samos und N. 

enieris aus Kretaz der ſechsunddreißigſte Senator' 
iſt ein Philhellene, der engliſche General Church. — 
Hinſichtlich der politiſchen Farbe iſt es etwas ſchwierig, 
dieſe Herren zu klaſſifiziren, weil von vielen derſelben 
die Antecedentien wenig bekannt ſind; doch ſind die 
meiſten Grundbeſitzer und demnach bei Aufrechthaltung 
der Ordnung und Ruhe betheiligt. Der einzige Mi⸗ 
niſter, der zum Senator ernannt wurde, iſt Trikoupis, 
welcher bei der Wahl in ſeiner Geburtsſtadt Miſſolunghi, 
ungeachtet ſeines miniſteriellen Einfluſſes, nur vier 
Stimmen erhalten hatte; auch ſein Schwager Mauro⸗ 


kordato fiel durch, indem er nur 164 Stimmen er⸗ 


hielt, während die Kandidaten der Oppoſition mit 1415 
und 886 Stimmen zu Deputirten gewählt wurden. 
Maurokordato wurde jedoch von der Univerſität zu 
Athen gewählt. — Spyro Mylio, eines der Häupter 
der Bewegung vom 15. September und ehemali⸗ 
zer Commandant der Militärſchule, iſt von dieſem 
Poſten entfernt und zum Militärinſpek tor der Cykla⸗ 
den ernannt worden. — Obgleich im Allgemeinen 
Ruhe im Königreich herrſcht, ſo geht doch das Gerücht 
von Unruhen in der Maina, indem dieſen Morgen 
der ehemalige Staatsrath Mavros mit dem Dampf⸗ 
boot dahin abgeſchickt wurde; der Senator Aenian 
iſt vorgeſtern gleichfalls mit einer Sendung nach Akar⸗ 
nanien abgegangen. Die Wahlen der Hauptſtadt 
werden morgen beginnen und vielleicht acht Tage 
dauern. — Die in Athen ſich aufhaltende Wittwe 
des franzöſiſchen Duc de Plaiſance läßt ſich viel 
Geld koſten, damit die Wahlen gegen Maurokor⸗ 
dato ausfallen, und der Candidat der Oppoſition, 
Kalliphronas, gewählt werde. Sie ſoll 25,000 Fr. 
unter die Bewohner des nahe gelegenen Dorfes Me⸗ 
nidi, und noch größere Summen in der Stadt und 
in der Provinz haben vertheilen laſſen; man fügt hinzu, 
fie habe geſtern 5000 Drachmen nach Kalavrita ge: 
ſchickt, um die Wahl des Zographos zu unterſtützen.“ 
än e mar k. 

Kopenhagen, 15. Juli. Etatsrath Prof. Bang, 
welcher als Arzt zu der leidenden Großfürſtin Alexan⸗ 
dra, Gemahlin des Prinzen Friedrich zu Heſſen, nach 
St. Petersburg berufen, von dort zurückgekehrt iſt, er⸗ 
klärt die Angabe in deutſchen Zeitungen, daß jene Für⸗ 
ſtin von einem todten Kinde entbunden worden, für 
ungegründet. Leider aber ſei es gewiß genug, daß ihr 
Zuſtand ſortfahrend ſehr bedenklich ſei. 

ch we de n. 

Gothenburg, 13. Juli. Heute kam eine kaiſerl. 
rufſiſche Fregatte, mit dem Großfürſten Conſtan⸗ 
tin am Bord hier an. — Auf der von London hier 
angekommenen Galeaſſe „Guſtafwa“ war dort eine große 
acht Jahr alte Giraffe, begleitet von einem Araber, ein⸗ 
geſchifft worden, ein Geſchenk aus Egypten von Ibra⸗ 
him Paſcha an unſern König, war aber den Tag nach⸗ 
her auf der See geſtorben, und der Kapitän fand für 
gut ihr nur die Haut abzuziehen. 


Tukales und Provinzielles. 


Breslau, 21. Juli. In der beendigten Woche 
ſind lexcluſive eines todtgeborenen Mädchens und zweier 
ertrunkener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
34 männliche und 20 weibliche, überhaupt 54 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Al⸗ 
terſchwäche 7, an der Bräune 1, an Drüſen-Entzün⸗ 
dung 1, an Fieber 3, an Gelbſucht 1, an Krämpfen 

„an Kolik 1, an Leberleiden 2, an Lungenleiden 9, 
an Magenkrebs 1, an Nervenſieber 1, an Schlag: und 
Stiefup 2, on Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 1, 
an Waſſerſucht 4, an Zitter⸗-Wahnſinn 1. — 


— 11795 — 


zu Je 169 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 22. Juli 1844. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 1, von 40 bis 50 
Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 bis 
70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 8. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1039 Scheffel Weizen, 509 
Scheffel Roggen, 476 Scheffel Gerſte und 768 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Weizenmehl, 
3 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe mit Hafer, 4 Schiffe 
mit Spiritus, 6 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit 
Butter, 2 Schiffe mit Roggen, 3 Schiffe mit Gerſte, 
32 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Steinſalz, 1 
Schiff mit Steinkohlen, 1 Schiff mit Weizen, 1 Schiff 
mit Kalkſteinen, 8 Gänge Bauholz und 18 Gänge 
Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 
Pegel iſt 16 Fuß 11 Zoll und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 
5 Zoll, mithin iſt das Waſſer am erſteren um 1 Fuß 
3 Zoll und am letztern um 1 Fuß 5 Zoll ſeit dem 
16ten d. gefallen. 


Breslau, 21. Juli. In der Woche vom 14. 
bis 20. Juli c. find auf der Oberſchleſiſch Eiſen⸗ 
bahn 5603 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
betrug 3528 Thlr. — Auf der Breslau-Schweid⸗ 


nitz-Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche 


vom 14. bis 20. d. Mts. 8019 Perſonen befördert. 
Die Einnahme betrug 4912 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. 


Breslau, 21. Juli. Bisher verſtärkten wir das 
Gebiet der Breslau⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn noch mit einem Sitze in partibus in fide- 
lium, wenn wir ſie „Schweidnitz“ in die Mitte neh⸗ 
men ließen. Erſt geſtern hat ſie dieſen Sitz ihrer 
Herrſchaft einverleibt, und die Huldigungen ſeiner Be⸗ 
wohner und der ganzen Umgegend entgegen genom- 
men, ſeit geſtern, wo die Lokomotive „Vorwärts“ feſt⸗ 
lich angethan mit Blumenkränzen, Laubgewinden und 
Fahnen wie der ganze Zug, den von zahlreichen Freun⸗ 
den und Gäſten als Zeugen der ſolennen Beſitzergrei⸗ 
fung begleiteten Verwaltungsrath der Geſellſchaft über 
die vollendete Zweigbahn von Königszelt nach Schweid⸗ 
nitz führte. Ein prächtiger Pfad, den das Genie des 
Herrn Ober-Ingenieurs Cochius hier über Berg und 
Thal ausfindig gemacht hat! Es iſt daſſelbe, hier mit 
dem glatten, ebenen Schienen-Wege überkleidete, Ter⸗ 
rain, auf dem uns bisher auf der gegenüberliegenden 
Seite der Wagen im Schneckenſchritt nach Schweidnitz 
brachte; die Hügel und Abhänge, welche dort der ge— 
duldigen Fahrſtraße als unabweisbare Hinderniſſe eins 
verleibt worden ſind, haben hier fallen und weichen 
müſſen, ja, nachdem ſich uns bis zum Ziele immer 
wieder eine neue reizende Ausſicht, auf der einen Seite 
unſer ehrwürdige Zobten als der Mittelpunkt, auf der 
andern der ferne Gebirgszug als Grenzſcheide einer 
pittoresken Gegend eröffnet hat, möchten wir faſt glau⸗ 
ben, daß der Schöpfer dieſes ausgezeichneten Werkes 
alle die Hinderniſſe nicht nur ſpielend überwinden, die 
Hügel mit impoſanten Durchſchnitten, die Abhänge mit 
Dämmen dienſtbar machen, ſondern auch dem Auge 
des Reiſenden einen Genuß gewähren und ihm deshalb 
leicht und nebenhin den Weg durch ein herrliches Pa⸗ 
norama bahnen wollte! In wenigen Tagen iſt der 
Bahnhof in Schweidnitz aus der Erde gewachſen, ein 
eleganter, geſchmackvoller Bau, hart an der Feſtung, 
welche ein Wäldchen als ſchöne Dekoration hergeben 
mußte. Eine Ehrenpforte iſt am Eingange errichtet; 
auf den ſchmetternden Gruß, welchen das Muſik-Chor 
des Zuges ausbringt, antworten Böllerſchüſſe und das 
Hurrah von Tauſenden, welche unſere Ankunft erwar⸗ 
ten, und bei einem ſplendiden Dejeuner, nachdem der 
erſte Toaſt, von dem Vorſitzenden des Verwaltungs⸗ 
rathes, Herrn Commercienrath Ruffer, geziemend dem 
Könige und der Königin ausgebracht worden iſt, em⸗ 
pfangen die Hauptſtadt von der neuen Schweſterſtadt 
und umgekehrt, der Verwaltungsrath und die Actionaire, 
der Erbauer der jetzt legitimen Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn, der Bürgerſinn, deſſen Kraft 
und Einheit nach dieſem neuen Unterpfande zu neuen 
Thaten erſtarken möge, die Huldigungen und Ehren⸗ 
grüße der heiteren Geſellſchaft. Gegen 5 Uhr bringt 
uns „Vorwärts“, wohlbehalten nach Breslau zurück. 
Von heut ab gehökt Schweidnitz und das ſchöne, ge⸗ 
ſegnete, gewerbfleißige⸗ dichtbevölkerte Land, welches 
ſich an daſſelbe ſchließt, zu unſerm ſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Netze, ein Glied der großen Kette, die ſich 
bald von den Karpathen bis an das Ufer der Oft: 
und Nordſee erſtrecken wird! L. S. 


Breslau, 17. Juli. 
Anregung gebrachte Projekt der Errichtung eines Pfand⸗ 
brief⸗Syſtems für die hieſige Stadt hat wiederholten 
Berathungen unterlegen, dabei ſich aber keines günſti⸗ 
gen Erfolges zu erfreuen gehabt, weil ſtets eine Menge 


Das vor vielen Jahren in 


Bedenken dagegen aufgeſtellt wurden. Dies iſt auch 
der Fall geweſen bei der letzten Diskuſſion über den 
Gegenſtand Seitens der mit der Berathung beauftrag⸗ 
ten Deputation, wo ſich die Meinung feſtgeſtellt hat, 
das Projekt fallen zu laſſen und zwar aus folgenden 
Gründen: SR, 

1) Die Beſitzer der gut gelegenen und gut gebauten 
Häuſer in der Stadt und in den Vorſtädten wür⸗ 
den die Garantie für die richtige und prompte 
Zahlung der Zinſen Seitens der minder begüter⸗ 
ten Beſitzer der kleinern, in ſchlechtem Bauſtande 
befindlichen, oder in weniger frequenten Stadt⸗ 
theilen belegenen Häuſer nicht übernehmen wollen, 
und doch ſei eine ſolche Gewährleiſtung unumgänglid) 
nothwendig; 

2) Pfandbriefs-Darlehne würden immer nur innerhalb 
der, pupillariſche Sicherheit gewährenden, Werths⸗ 
hälfte der Grundſtücke gegeben werden können, und 
da ſeien derartige Hypotheken von demſelben Werthe 
— geſucht, ja ſelten zu haben, weil ſie meiſt in 
feſter Hand blieben oder ſofort anderweitig acqui⸗ 
rirt würden; 

3) laſſe ſich vorausſehen, daß die begüterten Eigen⸗ 
thümer neuer und in den beſten Stadttheilen ge⸗ 
legener Häufer dem Pfandbrief-Spfteme ſich nicht 
anſchließen werden, daß 

4) den Beſitzern baufälliger oder ungünſtig gelegener 
Häufer, im Falle der Kündigung nicht pupillariſch 
ſicherer Hypotheken-Kapitalien durch das Pfand⸗ 
brief⸗Syſtem nicht geholfen werde, indem für der⸗ 
gleichen Kapitalien keine Pfandbriefs-Darlehen ſich 
gewähren ließen, hiernach alſo 

5) einer der weſentlichſten Gründe des Projekts ſich 
als unzureichend erweiſe — Subhaſtationen wegen 

Kapitalien hinter den Pfandbriefs-Darlehnen zu 
beſeitigen und die Eigenthümer im Beſitzſtande zu 
erhalten. 

Die unterzeichnete Verſammlung, welcher dieſe Anſicht 


zur Berathung nnd Beſchlußnahme zugegangen ift, kann ſich 
indeß von der Ueberzeugung nicht losſagen, daß eine 


zeitgemäße Verbeſſerung des Hypothekenweſens ein all⸗ 
gemein gefühltes Bedürfniß ſei, und daß man Vor⸗ 
ſchläge zur Erreichung einer ſolchen Verbeſſerung nicht 
von der Hand weiſen dürfe. In dem Projekt zur Er⸗ 
richtung eines Pfandbrief-Syſtems für Breslau erblickt 
ſie ein Mittel, den zahlloſen Verlegenheiten, welche dem 
Hypotheken⸗Schuldner ſowohl, wie dem Gläubiger aus 
den häufigen Kündigungen erwachſen — wirkſam zu 
begegnen, mittelſt deſſelben eine Beſeitigung oder we⸗ 
nigſtens eine Verminderung der enormen Koſten bei 
Aufnahme von Darlehnen zu erreichen und dem mins 
der begüterten Hauseigenthümer eine gewiſſe Sicherheit 
für ſeinen Beſitz zu verſchaffen. In Betracht deſſen 
bat fie die beantragte definitive Entſchließung noch aus⸗ 
ſetzen zu müſſen geglaubt, um vorher durch eine allſei⸗ 
tige Beleuchtung den Gegenſtand zu erſchöpfen und in 
reifliche Erwägung zu ziehen, auf welche Art und Weiſe 
die Ausführung des mehrerwähnten, Projekts ſich för⸗ 
dern und realiſiren laſſe. Sollte Jemand außer der 
Verſammlung ſich noch beſonders für die Sache intereſ⸗ 
ſiren und geneigt ſein, darauf bezügliche zweckmäßige 
Vorſchläge zu machen oder gar Entwürfe vorzulegen, 
ſo wird dies dankbar anerkannt und das Mitgetheilte 
bei der bevorſtehenden Berathung in Betracht gezogen 
werden. Es ſind zu dem Ende die Vorverhandlungen 
im Bureau der Verſammlung (Eliſabeth-Gymnaſium, 
2 Stiegen) ausgelegt worden, ſo daß ein Jeder, wel⸗ 
cher ſich von dem Gegenſtande näher zu informiren 
wünſcht, innerhalb der nächſten drei Wochen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12, mit Ausnahme der 
Seſſions⸗ und Sonntage, Einſicht nehmen kann. 
Die Verſammlung der Stadtverordneten. 


Benni, — — 

Breslau, 20. Juli. Wir haben im Novbt, v. J. 
einige Fälle von eigenmächtiger Rechtspflege in unſerer 
Provinz angeführt, namentlich der empörenden Miß⸗ 
handlung eines Bauern Janus in Nieder-Kunzendorf 
gedacht, mit der er zum Geſtändniß eines Diebſtahls 
und zur Angabe feines Genoſſen gebracht werden follte, 
und welcher er unterlegen iſt. Das konigl. Inqui⸗ 
fitoriat zu Brieg macht jetzt d. d. Brieg, 4. Juli zur 
Warnung öffentlich bekannt, daß die Bezuͤchtigten wegen 
verübten Todtſchlags und zwar 10 Individuen, wo⸗ 
runter der Schulze von Ober-Kunzendotf, welcher an 
den Mißhandlungen Theil genommen und fie geleitet 
hat, mit zwanzig reſp. fünfzehn⸗, dreizehn⸗, eilf⸗, zehn⸗ 
und achtjähriger Zuchthausſtrafe, der Schulze auch mit 
Amtsentſetzung und Unfähigkeitserklärung zu allen öffent⸗ 
lichen Aemtern, belegt worden find, 


Die Aachener Ztg. läßt ſich Folgendes aus Schle⸗ 


ſien vom 9. Juli ſchreiben: „Mit großer Freude wird 
von Allen, die es wahrhaft wohl mit unſerer Provinz 
meinen, die Sendung des Herrn Polizei = Direktors 
Dunker begrüßt. Dem Vernehmen nach geht Herr 
Duncker heut nach Schweidnitz, um dort die gefan⸗ 
genen Weber abzuhören, und begiebt ſich dann auf 
den Schauplatz des Aufſtandes, ſo wie in das Landes⸗ 
huter Gebirge.“ 


Theater. 


Das Gaſtſpiel des Hrn. Beckmann duldet es nicht, 
daß unſere Bühne der in dieſer Seaſon nothwendig 
ſich einſtellenden Neigung zum Sommerſchlafe irgend⸗ 
wie nachgiebt. Es iſt, als wenn das Repertoire im 
geheimen Einverſtändniſſe mit den einſtimmigſten Wün⸗ 
ſchen des Publikums lebte, und jeder Zettel die ſympa⸗ 
thetiſchen Worte: „auf allgemeines Verlangen“ an der 
Stirne trüge. Am Donnerftage ftand dieſe fo vielfach 
gemißbrauchte Stereotype aber wirklich vor der Ankün⸗ 
digung des „Nante Strumpf“ und, wie der Erfolg er: 
wies, mit voller Berechtigung. Denn das Haus war 
— wir fangen diesmal oben an zu rechnen — bis in 
die unterſten Räume gefüllt. Vor dem Eckenſteher, 
den die Tradition zum ſtarkſchultrigen Atlas des Ber⸗ 
liner Witzes gemacht hat, ging „die Reiſe auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten“ her. Trotzdem wir in Hrn. Wohl⸗ 
brück einen tüchtigen Darſteller des „Liborius“ beſitzen 
und dieſer Komiker die Rolle mit ſtärkeren und ſomit 
auf die Maſſe der Zuſchauer wirkſameren Tinten zeich⸗ 
net, errang ſich die Art der Auffaſſung von Hrn. Beck⸗ 
mann dennoch die lohnendſte Theilnahme, was neben 
dem dankbaren und von Hrn. Stotz ſehr brav geſpiel⸗ 
ten „Brennicke“ um ſo ſchwieriger war. Hr. Beck⸗ 
mann wurde während des Stückes mehrere Male und 
neben ihm Hr. Stotz am Ende gerufen. — Das am 
Sonnabend zum erſten Male zur Aufführung gebrachte 
einaktige Luſtſpiel von L. Angely iſt von nicht eben 
großer Bedeutung, „Herr Kraxel“ aber darin eine Rolle, 
welche, durch Hrn. Beckmann dargeſtellt, dem Stücke 
ein langes Leben auf den Brettern ſichern muß. Hr. Beck⸗ 
mann war darin wirklich ſo überaus komiſch und ſchleuderte 
die Witzraketen ſo unabläſſig und geſchickt nach allen 
Seiten hin, daß das Publikum beinahe buchſtäblich in 
Einem Lachen blieb. Neben ihm trug auch Mad. 
Brüning weſentlich zur guten Aufnahme der kleinen 
Piece bei. Die zweiaktige Poſſe: „Die Reife nach 
Spanien“ würde an und für ſich ebenſo wenig auf 
unſer Intereſſe Anſpruch machen können, als „Plönicke's 
Abenteuer“, wovon es eine Abbreviatur iſt, wenn fie 
nicht den Balthaſar Fiſcher beſäße, und dieſer Fiſcher 
nicht durch einen Künſtler, wie Hr. Beckmann, darge⸗ 
ſtellt worden wäre. Herr Beckmann wurde darin zwei⸗ 
mal gerufen. A. S. 


„Salzbrunn, 20. Juli. Wenn bis jetz meiſt 
alle Verſuche von Tonkünſtlern, hier Conzerte zu geben, 
mehr oder minder an der Theilnahmloſigkeit unſerer 
Badegäſte ſcheiterten, fo gilt dies nicht von dem Künſt⸗ 
lerpaare Herrn und Madame Mortier de Fontaine. 
Die von demſelben am Montage den 15. Juli im 
Kurſaale veranſtaltete Matinée musicale war zahlreich 
beſucht und wurde mit vielem Beifalle aufgenommen. 
Das Spiel des Pianiſten Mortier zeichnet ſich eben fo 
ſehr durch eine enorme Fertigkeit aus, als es den ächt 
künſtleriſchen Geiſt athmet. Madame Mortier iſt eine 
Sängerin von tüchtiger muſikaliſcher Bildung und be⸗ 
ſitzt dabei eine reine, ſchöne, in der Tiefe und Höhe 
gleich volle und helle Stimme. Wie wir hören, iſt 
fie eine Schülerin des Brüſſeler Conſervatoire, wo fie 
im Jahre 1836 den erſten Preis erwarb. Das Con⸗ 
zert, welches ſie am folgenden Tage in dem benach⸗ 
barten Altwaſſer gaben, war wo möglich noch zahl⸗ 
reicher beſucht und trug ihnen ebenfalls den ungethell⸗ 
teſten Beifall ein. Von hier iſt das Künſtlerpaar nach 
Warmbrunn gereift, um dort einige Conzerte zu geben. 


— 


Landshut, 20. Juli. Unſere Stadt iſt in der 
vergangenen Nacht von einem großen Unglücke betrof⸗ 
fen worden. Um 1 Uhr wurde der Ruf: Feuer! ver⸗ 
nommen, und bald zeigte es ſich auch, daß es auf der 
Fiſchgaſſe brenne. Da die Häuſer hier ſehr ſchlecht ge: 
baut ſind, ſo griff das Feuer mit einer ungeheuren 
Schnelligkeit um ſich, und der ganze untere Theil der 
Stadt ſtand bald in Flammen. Im Ganzen ſind acht 
und dreißig Häuſer ohne die Schuppen und Hinter⸗ 
Gebäude von der Wuth des Elements verzehrt; darun⸗ 
ter befinden ſich auch die Gaſthäuſer von Kannabäus, 
Eickof und Callinich. Die ganze Strecke von dem 
Dornſchen Hauſe auf der einen und dem Aldeſchen 
auf der anderen Seite liegt in Schutt und Aſche. 
Eine Anzahl von Familien ſind um ihr Habe und 
ihr Obdach gekommen. Bereitwillig haben die Bewoh⸗ 


Ernſt machen. 


wann 
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Breslau, 21. Juli. In dem 29. Stück des 


Amts⸗Blattes der königl. Regierung zu Oppeln 


bringt das königliche Provinzial = Schul = Kollegium 
eine Verordnung des Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Herrn Eichhorn, 
zur Kenntniß, welche die Geſichtspunkte enthält, wonach 
bei der Einführung neuer Lehrbücher in den Stadt⸗ 
und Land» Schulen fortan verfahren werden ſoll. Als 
leitende Grundſätze für die Prüfung und Genehmigung 
derſelben ſind angegeben: 1) daß die Zahl der Bücher, 
welche ſich die Kinder in den Elementar-Land⸗ und 
Stadtſchulen anzuſchaffen haben, möglichſt beſchränkt wer⸗ 
den möge; 2) daß es den Seminarien obliegen foll, ihre 
Zöglinge mit den nöthigen Lehrmitteln bekannt zu machen 
und die Superintendenten und Schul-Inſpektoren den 
Lehrern bei ihrer Lekture mit Rathſchlägen an die Hand 
gehen ſollen; 3) daß alle, die poſitiven Lehren des Chri⸗ 
ſtenthums feindlich behandelnden Lehrbücher auszuſchlie⸗ 
ßen ſeienz 4) ſollen die Lehrer von Zeit zu Zeit auf 
die vorzüglichſten Schriften aufmerkſam gemacht werden. 


Münſterberg. Dieſer Tage wurden zwei Schulkna⸗ 
ben, in dem Alter von 11 u. 12 Jahren aus der Vorſtadt 
von hier), als Arreſtanten von Patſchkau eingebracht. 
Dieſelben haben in dem Dorfe Leipe aus einer Stube 
mittelſt Einbruch durchs Fenſter, bei Tage aus einer 
verſchloſſenen Tiſchſchublade (wovon ſie jedoch den 
Schlüſſel vorgefunden) über 19 Rthlr. geſtohlen. Mit 
dieſem Gelde gehen ſie nach Patſchkau, um ſich dort 
neu zu equipiren, was ſie auch gethan haben. Indeß 
fo viel baares Geld bei ſolchen Kindern mußte bei dem 
Kleiderhändler Verdacht erregen, und ſo wurden dieſelben 
feſtgenommen und nach geſchehener Anzeige bei der 
hieſigen Polizei⸗Behörde von dort abgeholt. Merkwür⸗ 
dig dabei iſt noch, daß der Eine auf dem Transport 
entſprungen, und während der Trasporteur denſelben 
einholt, lauft der Andere fort, der jedoch ein Paar 
Tage ſpäter auf dem Heuboden bei ſeinen Eltern vorge⸗ 
funden. Dieſe kleinen Spitzbuben befinden ſich jetzt 
in der Inquiſition zu Glatz. i 


Mannigfaltiges 


6 Berlin, 18. Juli. Heute machte der General⸗ 
Major v. Hochſtetter in der Voſſiſchen Zeitung bekannt, 
daß er ſich den Beſtrebungen Breslau's u. (. w. gegen 
das Hutabnehmen anſchließe und er im Civil eben fo 
militäriſch grüßen wolle, wie als Soldat. Die Sache 
hat nun eine Autorität für ſich und man wird hier 
Es iſt hier, wie ich alle Tage ſehe, 
längſt ſchon ziemlich verbreitete Mode geworden, da⸗ 
durch zu grüßen, daß man mit dem Zeigefinger gegen 
den Hut hindeutet, im Uebrigen aber den äſthetiſch 
ſchönen Filzthurm auf ſeinem Throne ungeſchoren läßt. 
Uebrigens iſt dem militäriſchen Grüßen durchaus die 
ſchöne Art vorzuziehen, die ich ſehr häufig bei men⸗ 
ſchenfreundlichen Herrn bemerke. Sie machen mit der 
hohlen Hand eine äußerſt graziös geſchwungene Ber 
wegung, die ſo ausſieht, als wollten ſie dem Gegrüßten 
eine Stelle an ihren Herzen anbieten und vor ſich für 
ihn Platz machen. Ich muß geſtehen, das ſieht ſehr 
ſchön aus, ſehr gemüthlich, herzgewinnend und iſt 
wohl auch urſprünglich eine vom Herzen vorgeſchriebene 
Bewegung. Sie iſt durchaus und jedenfalls dem kal⸗ 
ten Subordinationsgruße vorzuziehen, denn wir ſind 
vor Natur und vor Recht und Vernunft alle gleichbe⸗ 
rechtigte Menſchen und es iſt eine ſittliche Selbſtent⸗ 
würdigung, vor jeder bekannten Viſage zu bekennen, 
daß wir unter ihr ſtehen. Das iſt eine Lüge 
vor Natur, Recht und Geſittung. Ich empfehle den 
Givitperfonen. die angedeutete Handbewegung als den 
civilen, civiliſirten, vernünftigen Gruß und den Bres⸗ 
lauern beſonders, die den Muth baben, ſich nicht mehr 
vor jedem Bekannten öffentlich eine Blöße zu geben. — 


Geſtern war großes Waſſerfeuerwerk in Treptow, der g 
ſchönſten Gegend bei Berlin. Die breite Spree ſieht (g 


da noch wie ein Schwan aus und kömmt erſt aus 
Berlin wie ein Schwein, um mit dem ehemaligen Ge⸗ 
heimen Regierungsrathe Friedrich Rückert zu reden. 
Feurige Männchen, Fiſche, Enten und Gänſe wurden 
in die Luft geſprengt; fie fielen ins Waſſer, ziſchten u. 
ſprühten durch einander und die feurigen Fifche ſchwän⸗ 
zelten durch die Wellen und beſchloſſen ihr junges feu⸗ 
riges Daſein mit Knalleffect. Zuletzt die Kuppel der 
Markuskirche, mehrere tauſend bengaliſche Flammen mit 
goldener Spige in großartigfter byzantinischer Architektur, 
eine noch nie dageweſene Feuerwerkspracht. Ich war 
auf dem Dach⸗Balkon oben, wo fonft blos hohe Herr⸗ 
ſchaften hingehen. Auch wieder lauter feineres Publi⸗ 
kum um mich, die ohne Ausnahme fran zöſiſch ſprachen. 
Lauter franzöſiſche Interjectionen! Blos eine Berlinerin 


ner unſerer Stadt den Verunglückten unter die Arme vergaß ſich einmal und piepte; „Jott wie keſtlich“. 


gegriffen und fie in ihre Häufer aufgenommen. 


| Sonft wurden nur von einem 


deutſchen Mädchen und 


mir „Germaniens Völkerſtimmen“ vertreten. Wir leg 
ten aber keine Ehre damit ein. Faſt nach jedem deut⸗ 
ſchen Satze ſah uns ſo ein „Parlez-vous“ über die 
Achſel an. „Wer ſagt mir an, wo Deutſchland liegt!“ 
Ich weiß es wahrlich nicht. 


— (Neuſtadt⸗Eberswalde.) Ein ſchauderhaf⸗ 
tes Gerücht geht hier ſeit einigen Tagen von Mund 
zu Munde, ohne daß man bis jetzt irgend etwas Offi⸗ 
Lielles über den Urſprung deſſelben erfahren hätte. Im 
Innern der hieſigen ſchönen Eiſenbahn⸗Brücke, einer 
Hauptzierde unferer Umgebungen, fo wie der ganzen 
Stettiner Bahn (fie koſtet mindeſtens 50,000 Rthl.) 
ſoll eine anſehnliche Menge Pulver vorgefunden, 
ſein, welches auf nichts Geringeres ſchließen läßt, als 
auf den entſetzlichen Plan, dieſes ganze Pracht⸗ 
werk in die Luft zu ſprengenz wobei die Vermu⸗ 
thungen (wir glauben aber mit Unrecht) ſich auf brot⸗ 
los gewordene Schiffer richten. Was Wahres oder Un⸗ 
wahres an der Sache iſt, wiſſen wir nicht, obgleich ſo⸗ 
gar behauptet wird, die Direktion habe eine Prämie 
auf die Entdeckung des Thäters geſetzt. Wir ſchließen 
uns daher hierdurch dem im hieſigen „Anzeiger“ bereits 
laut gewordenen Wunſche an: daß man zur Beruhi⸗ 
gung des Publikums das Gerücht entweder amtlich wi⸗ 
derlegen, oder eventualiter den wahren Thatbeſtand dar⸗ 
legen möge. (Voß. Z.) 


— (Hildburghauſen.) Den beiden jüngſten 
Prinzeſſinnen von Sachſen-Altenburg wäre beinahe ein 
Blumenſtrauß, welchen ſie auf einem Spaziergange in 
der Nähe der Stadt pflückten, theuer zu ſtehen gekom⸗ 
men. Der Eigenthümer, ein Bauer, kam dazu und 
wollte ſie pfänden. Die Hofdame machte Einwendun⸗ 
gen, allein der Bauer wollte nicht glauben, daß dies 
die Töchter ſeines Landesherrn wären und hätte ſie 
lieber gleich ſelbſt zum Pfand behalten. Die Hofdame 
mußte ſich daher zu letzterem verſtehen, um die Prin⸗ 
zeſſinnen, welche der Bauer nicht von der Stelle ließ, 
zu befreien. Noch am Abend wurde das Pfand ein⸗ 
gelöſt, aber dem Bauer geſagt, ſich künftig bei ähnli⸗ 
chen Gelegenheiten höflicher zu benehmen. (Dorfz.) 


— Mainz.) Die Broſchüre von Weckers über 
die hieſigen Brodpreiſe hat wenigſtens die Folge ge⸗ 
habt, daß im Publikum der Gegenſtand mit erneutem 
Intereſſe beſprochen wird, wodurch der Stadtrath, frü⸗ 
her als man glaubt, zur Entſcheidung gedrängt werden 
dürfte, daß die Taxe aufgehoben und die Concurrenz 
der Landbäcker frei gegeben werde. Was das Publikum 
aber befürchtet, iſt, daß dieſe Concurrenz nur eine illu⸗ 
ſoriſche fein könnte, d. h. daß man den Landbäckern 
den Verkauf des Brods durch ſolche Belaſtungen er⸗ 
ſchwere, daß ſie gar nicht mit den hieſigen Bäckern 
concurriren können. Dieſer Gedanke hat wieder die 
alte Idee einer Aktienbäckerei hervorgerufen, die 
ſchon öfter aufgetaucht war. Man beabſichtigt nämlich 
ein Gefchäft zu gründen, zu dem ein Aktienkapital von meh⸗ 
reren Hunderttauſenden zuſammengebracht werden ſoll um 
eine Bäckerei im großen Styl herzuſtellen, die nur al⸗ 
lein im Intereffe der Couſumenten beſtehen 
würde und bei welcher es die Aktionaire gar nicht auf 
Gewinn abgeſehen haben. Dieſes Projekt leuchtet ſehr 
ein und dürfte in der gegenwärtigen Zeit der Aktienluſt 
fi bald realiſiren, wenn erſt einmal wirklich die Taxe 
aufgehoben iſt, von der weder die Conſumenten noch 
die Bäcker was wiſſen wollen, weil ſie auf einer un⸗ 
ſichern Baſis beruht. (O. ⸗P. A. ⸗Ztg.) 


E Zu Anfang des letzten Winters hatte die Po⸗ 
lizei der Stadt Gotha der Schuljugend das Befahren 
der Gaſſen mit Handſchlitten unterſagt. In ihrer Bez 
trübniß über dieſes unbedingte Verbot beſchloſſen die 
Knaben, ſich an den Herzog ſelbſt zu wenden, der be⸗ 
kanntlich für Jedermann zugänglich war. Die kleine 
Geſandtſchaft ward angenommen und trug dem Herzog 
ihren Nothſtand mit der Bitte vor, daß er ihr einen 
Fahrplatz anweiſen möge, wo man ihre Wintervergnü⸗ 
ungen nicht ſtören dürfe, Gleich neben dem Schul⸗ 
ebäude ſei eine Allee, die ſich vortrefflich zu einem 
Rutſchberge ſchicke und wo man auch Niemandem be⸗ 
ſchwerlich falle. Der Herzog verſprach den Knaben, er 
wolle ihren Wunſch in Ueberlegung ziehen und noch 
heute den vorgeſchlagenen Platz ſelbſt beſichtigen. Die 
ganze Schule ſtand am Nachmittage in geſpannter Er⸗ 
wartung am bezeichneten Orte, wohin auch bereits eine 
ganze Wagenburg von Schlitten angefahren worden 
war. Der Herzog kam wirklich, fand den Platz für 
das Vorhaben unbedenklich geeignet und ertheilte ſeine 
Erlaubniß, die ſogleich eifrig benutzt ward. Außerdem 
aber fragte er die Knaben, ob ihnen nicht auch der 
Hügel beim Orangeriehauſe ſehr wohl zu einer Schlit⸗ 
tenbahn zu paſſen ſcheine? „Ja wohl“, riefen die Jun⸗ 
gen; „aber das iſt im Hofgarten, da würde man uns 
fegen!“ — „Nun“, verſetzte der Herzog, „ich will euch 
gerade dort noch eine Bahn einräumen, und ich rechne 
dabei als Dank auf euren zahlreichen Beſuch.“ 


Altien = Markt. 


Breslau, 20. Juli. Der Handel in EifenbahnzAktien 
war zwar unbedeutend, jedoch ſind einige beſſer bezahlt worden. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 120 bez. u. Gld. Prior. 103 ¼ Br, 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 113%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt, 117 ½ Br. 
dito d dito Priorit. 103 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 87 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 11116, / u. ½ bez. 
Riederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 113% bis , 
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Bekanntmachung, 
die Kündigung der in der ſechſten Verlooſung gezogenen 
Kurs und Neumärkiſchen Schuld⸗Verſchreibungen 
betreffend. 

In Folge unſerer Bekanntmachung vom 20. d. M. 
ſind die für das zweite Semeſter d. J. zur Tilgung 
beſtimmten 49,100 Rthlr. Kurmärkiſche Schuld⸗Ver⸗ 
ſchreibungen und 12,000 Rthlr. Neumärkiſche Schuld: 
Verſchreibungen, in der am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
denen ſechſten Verlooſung zur Ziehung gekommen, 
und werden nach ihren Littern, Nummern und Geld⸗ 
beträgen, in dem als Anlage hier beigefügten Verzeich⸗ 
niſſe geordnet, den Beſitzern hierdurch mit der Auffor⸗ 
derung gekündigt, den Nominalwerth derſelben, und 
zwar die Kurmärkiſchen Schuld⸗Verſchreibungen am Iſten 
November d. J. und die Neumärkiſchen Schuld⸗Ver⸗ 
ſchreibungen am 2ten Januar k. J. in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 11 Uhr bei der Controle der 
Staats⸗Papiere hier in Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, 
baar abzuholen. 

Da die weitere Verzinſung dieſer Schuld⸗Verſchrei⸗ 
bungen, und zwar: der Kurmärkiſchen vom 1. Novbr, 
d. J. und der Neumärkiſchen vom 2. Januar k. J. 
ab aufhört, indem die von dieſen Terminen an laufen⸗ 
den ferneren Zinſen, der Beſtimmung des § V. im 
Geſetz vom 17. Januar 1820 (Geſetz⸗Sammlung Nr. 
574) gemäß dem Tilgungs⸗ Fond zufallen, fo müſſen 
mit den Erſteren zugleich die zu denſelben gehörigen 
6 Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 3 bis 8, welche die 
Zinſen vom 1. November d. J. bis I. November 1847 
umfaſſen, und mit den Letzteren die zu denſelben gehö⸗ 
rigen 5 Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 4 bis 8 über die 
Zinſen vom 2. Januar d. J. bis 1. Juli 1847 ab⸗ 
geliefert werden, widrigenfalls für jeden fehlenden Cou⸗ 
pon der Betrag deſſelben von der Capital-Valuta abge: 
zogen werden wird, um für die ſpäter ſich meldenden 
Inhaber der Coupons reſervirt zu werden. 

Die über den Capitalwerth der Kur- und Neu⸗ 
märkiſchen Schuld⸗Verſchreibungen auszuſtellenden Quit⸗ 
tungen müſſen für jede dieſer beiden Schulden⸗Gattun⸗ 
gen auf einem beſonderen Blatte ausgeſtellt, und in 
denſelben die Schuld⸗Verſchreibungen einzeln mit Littern, 
Nummern und Geld⸗Beträgen verzeichnet, ſo wie die 
einzuliefernden Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl ange⸗ 


= 4 


1 5 x 
Zugleich wiederholen wir unfere frühere Bemerkung, 
daß wir ſo wenig, wie die Controle der Staatspapiere, 


uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern der 
vorbezeichneten gekündigten Kur⸗ und Neumärkiſchen 
Schuld⸗Verſchreibungen wegen Realiſirung derſelben in 
Correſpondenz einlaſſen können, denſelben vielmehr über⸗ 
laſſen bleiben muß, dieſe Dokumente an die nächſte Re⸗ 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur weiteren Beförderung an die 
Controle der Staats⸗Papiere einzuſenden. 
Berlin, den 27. Juni 1844. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden 
(gez.) Rother. v. Berger. Natan. Köhler. 
Knoblauch. 
Mit Bezug auf vorſtehende, bereits durch die All⸗ 
gemeine Preußiſche Zeitung, die beiden Berliner Zeitun⸗ 
gen und das Berliner Intelligenzblatt zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachte Bekanntmachung der Königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staats-Schulden vom 27. Juni c. 
wird das darin erwähnte Verzeichniß der in der ſech⸗ 
ſten Verlooſung gezogenen Kurmärkiſchen Schuldver⸗ 
ſchreibungen über 49,100 Rthlr. und Neumärkiſchen 
Schuldverſchreibungen über 12,000 Rthl. nach ihren 
Nummern, Littern und Geldbeträgen dem nächſten 
Amtsblatt Stück 30 als Beilage beigefügt werden. Auch 
kann dieſes Verzeichniß fpäter ſowohl bei der hieſigen 
Amtsblatt⸗Rendantur (Rendanten Schneider) als in 
der Regierungs-Regiſtratur bei dem Civil⸗Supernume⸗ 
rarius Prehn eingeſehen werden. 

Bei der Einlöſung dieſer Schuld⸗Obligationen bleibt 
es wie bei der früheren Verlooſung den außerhalb Ber⸗ 
lin wohnenden Beſitzern ſolcher Schuld⸗Verſchreibungen 
überlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben, von welcher ſie dann an 
die Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Realiſation zu 
befördern ſind, wogegen die Controle der Staatspapiere 
auch diesmal nur die ihr von den in Berlin wohnen⸗ 
den Inhabern präfentirten Obligationen auszahlen wird. 

Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſten 
Kur⸗ und Neumärkiſchen Obligationen im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſa⸗ 
tion ihrer gekündigten und reſp. vom 1. November c. 
und 2. Januar k. J. ab nicht weiter verzinsbaren Kur⸗ 
mäckiſchen und Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen, 
durch die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe wünſchen, 
aufgefordert, dieſelben mit den dazu gehörigen 6 Zins⸗ 
Coupons, Ser. II., Nr. 3 bis 8, welche die Zinſen vom 
1. November d. J. bis 1. November 1847 umfaſſen, 
und mit den Letzteren die zu denſelben gehörigen 5 
Zins⸗Coupons, Ser. II., Nr. 4 bis 8, über die Zinſen 
vom 2. Jan k. J. bis 1. Juli 1847 mittelſt einer in 
duplo anzufertigenden deutlich ges und unterſchriebenen 
Nachweiſung mit Angabe der Nummern, Buchſtaben 
und Geldbeträge und einer Specifikation der Zins⸗ 
Coupons an die genannte Kaffe gegen Rückempfang 
einer Interims⸗Quittung zur weiteren Veranlaſſung 


weiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu 
ſeiner Zeit ſorgen. 

Zugleich werden alle Königl. Kaſſen aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depofita, 
beſonders in den Kreis⸗, Kommunal: oder Inſtituten⸗ 
Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben verlooſete 
Kur⸗ und Neumärkiſche Schuld⸗Verſchreibungen vor⸗ 
kommen, und wenn dies der Fall ſein ſollte, die Reali⸗ 
ſation derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſendung an 
unſere Haupt⸗Kaſſe nachzuſuchen. 

In der Megierungs = Haupt = Kaffe wird ein 
Exemplar der Verlooſungsliſte ausgelegt werden, und 
fordern wir die betreffenden Behörden auf, dieſe Maß⸗ 
regel auch bei den übrigen öffentlichen Kaſſen zur Aus⸗ 
führung zu bringen. 0 

Breslau, den 17. Juli 1844. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 23. Juli von 2 bis 5 Uhr wird in 
dem Lokale der Königl. Kunſtbau⸗Handwerksſchule, in 
dem ehemaligen Sandſtiftsgebäude, eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung der gelieferten Arbeiten der Eleven dieſer An⸗ 
ſtalt, Prüfung in den wiſſenſchaftlichen Unterrichtsge⸗ 
genſtänden und Verabreichung der von der Königlichen 
Akademie der Künſte zuerkannten Prämien ſtattfinden. 

Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres von 
250 Schülern beſucht, von welchen den Sommer über 
70 am Unterrichte Theil nahmen. Sie umfaßt drei 
Abtheilungen. Zwei Abtheilungen erhalten in den Wo⸗ 
chentagen von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr Unter⸗ 
richt in der Architektur, Mathematik, Phyſik, Chemie, 
im Mühlenbau, Plan⸗, Maſchinen⸗, Linear⸗ und Hand⸗ 
zeichnen, im Modelliren in Thon, im Feldmeſſen und 
ſchriftlichen Ausdrucke. Die dritte Abtheilung oder die 
Sonntagsſchule wird ſonntäglich in 3½ Stunden im 
Linear⸗, Mafchinen= und Handzeichnen, und in den 
Anfangsgründen der Arithmetik und Geometrie unter⸗ 
richtet. In der erſten Klaſſe befanden ſich 86, in der 
zweiten 108, und in der Sonntagsſchule 56 Schüler, 
von denen den Sommer über in der erſten Klaſſe 12, 
in der zweiten 24 und in der Sonntagsſchule 34 an 
dem Unterrichte Theil nahmen, 

Für den Unterricht der erſten beiden Abtheilungen 
iſt ein monatliches Unterrichtsgeld von 20 Sgr. zu 
entrichten. 

Der Sonntagsunterricht wird unentgeltlich gegeben. 
Der Direktion iſt es überlaſſen, unter angemeſſenen 
Verhältniſſen, den Beſuch einzelner Unterrichtszweige 
zu geſtatten, wofür ein monatlicher Betrag von 5 Sgr. 
zu entrichten iſt. 

Zur Aufnahme iſt die fertige Kenntniß des Schrei⸗ 
bens und der vier Rechnungsarten mit Brüchen erfor⸗ 
derlich. 

Die Anmeldung zur Aufnahme und die Löſung des 
Eintrittsſcheines mit einem Thaler erfolgt bei dem Dis 


bald möglichſt zu übergeben oder portofrei zu überſenden. rektor Gebauer, Schuhbrücke Nr. 42. 


Die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt zu deren 
Annahme bis ſpäteſtens den 15. Oktober und 15. De⸗ 


Der neue Lehrkurſus beginnt mit dem 1. Septbr. 
Breslau, den 15. Juli 1844. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb heute 
Nacht meine geliebte Tochter Emma, welches 
mit der Bite um ſtille Theilnahme Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeigt: 

verw. Gräfin Pilati, geb. v. Studnitz, 
Schlegel, den 17. Juli 1844. 


Dan F. . 
Allen denen, welche mir während mei⸗ 
ner Krankheit ſo freundliche Theilnahme 
bewieſen haben, ſage ich dafür hiermit den 
erzlichſten Dank. 
5 —.— den 22. Juli 1844. 
Herbſtein, 
Diac. zu St. Elifabech. 


— — ͤ ũꝛe-J2 323332— 
Da ir Trmüpungen, den Verfaſ⸗ 
Den geſtern an der Wafferfucht erfolgten fer der Artikel über die kirchlichen Zuſtände 
Tod des Tuchſcheerer⸗Meiſters und Schau Figenſteins, in Nr e ka⸗ 
wirths Johann Gottlieb Rotſchke, in tholiſchen Ki 2 8 2 
dem Alter von 69 Jahren 6 Monaten, zeigen icchen» Zeitung von Höning⸗ 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, e haus 1843 zu ermitteln, erfolglos gewe⸗ 
und Freunden mit tiefbetrübten Herzen hier? fen, fo wird zur öffentlichen Kenntniß be⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 

Mog „Das Käthchen von Heil: 
Schaufbiet ’ Großes romantiſches Ritter 
u 1 i 
Gericht,“ von Beineid von aa Für 
die deutſche Bühne bearbeitet von Holbein. 

Dienſtag, neu einſtudirt: „Der Dachdecker.“ 
Komiſches Gemälde in 1 Akt und 5 Nah: 
men von L. Angely. Peter Pätzold, Herr 
Beckmann. Hierauf: „Das Feſt der 
Handwerker.“ Komiſches Gemälde aus 
dem Volksleben in einem Akt von L. 55 
gely. Stehauf, Herr Veckmann, * 5 
nigſtädter Theater in Berlin, als zw f 
Gaſtrolle. * 


Theater⸗Nachricht. 3 

Vom 1. bis 16. Juli find im Repertoire 
folgende Aenderungen eingetreten: Den 4. Juli 
war angekündigt „Nacht und Morgen.“ 
Wegen Krankheit des Herrn Heckſcher 
wurde gegeben: „Ein Brief.“ 

Für den 10. war beſtimmt, „Die Gebrü⸗ 
der Foſter.“ Wegen Krankheit der Ma⸗ 
dame Pollert wurde gegeben: „Doktor 


gene eheliche Verbindung zeigen wir hierdurch 
entfernten Verwandten und Freunden freund: 
an. 
Breslau, den 18. Juli 1844. 
Lambert von Bokkelen. 
Ottilie v. Bokkelen, geb. Hentſchel. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene — ſich: 
Auguſt Franke, 


Bunzlau, den 18. Juli 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend drei Viertel auf elf Uhr ent⸗ 
ſchlief hier am Nervenfieber nach kurzen Leis 
den unſere theure Mutter Friederike Char⸗ 
lotte, verw. geheime Juſtiz⸗Räthin Düh⸗ 
ring, geb. Liebach. Indem wir in tiefer 
Trauer dieſe Anzeige den Freunden der Ent⸗ 
ſchlafenen widmen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Landesbut, den 18. Juli 1844. 
W. H. Dühring, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
C. E. Dühring, Rittergutöbefiger auf Driebitz. 

Im Namen der Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


Bertha Franke, geb. Rei 0 
Neuwaldau, den 15. Juli n 


| Entbindungs.Anzeiae. 
rl 4 — Dis meine liebe Frau von eis 
R ädchen glückli tb . 
Breslau, den 18, ur 18445 87 
8 Prof. Dr. Roepell. 
ntbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die heute Morgen 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 
Helmer, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich e e e und Freunden, ftatt 
beſonde ung, ergeb . 
jeder bef den 20. Jul 184d. an 


Brieg 
Haensler, 
köͤnigl. Straf⸗Anſtalts⸗Inſpektor. 


Fauſt's Hauskäppchen.“ durch ergebenſt an. merkt, daß die Schilderung beregter Zu⸗ 
u E 1844. % 7 9 9 — 
Für ven 13 een „Bberon, odes⸗ Anzeige, Mali pen 22 "Winterstieben en. ſtände entſtellt, und ſolche nur aus einer 


Wegen Krankheit der Madame Janik wurde : 2 auch 
ge 2: „Die Schweſtern, und das Sing: | Den am 19. Sen ae Todes- Anzeige. unrichtigen Auffaſſung hervorgegangen fein 


fpiel „Der Sänger und der Schneider.“ nach langen Leiden a. gaten . Halb 5 u kann. 
; ut Das heute früh um hr an Lun⸗ . \ 
Rn Een venitt. Sufanne —— ſanfte „Dabinfäeiden der Frau | Reichenſtein, den 18. Juli 1844. 
* Goe dicke, geb. Kruber, zeigen wir unfes | Paftor ano her im 68ſten de.] Die katholiſchen Mitglieder 
Gaſtſpiel ee xen Verwandten und 2 ſtatt beſon⸗ nee 1 * 25 Bitte um ſtille des 3 agiſtrats. 
? aun, N an. 7 * 
vom an Theater in Berlin. ae 1 5 1844. 2 f 5 5 2 Hinterbliebenen. Berichtigung. In der Zeitung vom 20. 
Mittwoch, den 24. Juli: Die Neife auf 5 Die Hinterbliebenen. Breslau, den 21. Juli 1844. Juli ift in der Schlußzettel⸗Richtigkeits⸗Erklä⸗ 
Die n 


rung des Hrn. S. L. Landsberger zu leſen: 
S. Lachs ſtatt S. Sachs. 


Meine Wohnung iſt Gartenſtraße Nr. 34 e 
Dokter Arndt, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
2 


Be U: DAR Rn 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlun 
Mittwoch den 24. Juli Nachmittags 6 u 
Herr Profeſſor Dr. Purkinje über die Struk⸗ 
tur der Zähne mit Vorweiſung von Präpara⸗ 
ten und mikroskopiſchen Demonſtrationen. 


Todes Anzeige. 


gemeinſchaftliche Koſteu. Kom, Ge 
2 endete dieſen Mor⸗ 


kten, von Angely. Hierauf: 
33 Minuten in Grünberg. Poſſen⸗ 
ſpiel in 1 Akte, von Holtey. Herr Libo⸗ 
rius und Jeremias Klagefanft, Herr Bed: 


Sanft wie ihr Gemüth N 
” nach langen ſchweren Leiden ihre 
nac 28e "66 Ah Majorin 


gen 
irdiſche Laufbahn die von Pförtner. 


mann. von Treuenfels, geb. 


Daukſagung. 

Allen Denen, die die letzten Tage unſerer 
innig geliebten, theuren Tochter und Schweſter 
Emilie durch Liebe unvergleichlich verſchön⸗ 
ten, beſonders der Familie, die mit 
größter Aufopferung ſie liebevoll und 
forgfältig gepflegt, und nach ihrem Hin: 
gange uns mit mildem Troſt erquickt, unſern 
tiefiten, innigſten Dank. Möge der Vater im 
Himmel ähnliche traurige Schickſale von Ih⸗ 
nen entfernt halten! Emilie ſchläft nun in 
der heimathlichen Erde, gebettet unter Tau⸗ 
ſenden von Blumen und Thränen, und ihr 
Geiſt betet droben für uns Alle, die wir jetzt 
noch im Glauben leben, bis wir im Schauen 
uns begegnen im ew'gen Licht. 5 

Hirſchberg und Liegnitz, den 18. Juli 1844. 

Friedrich Auguſt Leßmann. 
Dorothea Leßmann, geb. Brendel. 
Auguſte Schmidtlein, geb. Leßmann. 
Joſeph Schmidtlein. 


Musikalien-Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst, Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen 3838 Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
enthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
iche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


Musikalien-Leih- Institut 
der 
Kunst- u. Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm Cranz, 
Ohlauer Strasse Nr. 80. 

Abonnement jährlich 6 Thl., 
halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
Jährlich 1½ Thlr. 

Mit der Berechtigung, für 
den ganzen gezahlten Abon- 
nement - Betrag nach unum- 
sehräünkter Wahl neue Musi- 
kalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjähr- 
lich 6 Rthl. und vierteljährlich 3 Rthlr., 
mithin das Leihen der Musi- 
KHKallen unentgeltlich. 

Auswärtigen werden noch 
besondere Vortheile einge- 
räumt, welche selbst für die 
grösste Entfernung genügend 
entschädigen. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Num- 
mern enthaltenen Kataloge, welche jeder 
Abonnent für die Dauer des Abonnements 
gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Kom- 
positionen zur gefälligen Auswahl vor. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Papierfabrik Nr. 9 zu Barge, mit be⸗ 
deutender Waſſerkraft, und eine dabei beſind⸗ 
liche, im Bober belegene Inſel, von welchen 
erſtere nach dem Grundwerthe auf 17,327 Rl. 
20 Sgr., nach dem Extragswerthe auf 14,775 
Rthl., letztere nach dem Grundwerthe auf 
2582 Rthl. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Ertrags⸗ 
werthe auf 1187 Rtl. geſchätzt worden, ſollen 
im Termine 

den 26. September c., Vormitags 

11 uhr, 
im Schloſſe zu Nieder⸗Buchwald, einzeln und 
reſp. zuſammen, ſubhaſtirt werden. — Taxe 
und Hypothekenſchein find bei uns einzufehen. 

Zugleich werden alle unbekannte Real⸗Prä⸗ 
tendenten vorgeladen, ihre etwaigen Real⸗An⸗ 
ſprüche in dieſem Termine mit anzumelden und 
geltend zu machen, und werden alle nicht Er⸗ 
ſcheinende mit ihren Anſprüchen präkludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Sagan, am 6. März 1844. 

Das Gerichtsamt Nieder⸗Buchwald u. Barge. 
Glöckner. 


Aut x : o n. 5 
Am 22ſten d. M., Nachmittags 2 uhr u. d. 
f. Tage eg 9 Uhr und Nachmittags 
3 Uhr, wird die Auktion der zur Hüter ſchen 
Konkurs⸗Maſſe 1 


eine 
im goldenen Schwerte auf der Reuſchenſtraße 
fortgefegt. Am Schluffe wird eine bedeutende 
Partie leerer Weinflaſchen, Gebinde und ver⸗ 
ſchiedene Keller⸗Utenſiljen vorkommen. 
Breslau, den 18. Juli 1844. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 2öften d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktſons⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, diverſe Nachlaß; 
Effekten, als: V 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Juli 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


— — — ——— 
7 
Wohnungsveränderung. 
Allen meinen geehrten Kunden zeige ich 
ergebenſt an, daß ich bis zum Anfang kunft 
en Monats von meinen auswärtigen Arbei⸗ 
ten in Breslau eintreffe, und bitte, bis dahin 
etwantge Aufträge = 1225 jetzigen . 
e Nr. „anzumelden. 
Junkernſtraß Boſſard, Maler. 


. 


+ 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion zu Breslau werden alle Diejenigen 


Pfandbriefe: 
Berthelsdorf, Reichenbacher Kreiſes, S. J., 
Nr. 22, über 1000 Rthlr.; 
Groß⸗ und Klein⸗Breſa, B. B., Nr. 60, über 
100 Rhlr.; 

Hartlieb, B. B., Nr. 14, über 1000 Rthlr.; 

Roſchkowitz, ten Antheils, B. B., Nr. 21, 

über 200 Rthlr.: 

Wirrwitz, B. B., Nr. 37, über 500 Rthlr.; 

Ackreſchfronze, L. W., Nr. 48, über 50 Rthlr.; 

Camin, I.. W., Nr. 28, über 300 Rthlr.; 

Lahſe, L W., Nr. 19, über 700 Rthlr.; 

Quickendorf, M. G., Nr. 61, über 500 Rthlr.; 

Rengersdorf Antheil, M. G., Nr. 70, über 

50 Rrthlr.; 

Militſch, O. M., Nr. 207, über 100 Rthlr., 
zuletzt im Zinstermine Weihnachten 1812, und 
folgende Pfandbriefe: 

Mittel⸗Damsdorf, S J., Nr. 4, über 100 Rtlr.; 

Mettkau, B. B., Nr. 20, über 300 Rthlr.; 

Sulau, B B., Nr. 128, über 80 Rthlr.; 

Sulau, B. B, Nr. 207, über 100 Rthlr.; 

Klein⸗Baulwie, L. W., Nr. 6, über 300 Rthlr.; 

Bruſtawe, O. M, Nr. 55, über 500 Rthlr., 
zuletzt im Zinstermine Johannis 1813 präfen: 
tirt, als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. Der 
Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
1. Oktober e., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Reſerendarius 
Koch II. im Parteienzimmer des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt und die gedach⸗ 
ten Pfandbriefe für erloſchen erklärt werden. 

Breslau, den 22. Mai 1844. 

Königliches Oberlandesgericht. 


Erſter Senat. 
N Hu ndei ch. 


Bekanntmachung 

Das königliche hohe Kriegs⸗Miniſterium 
beabſichtiget eine bedeutende Veränderung mit 
den Werken der hieſigen Pulverfabrik, welche 
darin beſtehet, daß: 

1) der jetzige Bielekanal, ſoweit er durch 
das Grundſtück der Pulverfabrik geführt und 
von der letzteren benutzt wird, in drei ver⸗ 
ſchiedene Arme getheilt werden, oder was das⸗ 
ſelbe, noch zwei Nebengräben erhalten ſoll, 
welche ſich oberhalb in der Nähe der Brücke 
am Bielauer Wege abtrennen und unterhalb, 
ehe die Biele in die Feſtungswerke eintritt, 
ſich wieder mit demſelben vereinigen; 

2) daß, da die Abſicht hauptfächlich dahin 
gerichtet iſt, die verſchiedenen Betriebswerke 
der Pulverfabrik der Verminderung der Ge⸗ 
fahr wegen, mehr auseinander zu legen und 
jedes von dem andern zu iſoliren, die vom 
Waſſer betriebenen Werke, mehrere Fachbäume 
und Gerinne, wie gegenwärtig in dem Haupt⸗ 
kanale vorhanden ſind, bedürfen werden, deren 
Anzahl ſich aber erſt aus der Vertheilung der 
einzelnen Gebäudegruppen ergeben wird, und 
deßhalb noch nicht ganz genau beſtimmt, jedoch 
als feſtſtehend betrachtet werden kann, daß in 
Betreff der Höhe der Fachbäume keine Verän⸗ 
derung, bezüglich auf die jetzige Höhe deſſelben 
vorgenommen, ſondern die Einrichtung der Ge⸗ 
rinne ſo getroffen werden kann, daß weder 
das der Pulverfabrik eigenthümliche Gefälle 
verändert, noch der Waſſerabfluß bei jedem 
Waſſerſtande behindert werde. 

Nach § 7 des Geſetzes vom 28ſten Octo⸗ 
ber 1810 bringe ich dies hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß und fordere alle Diejenigen, 
welche gegen die vorgedachten Veränderungen 
bei der hieſigen Pulverfabrik ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich 
auf, ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt von heute an gerechnet, bei mir anzu⸗ 
zeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende Pro⸗ 
teſtationen nicht geachtet werden wird. 

Neiße, den 17. Juli 1844. 

Der königliche Landrath 
\ v. Maubeuge, 


EEE ßi:itS— ss —E—äe—ũ3ö ä —ʒ5— — ü⸗—eñͥͥ — ' — — 
— ——— 


5 Bekanntmachung. 

Die dem Königlichen Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Adamczyk hierſelbſt gehörigen 25 Kure der 
Galmeigruben „Frohe Zukunft“ auf Reptener 
Territorio, deren die Stelle der Taxe vertre⸗ 
tende Beſchreibung und der Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſind auf den Antrag des Beſitzers zur 
freiwilligen Subhaſtation geftellt. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 4. Septbr. 
a. c. Vormittags 10 uhr in unferem Ter⸗ 
minzimmer hierſelbſt an und die Kaufsbedin⸗ 
gungen ſind folgende: 

1) Der Verkauf geſchieht ohne alle Gewähr⸗ 
leiſtung; = 2 

2) der Zuſchlag an den Meiſtbietenden hängt 
von der Einwilligung des Beſitzers ab; 

3) die Kaufgelder ſind bei deren Ertheilung 
1 — Abſchluß des Vertrages zu erlegen 
un 


4) Käufer hat ſämmtliche durch die Subha⸗ 
ſtation entſtandenen Koſten ohne Anrech⸗ 
nung auf das Kaufgeld zu übernehmen. 

Tarnowitz, den 13. Juli 1844. 


Königl. Preuß. Berg⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Bruch ⸗Glas 


kauft und zahlt dafür die höchſten Preiſe: 
Martin Hahn, goldne Radegeſſe 26. 
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hierdurch vorgeladen, welche an nachbenannte 


— 
„ 


Erzgebirgiſche Eiſenbahn. 


Die hohe Staatsregierung hat dem unterzeichneten Directorio die Bedingungen 
zugefertigt, unter welchen fie, mit Vorbehalt der noch einzuholenden Allerhöchſten 
Genehmigung, geſonnen iſt, unſerer Geſellſchaft Conceſſion zur Erbauung einer 
Eiſenbahn von Chemnitz nach Rieſa zu ertheilen. Zuvor hat das Directorium, 
welches im Einverſtändniſſe mit dem Geſellſchafts-Ausſchuſſe jene Bedingungen dank⸗ 
bar annahm, dieſelben dem Actienvereine zu gleichem Behufe vorzulegen, und es 
werden zu dieſem Zwecke die Inhaber von Interimsſcheinen der erzgebirgiſchen Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft, in Gemäßheit $ 12 des Geſellſchafts⸗Statutes, zu einer 

außerordentlichen General⸗Verſammlun 
auf Montag, den 26. Auguſt 1844, früh S br, 
im großen Saale des Gaſthoſes zur Aue 
in Chemnitz, 


hierdurch eingeladen, indem wir in Betreff der Legitimation zum Eintritte und der 


Stimmberechtigung auf § 17 und $ 11 der Statuten verweiſen. 
lung wird 


Die Verſamm⸗ 


1) die Frage zu beantworten haben, ob unſere Geſellſchaft die Conceſſion zu a 


Erbauung einer Eiſenbahn von Chemnitz nach Rieſa unter den vorgelegten 
Bedingungen anzunehmen und den Bau zu beginnen, auch demgemäß das 
dermalige Directorium mit Ausſchreibung einer Einzahlung von 10 Rrhlr. 
85 Actie zu beauftragen beſchließt. Für den Fall der Bejahung wird 
odann 

2) das, nach Anordnung der hohen Staatsregierung neu entworfene Geſellſchafts⸗ 
Statut zu berathen und unter Vorbehalt hoher Genehmigung feſtzuſtellen, 
ſo wie 

3) die Wahl eines neuen Geſellſchafts-Ausſchuſſes vorzunehmen fein. 


Da der urſprüngliche Plan unſerer Geſellſchaft auf die Erbauung einer Eiſen⸗ 


bahn von Zwickau über Chemnitz nach Rieſa gerichtet war, ſo hat die hohe Staats⸗ 
Regierung angeordnet, daß denjenigen Inhabern erzgebirgiſcher Interims⸗Scheine, 
welche bei der Ausfühtung des Tractes Chemnitz-Rieſa als ſelbſtſtändiger Bahn ſich 
nicht betheiligen wollen, die bis jetzt geleiſtete Einzahlung ven 2 ½ Rthlr. pr. Actie 
unter Einräumung einer, mindeſtens vier Wochen von Erlaß der Bekanntmachung 
an umfaſſenden, jedoch noch vor der nächſten General-Verſammlung zu Ende ge⸗ 
henden Friſt baar zurückerſtattet werden ſolle. Es werden demnach Diejenigen, 
welche auf ſolche Weiſe aus der Geſellſchaft zu treten wünſchen, aufgefordert, dies 

bis zum 2 1. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr, 
bei dem mitunterzeichneten vorſitzenden Director durch Einreichung ihrer Interims⸗ 
Scheine zu erklären, wogegen Quittung über die Stückzahl ausgeſtellt, und nach 
erfolgtem öffentlichen Aufrufe an die Inhaber ſolcher Quittungen der Betrag von 
2½ Rthlr. pr. Actie aus der Kaffe der Chemnitz-Riſaer Eiſenbahngeſellſchaft in 
Gemäßheit der diesfallſigen Conceſſionsbedingung ausgezahlt werden ſoll. 

Chemnitz, den 15. Juli 1844. 8 
Das Directorium 


der Erz ebir en ‚Sitenbahn: Gefelfichaft. 


Eiſenſtuck, Vorſitzend 
Adolph aer. Adolph ah, Kiehard oon Stern. 


M. Niedig. 


Neu errichtete Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt 
für Toͤchter höherer Stände, 


Durch hohe Erlaubniß Eines Königl. Hochlöbl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii iſt es mir 
geſtattet worden, hierorts vor dem Schweidnitzer Thore eine Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt 
für Tochter höherer Stände zu errichten. Verehrten Eltern und reſp. Vormündern, die ihre 
Kinder und Pfleglinge meiner Schul⸗ und Penfions-Anftalt anvertrauen ſollten, werden ſich 
durch die Erfahrung überzeugen, daß bei der Gründung dieſes Inſtituts in wiſſenſchaſtlicher 
Beziehung der Fortschritt der Zeit zum Strebeziel geſteckt worden iſt, als gedeihliche Grund⸗ 
lage für jedes Lebensverhältniß aber die Erweckung und Feſtwurzelung eines wahren und 
lebendigen Gefühls für das Gute und Rechte gelegt werden wird. 

Auch zeige ich zugleich an, daß einige Stellen für Penſionärinnen offen ſind, wo bei 
freundlichem Quartier auch für die Geſundheit des Körpers Sorge getragen wird, Näheres 
ift in dem Schul⸗Lokal vor dem Schweidniger Thore, Gartenfiraße Nr. 34, Vormittags zu 
erfahren durch Caroline Sabatuſch, Vorſteherin des Instituts. 


Sassen s eee 
Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 8 
zu Elberfeld. © 


Zur Verſicherung gegen Feuerſchaden, ſowohl beweglicher als unbeweglicher Ge⸗ 
genftände, bei möglichſt billigen Marbenſaden und prompter Ausführung nimmt für 
den Kreuzburger, Roſeuberger und Lublinitzer Kreis, Anträge an, und er⸗ 
theilt erforderlichen 


90908 2 


— TER 1 RNTRTR TRIER AR A r 

Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine 7 
hierſelbſt am Hinter- (Kränzel⸗) Markt Nr. 4 Säle Apotheke, zum golde⸗ 7 
nen Doppeladler, dem Apotheker Herrn A. übner käuflich überlaſſen 7 


Oe 


habe. Für das mir bisher bewieſene ehrenwerthe Vertrauen fühle ich mich 1 
aufs dankbarſte verpflichtet und bitte ergebenſt : daſſelbe auf meinen Nachfol⸗ 
ger, der es in allen Beziehungen verdient, geneigteſt zu übertragen. 5 
Joh. Andr. Bock. 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlaube ich mir die Verſiche⸗ S 
rung hinzuzufügen, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, den Empfeh⸗ 1 
lungen meines Herrn Vorgängers durch pünkliche und gerbiffenhafte Dice $ 
erfüllung zu entſprechen und bitte, mich mit dem Wohlwollen, welches dem: 
ſchen in fo großem Maße zu Thel geworden if, Abet Sion 
Albert Hübner. 7 
Engliſchen Steinkohlen⸗Theer, in ganzen und getheilten Gebinden, und 
engli 19 55 Steinkohlen⸗Pech, in Fäßchen und centnerweiſe, offerirt biligft: 
Herrmann Hammer, Albrechtsſtraße. 
Stoppel⸗ oder Waſſerruben⸗ Saamen 
AR Ernte), halb lange, die Metze gr., desgl. rund i 6 
ass wie ſchwarze und gelbe Herbſtrüben (ehr delikat zum be pee er 
und mehrere Engliſche Sorten zu erniedrigten Preiſen empfehlen zu geneigter Beachtung: 
a Ed. u. Mor. Monhaupt, 
s Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Garten: Straße Nr. 4, 


— 
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Zweite Beilage zu Ne 169 der Breslauer Zeitung. 


Bei E. A, Mittler in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ı 
haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Sendſchreiben 


an die 


mediciniſche Facultät. in Berlin 
einer natur⸗ und zeitgemäßen Heilkunſt 


Dr. Franz Vicking, 
praktiſchem Arzte in Berlin, Ritter des Rothen Adlerordens Ater Klaſſe, 
Mitgliede des Vereins für ſpeciſiſche Heilkunde. 
® Broſchirt Preis 10 Sgr. 
Das Intereſſe, welches die Erſtehung dieſer Schrift erweckt, wird durch den Inhalt der 
Abhandlung noch reichlich vermehrt, 


Bei Fr. Sam. Gerhard in Danzig wird am 1. Oktober d. J. ausgegeben, und 
nehmen alle Buchhandlungen und Kalender⸗Verkäufer Beſtellung darauf an, in Breslau 
und Oppeln Graß, Barth u. Comp.: 


Neueſter Preußiſcher 
National⸗ Kalender für 1845 


Ato. broſchirt Preis 12 ½ Sgr. Mit Beiwagen 22%, Sgr. — Jeder Beſteller 
erhält eine ſchöne Gratis⸗Prämie, nach eigner Wahl, entweder: der Lie⸗ 
besbrief (Heiteres Genre⸗Bild) oder: die Toilette (ſchönes Damenportrait). 
— Vielſeitig unterhaltender, uhr und praktiſch nützli⸗ 
cher Inhalt, 0 wie ausgezeichnet ſchöne Gratis⸗Prämien zeichnen dieſen 
Kalender vor vielen andern auf das vortheilhafteſte aus. Die jährlich ſteigende 
Auflage beweiſt am Beſten, welchen großen Beifall dieſer Kalender findet; wer 
ihn ein Jahr hatte, nimmt gewiß nie mehr einen andern. Ausführliche Anzeigen 
find zu haben und die Gratis⸗Prämien einzuſehen bei allen Buchhandlungen und 
Kalender⸗Debiteuren. 


— 


m Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 

1 gen vorräörhig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth Comp.: : 
Elwert, Dr. W., (Hofmedikus und ausübendem Arzte in Hannover.) Die 
Homöopathie und Allopathie auf der Wage der Praxis. 
gr. 8. 13 Bogen 21 Gr. 
um uns aller Lobpreiſung zu enthalten, wird der ausführliche Inhalt mitgetheilt: 

Cap. 1. Die Arzneimittellehre der vulgären Schule. — Die Rein⸗Arzneimittellehre. 
Cap. II. Bemerkungen über das freiwillige Hinken. — Ueber Erkältung, Rheumatismus und 
Podagra. — Cap. III. Anſichten allopathiſcher Aerzte über das Weſen der Apoplerie. — 
Schwindel. Cap. IV. Hirnentzündung. Cap. V. Bemerkungen zu des Hrn. Hofr. Hol: 
ſchers ꝛc. „Wahrnehmungen.“ Einſchaltung: Differenz der Mortalität und des Koſtenauf⸗ 
wandes in homöopaty. und allopath. Heilanſtalten. Ca p. VI. „Beiträge zur Lehre vom 
Typhus abdominalis und feiner Enteroheleose vom Hofr. Holſcher ꝛc. in Hannover. — 
Die neueſten Unternehmungen der Allopathen gegen den Typhus. — Hrn. Hofe, Holſchers 
Verſuch in der Homöopathie, — Näſchereien der allopath. Aerzte aus der Rein⸗Arzneimittel⸗ 
Lehre.“ — Homöopathiſche Behandlung der verſchiedenſten Formen des Typhus, und Typhus 
abdomin. Cap. VII., Ueber chirurgiſche Operationen und lebensgefährliche Verletzungen. 
Die Operation des Krebſes ift ſtets nachtheilig. — Einige Fälle, in denen allopath. Aerzte 
Bein und reſp. Arm amputiven wollten, welche durch homöopath. Behandlung geheilt wur⸗ 
den. Cap. VIII. ueber Croup. — Ueber die Combinationen von Molke und Mineralwaſſer, 
namentlich die Biermann'ſche Schrift dieſes Gegenſtandes betreffend. Cap. IX. Blutun⸗ 
gen. Cap. X. Thatſachen, die gegen das Blutlaſſen bei Lungenentzündung ſprechen. Cap. 
XI. Febris puerperarum. — Entzündung der Unterleibsorgane. — Leberentzündung. Ca p. 
XII. Einige Bemerkungen zu dem Auffage des Hrn. Droſte in Osnabrück: „Passio iliaca 
und Belladonna wider felbige zc.“ — Einſchaltung. Betreffend: Dr. Fr. Aug. Forke s 
„Hiſtoriſche Unterſuchung und praktiſche Beobachtungen über den Ileus 2c.“ — Hernica 
incarcerata, Ileus. Heilung einer Epilepfie durch Belladonna. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 


Adolph Friedrich Magerſtedt, 
Der praktiſche Bienenvater, 


oder Anleitung zur Kenntniſt und Behandlung der Bienen, 
beſonders in bonigarmen Gegenden. 
gr. 8. geh. 184. Preis 25 Sgr. g 

Dieſes Buch iſt ſo vollſtändig, deutlich, zweckmäßig und beruhet auf fo vieljährigen Er: 
fahrungen, daß es jedem Bienenwirth mit vollſter Ueberzeugung empfohlen werden kann. — 
Es enthält einen wahren Schatz von nutzlichen Mittheilungen. Niemand, der es geleſen, 
wird es unbefriedigt aus der Hand legen. ! 

Der Allg. Anz. Gotha, 1844, Nr. 9, ſagt: „das Buch müſſe in jeder Gemeindebibliothek 
einen Ehrenplatz finden“ ꝛc. erlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr, 20, sind 
wieder folgende billige Clavier-AusBÜRe Vorräthig; 
Mozart, Zauberilöte, Oper in 2 Acten mit Text 20 Sgr. 
Cosi fan tutte, Oper in 2 Acten 1 1 Rthl, 
Titus. Oper in 2 Acten mit Text 5 Spr. 
Idomeneo. Oper in 3 Acten mit Text 25 Sgr, 
Entführung aus dem Serail, Oper in 3 Asien. 
Figaro’s Hochzeit, Oper in 4 Acten. Rıkl, 


ce e ee Muſiker werden geſucht. 


Ii 


25 Sgr. 


E 


ganz neu eingerichteten a iger erſter Klarinet . 
aſthof zu den 3 Kronen 8 fe Walther nil, melde Mi) duc gute geg 

in Neiſſe am Paradeplatz niffe ausweiſen konnen, wollen ſich wegen bal 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: diger Anstellung in None Briefen oder 
Albert Teichelmann. J pecſonlich melden bei dem Muſikdirektor Elger 


2 Aesesnses n Darmbrumn. __LL—— welcher cr 
u verkaufen er Gin zuverläſſig fcherer Mann, Welcher ſchret⸗ 


ö ben und rechnen kann, 10 Jahre in einem Ge⸗ 
. 5 17 Age ee 27% Bell eg war und mit den beſten Beugniffen ver⸗ 


un m i i arts ein unter⸗ 

h geſetz Preiſe, wegen Man ſehen iſt, ſucht hier oder ausw 

Raum, Mer Kr 60 bei Geroffe kommen als Bedienter, Haushälter, Auſſeher ꝛc. 
* * > 


2260 Ntlr. find im Ganzen, fo wie zu 


einzelnen Raten zu zeitgemäßen Prozenten ge⸗ | Kapitals⸗Geſuch. 


en pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Na. 3000 bis 5000 Seht. werden auf ein biefi: 

E Auskunft giebt Biſchoff, Een es ſtädtiſches Grundſtück gegen unterer 
traße Rr. 50, als Vormund und Teſtamenis- | Sicherheit, verlangt. Nähere Auskunft erth 

Grecutor, S. Militſch, Bifhofeftt, Nr. 12, 


2 
. 


Auktion. 

Am 26. Juli 1844, Vormittags 9 uhr, 
ſollen die Nachlaß⸗Effecten des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Fleiſchermeiſters Franz Brauner, 
beſtehend in Uhren, goldene Ketten, Ringen, 
Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräthen, 
in deſſen Wohnung, öffentlich verſteigert werden. 

Trebnitz, den 18. Juli 1844. 

Gruner, n 
königl. Land: u. Stadtgerichts⸗Secretair, 
als Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Die Beſitzerin des sub Nr. 161 hieſelbſt auf 
der Hohſtraße belegenen, der kürzlich verſtor⸗ 
benen Frau Ober⸗Chirurgus Thoreh gehörig ge: 
weſenen Hauſes hat mich mit deſſen Verkauf be⸗ 
auftragt. Ich habe zur Entgegennahme von Ge⸗ 
boten einen Termin auf den 2. Auguſt d. J. 
Nachmittags 3 Uhr in meinem Geſchäftszim⸗ 
mer hieſelbſt anberaumt und lade Kaufluſtige 
dazu mit dem Bemerken ein, daß auch vor 
dieſem Termine Gebote bei mir abgegeben und 
die Verkaufsbedingungen bei mir eingeſehen 
werden können. 

Schweidnitz, den 15. Juli 1844. 

v. Bärenfels, Juſtizkommiſſar. 


Comptoir u. Wohnung 


von 


Jacobi Gradenwitz 


Reuſche⸗Straße Nr. 48. 


10 Thlr. Belohnung. 


Dur: ewaltſamen Einbruch wurden am 
11. Se 1 Radegaſſe Nr. 6, geſtohlen: 
Verſchiedenes von Wäſche und Betten, gez. 
mit M. B. (nur Socken mit B. allein gez.), 
von Kleidern, worunter 1 Pelz⸗ueberrock von 
grünem Tuche, mit ſchwarzem Aſtrachan ge: 
füttert und mit Nertzkragen und Aufſchlägen. 
Einiges von ſilbernen Geräthſchaften, darun⸗ 
ter eine Gewürzbüchſe, auch ein ſchwarzſeide⸗ 
ner Regenſchirm mit Perlmutter ausgelegt, 
ſchwarzſeidene Halstücher mit M. B. gezeich⸗ 
net und eine Tabakspfeife, deren Rohr mit 
Perlmutter ausgelegt, Kopf mit Napoleons 
Bildniß, u. v. a. S. M. Biram. 


Im Laufe der Monate Auguſt und Septem⸗ 
ber d. J. haben wir ca. 800 Schiffspfund Pr. 
Gewicht Eiſen⸗Waaren nach Leipzig und 
Halle zu liefern und ſind geſonnen, den Trans⸗ 
port des ganzen Quantums dem mindeſtfor⸗ 
dernden und alle nöthigen Garantien bieten⸗ 
den Unternehmer zu übertragen. Schriftliche 
Offerten beliebe man bis zum 31. dieſ. Mts. 
franco an uns zu richten. 

Eſchweiler Aue bei Aachen, den 8. Juli 1844. 

T. Michiels u. Comp. 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 


In Neiſſe, der größten volkreichen Stadt 
Oberſchleſiens, wird zu einem im neueren Styl 
gebauten Gaſthofe zu Wichaeli d. J. ein Päch⸗ 
ter geſucht. Der Beſitzer beabſichtigt den Gaſt⸗ 
hof zu einem Gaſthofe erſten Ranges einrich⸗ 
ten zu loſſen. Derſelbe ift auf einer der fre⸗ 
quenteſten Straßen gelegen und hat bei innerer 
bequemer Räumlichkeit einen Speiſeſaal ſo wie 
Stallung zu 24 Pferden. Es wird mehr auf 
einen reelen gewandten Mann, als auf eine 
hohe Pacht geſehen. Hierauf Reflektirende 
erfahren das Nähere auf portofteie Briefe 
beim Eigenthümer J. B. Welzel in Neiſſe. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 1% Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und umgegend, bei 

Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ich bin geſonnen, mein sub‘ Nr. 5 
hieſigen Markt gelegenes, aus einem Vordere, 
Hinter⸗ und Stallgebäude beſtehendes, Hi 
ſicheres Eckhaus mit der von meinem feligen 
Manne darin durch 44 Jahr geführten, von 
mir fortgeſetzten Handlung aus freier Hand 
zu verkaufen, und erſuche Kaufluſtige ſich we⸗ 
gen den näheren Bedingungen perſönlich oder 
in frankirten Briefen an mich zu wenden. 

Frankenſtein, den 8. Juli 1844. 

Johann Bittners Wittwe. 


— ——— — 
Ein geübter Schreiber findet in mei: 
ner Kanzelei ſogleich Beſchäftigung. 
Ohlau, den 19, Juli 1844. 
, Steinmann, 
königlicher Juſtiz⸗ Commiſſarius. 


Steinkohlen⸗Theer, 


in , %% 4 u. d Tonnen, offerirt billigft 
J. ©. Etzler, Schmiebebrücke Nr. 49, 


Morgenan Nr. 9. N 
Zum Silber- Ausſchieben, Montag den 22, 
Juli, ladet ergebenſt ein: Hagemann. 


Großes Silberausſchieben 


heute Montag den 22. Juli, wozu ergebenſt 
einladet: artmann, 
Cafetier, Gartenſtraße Nr. 23. 


Zum Ausſchieben 
auf heute Montag den W. Juli ladet erge⸗ 
benſt ein: Casperke. 


Einladung zum Ausſchieben 
für Damen auf heute nach Brigittenthal. 


M oraz benfheft @ fenort bei 
Auf der Majorats⸗Herrſcha rafenor: 

Glatz können zwei Wirthſchafts⸗Eleven, 
die die hiezu nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen 
und ſittlich moraliſch gut gebildet find, vom 
1. Oktober d. J. ab gegen eine mäßige Pen⸗ 
ſion ein unterkommen finden, worüber das da⸗ 
ſige Wirthſchafts-Amt die nähere Auskunft 
ertheilt. 


T ͤ ᷣͤ ͤ KKK 
Eine Auswahl von Meubles und Spie⸗ 
gel in eigener Werkſtätte beſtens angefertigt, 
offerirt billigſt der Tiſchler⸗Meiſter 
F. Leikert, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Ein gutes Billard wird verkauft Matthias⸗ 
Straße Nr. 17 beim Wirth. 


Zu vermiethen a 
und Michaeli zu beziehen, Neumarkt Nr. 30, 
der zweite Stock. Näheres im Gewölbe zu 
erfragen. 


Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen ſind in dem neu⸗ 
erbauten Hauſe Schmiedebrücke⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße⸗Ecke noch 2 Gewölbe und 2 Lo⸗ 
gis à 6 Stuben, oder getheilt zu 4 und 2 
Stuben, nebſt allem erforderlichen Zubehör, 

Das Nähere am Ringe Nr. 21, 2 Treppen, 
zu erfragen. 


Eine freundliche Stube, mit oder ohne Mö⸗ 
bels, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Das Nähere Odervorſtadt, dicht an der lan⸗ 
gen Brücke in der Salzgaſſe Nr. 1, 2 Stie⸗ 
gen hoch zu erfahren. 


Ein echter weißer Spitzhund iſt zu verkau⸗ 
fen Herrenſtraße Nr. 18. 


Zu vermiethen iſt Reuſche⸗Straße No. 2 
im goldnen Schwerdt die 2te Etage, beſtehend 
in 7 Zimmer, 1 verglaſtes Entre, Küche und 
Beilaß. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt Schuhbrücke No. 45 u. 
46 die Iſte Etage, beſtehend in 6 Zimmer, 1 
Saal und Beilaß, welche auch getheilt werden 
kann. Das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 
plan hc a ‚ I a read 


Du vermiethen 

J. iſt in der Stadt unweit der Promenade 
eine Wohnung von 4 Stuben, Entree mit 
Zudehör und Gartenbenutzung. Das Quar⸗ 
tier kann bald oder zu Term. Michaeli be⸗ 
zogen werben; auch iſt 

II. eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör und Gartenbenutzung von Termino 
Michaeli ab mit 80 Athlr. pro anno zu 
vermiethen durch das Adreß⸗Bureau im al⸗ 
ten Rathhauſe. 


Zu vermiethen iſt eine ſchöne lichte bequeme 
Alkove für ein ſolides ordentliches Mädchen 
oder ſolide ordentliche Frau, bald oder zu 
Michaeli zu beziehen. Näheres Kloſterſtraße 
Nr. 85, im Hofe links, eine Treppe hoch. 


— —œ— 

Ohlauerſtr. 44 iſt eine Wohnung, beſtehend 
08 5 ſo wie dem nöthigen Beigelaß 
und Wagenplag, bold oder von Michaeli c. ab 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Stiegen 
hoch im Comtoir zu erfragen. 
Ohlauauld 44 Äft eine Wohnung von drei 


Stuben und Küche nebft dem nöthigen Beige⸗ 

laß von Michaeli c. ab zu en 90 5 

beres daſelbſt 2 Stiegen hoch im Gomtoir, 
LER 


2 Zu vermiethen 
von Michaelis d. J. ab: Neueweltgaſſe Nr. 45 
im goldenen Arm der erſte Stock, beſtehend 
aus 2 Stuben, 2 Kabinets und Küche. Das 
Nähere Weißgerbergaſſe Nr. 54, 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Schweidnitzerſtr. 
Nr. 14 im Hinterhauſe der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, Küche und Bodenkam⸗ 
mer. Das Nähere Nr. 41. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
weiſet für ruhige Miether mehrere anftändige 
Woynungen in der Gartenſtraße nach der 


1. 
miſſionär Herrmann, Oderſtraße Rr. 


Zwei gut gehaltene Glasſchränke nebst ei⸗ 
nem Schube io 4 Mangel an Raum 
zu verkaufen Weidenſtraße Nr. 34. 


Ganz nahe an den 


2 


=. nn 


Heilquellen Landecks find in einem englifchen 


Garten trockene, mit allen Bequemlichkeiten verſehene moͤblirte Woh⸗ 
nungen zu vermiethen, und das Nähere bei Madame Hübner in 
Landeck, ſowie in der Handlung Hübner u. Sohn in Breslau, 


Ring Nr. 40, zu erfahren. 
S ee 
Conceſſionirte 8 a. Oberſchleſten, v. Przoluskf, v. Madalinska 


8 Berlin⸗Breslauer Eilfuhr 


8 Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 22ſten bis 28ſten d. M. == 
und 


ä 


von Breslau abgehen 
Montag am 22ſten d. 


Mittwoch ⸗24ſten⸗( Abends 
Freitag 26ſten = ( 7 Uhr. 
Sonntag = 28iten = 


Beiwagen werden nach Bedürfniß geftellt, 
Beſtellungen nehmen an: 


1 Johann M. Schay 
in Breslau. 
gaanassessene 899268 


3 Meyer H. B 


8 


Doppelflinten aus Paris u. Lüttich, 


vom hieſigen Gewehrfabrikant 


tigſte geprüft und angeſchoſſen, empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 40. 


Ausser meinen frisch., fett. 
delikaten Holländ. u. Engl. 
Matjes-Heringen 


empfenle noch 
so eben empfangenen gros- 
sen Transport Kaufmanns- 
Delikat - Fett - Hering in 
ausgezeichneter Qualität, 
das Fässchen mit 50 — 52 Stück 
25 Sgr 60 Stück, incl. Gebind, 25 
Sgr„ 1 Stck. 6 Pf., in gauzen Tonnen 
bedeutend billiger. 


C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Die Hanvt:Niederlage für Schlefien 
in Breslau am Neumarkt Nr. 38 


von Eduard Groß 
der Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrik 


des H. W. Warendorf in Berlin 
empfiehlt die längſt rühmtichſt anerkannten 
Dampf⸗Moſtrich⸗ Fabrikate, vorzugs⸗ 
weiſe die erft vorgeſtera eingetroffene Schiffe: 
Sendung in ganzen und halben Anker⸗Ge⸗ 
binden; für Wiederverkäufer, Gaſt⸗ 
wirthe, Reſtaurateur's ꝛc. zur geneigten 
Abnahme. 


Italieniſche Glanzwichſe, 

deren beſte Güte ſich in zehn Jahren nicht 

verringert, die geruchfrei u. ohne abzuſchmutzen, 

das Leder bei ſehr ſparſamer Anwendung auf's 

glänzendſte ſchwärzt und beſtens erhält, welche 

unübertrefflichen Eigenſchaften garantirt der 
Fabrikant 

Carl Hinrich Griecke aus Hamburg 

in Magdeburg. 
Von dieſer unübertrefflichen italieni 
ſchen Glanzwichſe beſindet ſich bei mir momen⸗ 


tan ein Commiſſionslager von mehr als 10000 


Kruken. Wiederverkäufern (welche propre Aus⸗ 
hängeſchi der gratis erhalten) lohnenden Ra⸗ 
batt! — Preis: die verſiegelte Kruke, mit der 
Firma des Fabrikanten, 

à 1 und 2 Sgr. 


Eduard Groß, 


Commandite für Schleſien, am Neumarkt 
Nr. 38 erſte Etage. 


Ich kaufe fortwaͤhrend 


eſchmiedete Kaſſen, Druck⸗ und Zeitungs⸗Ma⸗ 
Folatur, Kupfer, Zinn, Meſſing und Blei, alte 
Kutſchenwagen, und zahle dafür die beſten Preiſe. 


Mandel Rawitſch, 


Reuſcheſtraßſe Nr. 24, in 3 Kronen. 

Ich bitte wiederholt, um jede Ver⸗ 
wechſelung mit meinem Namen zu vermeiden, 
auf mein Verkaufs⸗Lokal genau zu achten, wo 
ich von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr zu 
treffen. © 5 
: Engagements⸗Gefuch. 

Ein junger Menſch, moſaiſchen Glaubens, 
welcher die höhern Klaſſen eines Gymnaſiums 
beſucht hat, ſucht baldigſt ein Engagement in 
einem hieſigen Comtoir oder Waarengeſchäft, 
und wird Carlsſtraße Nr. 24, zweite Etage, 
hierüber nähere Auskunft ertheilt. 


Die vierteljährlſche Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung 
allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
% Sor, ; die Zeitung allein 2 Thlt., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Inteteſſenten für die Ehroni 


20 Sgr.; für die Zeitun 
Cine. Borte 2 Thlr. 12 


Hetel zum weißen Adler: HH. Gutsbeſ⸗ 
Gr. v. Seherr⸗Thoß a. Haltauf, Starnikows ki 


u. v. Frydrich a. Polen, Nitſchke a. Girlachs⸗ 
dorf, Hoffmann und Speichwitz a. Dresden, 
Weisbach a. Heidersdorf. Hr. Oekon.⸗Com⸗ 
miſſar Macholy a. Salzbrunn. Hr. Schaden⸗ 
Erhebungs⸗Commiſſar No dach a. Wien. HH. 
Hauptm. v. Lagow u. Lieuts. v. Scheliha v 


= 
k. 


in Berlin ankommen: 
Donnerſtag am 25ſten d. 


.. 


= 


Kaufm. Matthias a, Hamburg. Hr. Banquier 


Sonnabend = 27ften = (Früh, Friedländer aus Beuthen. Herr ikuli 
, Partikulier 

Montag 29 ſten = ( 10 Uhr. 25 Girand aus Memel. Herr Ober-Amtmann 

Mittwoch ZiIſten = Mengel a. Kottwig. — Hotel de Sileſie: 


HH. Gutsbeſitzer von Lipinski aus Gut⸗ 
wohne, von Randow aus Pangau, Hoff⸗ 
mann a. Gläſersdorf, Kynaſt a. Wilmsdorf, 
Folwartſchny a. Kl.⸗Kuntſchütz. HH. Hauptm. 
Bialcke und Lieutn. Bialcke a. Poſen. HH. 
Kaufl. Heusler a. Glogau, Schmidt a. Poſen, 
Schmidt u. Fr. General v. Gaudy a. Berlin. 
Hr. Dr. Sosnowski a. Warſchau. Hr. Prof. 
Folwartſchny a. Teſchen. HH. Gutspächter 
Hillgner u. Lehrer Höhn a. Schlawentzütz. — 
Drei Berge: HH. Kaufleute Brandorff aus 
Bremen, Bruck a. Ratibor, Bunke a. Maltſch, 
Greenberg a. Stettin, Paſſavant u. Poſen a. 
Frankfurt a. M. Hr. Partikul. Krönig aus 
Neiſſe kommend. Hr. Reſtaurateur Galke a. 
Berlin. Fr. Kaufm. Leſſer a. Landsberg a. W., 


— 
8 
5 
= 
* 


Herrn Richter aufs Sorgfäl⸗ 


„ß 3 K ae 


Potsdam, v. Lüttichau aus Strehlen. Herr 


Adler: Hr. Landrath v. Wolanski a. Pakosc. 
HH Gutsbeſ. v. Heydebrand a. Naſſadel, Gr. 
v. Polongfoski u. v. Bronczynski a. Galizien. 
Hr. Hofgärtn. Burgund a. Schlawentzütz. 5. 
Rentmſtr. Hildebrand, Schul⸗Inſ., Görlich Ur 
Partik. Görlich a. Neiſſe, v. Berezina a. Wien, 
Hübner a. Friedland. — Drei Berge: Hr. 
Prof. d. Theol. Reichel a. Gnadenfeld. HH. 
Kaufl. Lauterbach aus Leipzig, Malitor aus 
Paris. Hr. v. Blumerode aus Petersburg · 
Hr. Fabrikant Neuſtädter a. Bayreuth. Hr. 
Parti“ Raimund a. Mecklenburg. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. Methner a. Sim⸗ 
melwitz, HH. Kaufl. Wolff a. Liegnig, Große 
mann a. Wüſtegiersdorf. Hr. Sekret. Krenus 
a. Goſchütz. — Blaue Hirſch: Hr. Decon« 
Kommiſſar von Schimonski aus Pleß. HH. 
Gutsbeſ. von Goſiecki, Bratoszewski, Morz⸗ 
kowski u. v. Kawezinski a. Polen, Pohl aus 
Kalkau. Hr. Amtsrath Willberg a. Fürftenau. 
HH. Fabrikant Sztopel u, Appellatſonsrichter 
Kopelski aus Warſchau. Herr Gutspächter 
Riegner a. Oklitz. — Deutſche Haus: Hr. 
Kaufm. Lucas a. Poſen. Hr. Apotheker Klant 
a. Neiſſe. Hr. Pfarrer Nawa a. Dollna. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Dr. Pappen⸗ 
heim a. Oppeln. HH. Kaufl. Heinrich zaus 
Stettin, Bodländer a. Krappitz, Weinfeld a. 
Neuſtadt, Bergmann a. Gleiwitz. — Goldene 
Zepter: HH. Gutsbeſ. von Bogdanski aus 
Chodzieſen, Fritſch u. Lieut. Cannabäus aus 
Trachenberg. Hr. Friedensrichter v. Wyttek 
a. Polen, Hr. Handl.⸗ Commis Popelius a, 
Wartenberg. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Sachs a. Kaliſch. — Königs » Krone: Hr. 
Orgelbaumeiſter Vogel a, Frankenſtein. Hr. 
Amtsrath Krüger a. Marienburg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Mörſer, Krippen, Raufen, Grapen, Kü: 
chen⸗Ausgüſſe, Ofen- Cylinder, Ofentöpfe, 
Waſſerwannen und dergl. verkaufen zu 
ſehr niedrigen Preiſen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Grüne und graue ſprechende Papagayen ſind 


Lieut. v. Debihüg a. Lrobfhüg. Hr. Baron 
de Saß a. Warſchau. — Hotel zum weißen 


— ̃f——ñæĩ;?f—z 
Univerfitäts: Sternwarte. 


Verkauf eines Gutes. Naumann a. Landeshut. Blaue Hieſch⸗ Breslau, den 20. Juli 1844. 
Ein Rittergut von 700 Morg. Acker Hr. Generalmajor v. Lingren a. Petersburg. 
88 9. „br. Forſtinſpect. Leißner a. Parchwitz. H. Wed Ysakiie ai 
100 Morg. Wieſen, 100 Morg. Forſt, Gutsdeſ. v. Goslinowski a. Szoldry, v. Gra⸗ 5 
700 Stück Schafen ic. iſt mit 35,000 bowski a. Oziembowo, v. Walter a, Wolfs⸗ | Amsterdam in Cour... |2 Mon. ir 
Rthl. zu verkaufen dorf. Hr. Kaufm. Szymanski a. Poſen. — | Uamburg in Banco . . 4 Vista 150%, 
8 N ie Wirth⸗ Hotel de Saxe: pr. Aſſeſſor Maske aus Dito 2 Mon 149% 
Das Schloß ift neu und die Wirth⸗ Wongrowo. Hr. Apotheker Grünhagen aus London für 1 Pf. St. . 3 Mon er 
[hafts-Gebäude in gutem Bauſtande. Trebnitz. Hr. Superintendent Baumgart a, | Leipzig in Pr. Coar. . jä Vista — 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bürcau im Krotoſchin. Pr. Conrektor Gruhn a. Rawicz. Bite Mense | — 
alten Rathhauſe. Hr. Bürgermeiſter Teichmann a. Jauer. Hr. | Augsburg ... >... 2 a — 
E a A ee A b. Frezer a. Rojow. Hr. Oberamtm. 2 S 8 * 104 ¼ 
€ = ajunke a. Krzizanowitz. — Rautenkranzz eus ıer — 
Lokal⸗Veranderung. |Meiuntzs. Krauanomie, = maurenbranae W.. 2 Men SE 
Unſere Papier⸗Handlung, engl. | Kaliſch - Goldene Löwe: Hr. Kaufmann 
Liniir⸗Anſtalt und Conto⸗Bu⸗ er W a. ar ne A: 4 Geld- Course, 
cher⸗Fabrik beſindet ſich von heut ab: Sr Selhaftsiüneer Moser! N: e, e 
7 5 55 N . pzi a. Zütz. 2 EL 
Ping ( Naſchmarkt⸗Seite) 43. ; e e nein wach 1B: or eh 5 15 
a ieut. v. Sa a. Gr.⸗Glogau. — Math as⸗ dee e 1 
Klauſa U. Hoferdt. ſtraße 83: Hr. Rektor Forſter d. Wreſchen. — Po 8 eee af 8 
ine Apotheke Friedrich Wilhelmſtr. 76: Herr Reg. Kanzleis been Ser 5 - 
mit 4 bis 5000 Thir Einzahlung wird zu | Inſpect. Kranz a. Oppeln. — Breitefir, 42: n. N nee — * 98 ¼ 
kaufen gesucht. Selbstverkäufer be- Ho. Hofrath Dr. Vogelſang und Referendar ener Banco-Noten à 189 Pl. = 
lieben es dem königl. Intelligenz-Comtoir | Bogelfang a. Glogau. — Albrechtsſtraße W: 4 
zu Berlin anzuzeigen, Hr. 7 Lowenthal a. Bromberg Effecten- Course, — 
Einer Gouvernaute Den 20. Juli. Hotel zur goldenen Gans: -| 
welche — und gut franzoſiſch ſoricht und Hr. Generalmajor v. Roder a. Guhlau. Ho. Staats-Schuldscheine 3% 100 ¼%/% [ — 
in Mufit unterrichten kann, wird ſofort eine | Kutsbeſ. Sraf o. Pückler a. Schönfeld, von | Sechdl,-Pr.-Scheineaton, | — 5 
Stellung nachgewieſen durch das Anfrage⸗ und Wzdulski a. Warſchau, v. Lilienhoff a. Fals] Breslauer Stadt Opligat. | 3 . 
Adreß⸗Bureau im allen Rathhaaſe Nr. 30, kenberg, Gr. v. Rembowski u, Rulikowski a.] Dito Gerechtigkeits- dito 4% = 
—, 1 — | Krakau, Bortollo a. Ratibor, v. Trzebinski | Grossherz. Pos Ptandbr. 4 — 
Gußeiſerne Keſſel a. Polen, Cboenowsti a. Galizien. Epemal. dito dito dito Ta, | 2 
a ir 5 Oberſtlieut. Chorzewski a, Polen. Hr. Ob. | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 37% || 25 
für die Herren Pottaſchſieder, Bleicher, Steuer⸗Controleur Grona a. Paderborn, Fr. dito dite 800 (kl. ½ — — 
Seifenſieder ꝛc., Überhaupt v. a ge > a Frau 0 2 Kae dito 2 ‘ | 104,,| — 
. 1 1 Korwicka u. Fr. rofraty Piord aus Krakau. 0 ito 1. — = 
Gleitzwitzer Kochgeſchirr, Fr. Gutsbeſ. Klobukowska a. Kaliſch. Herr ee 3% | — 


zu billigen Preifen zu verkaufen im Pokoihof 
Karlsplatz Nr. 3 


Der Keller Ring 40, 
welcher ſich als Verkaufskeller für einen 
Schuhmacher, Klemptner, Tapezirer, Satt⸗ 
ler, und zu ſehr vielen andern Zwecken 
recht gut eignet, iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Hübner u. Sohn. 
| AUngetommene Fremde. 

Den 19, Jull. Hotel zur goldenen Gans: 
Ih. Durcht, Fürſtin v. Galigin a. Petersburg. 
Se. Durchl. Furſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 

erzog von Ratibor a. Ratibor. Hr. Ober⸗ 

Conſiſtorial⸗Präſident Gr. zu Stollberg: Wer- 
nigerode a. Liegniß. Pr. Gr. zu Stollberg⸗ 
Wernigerode a. Peterswaldau. Hr. Oberſt⸗ 
lieut. v. Wülknitz a. Berlin. HH. Gutsbeſ. 
v. Zambrzycki u. Krenpski a. Polen, Wittich 
a. Waulau, Krigar und Neuhaus aus Polen, 
Gr. v. Lubienski a. Krakau, v. Lubienski u, 
v. Szymonski a. Padliszki, v. Kamienski a. 
Warſchau, v. Kamienski aus Kaliſch. Herr 
Oekon.⸗Commiſſar Gem, Einwohnerin Brze⸗ 
zinska u. Beamtenfrau Kryſinska a. Warſchau. 
HH. Kaufl. Freyſtadt a. Berlin, Köhler aus 
Wilna, Gieſe a. Paris, Fr. Guts beſ. Slubicka 
a. Polen, Stawska a. Lewkowic, v. Dombska 
a. Galizien. Hr. Partik. Hirſchell a. London. 


Hr. Fabrikant Kriegar a. Kreuzburger⸗Hütte. Hafer: 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 
koſtet 20 Sgr. 


Die Chronik allein 


—— ̃ ⁵Ü ſl 3 — 


5 Thermome ter — — 

N 1844. Barometer 

18. Juli 3. L.] inneres. | Äußeres, \ feuchtes Wind. Sewölk. 
— a me \ niedriger: N 

Morgens 6 uhr 27“ 7, 6207 12, 80 10, ol 1,7 16 W 

Morgens 9 Uhr. 2, 4807 13, 6 13, 1 pr 0 14% NW heiter 

Nachmitt. 3 Uhr. 9, 6407 14, 80 18, 6 , 2 6% N 

Abends 9 Uhr. 6, 081 14, 0|+ 12, 0] 2, 22⁰ N : 


ern. :.., 
Temperatur: Minimum + 10, 0 Maximum + 15, 0 Oder + 14 2 


9. 301 1844 Thermometer 
19. Ju . Barometer ſeuch 
2 ß tes Wind, Gewölt, 
3. L.] inneres. L | niebriger, ind 
Morgens 6 uhr. 27% 6, 220 13, HJ 11, 8] 2, 0 12 NW b 
ge ae e ee 
ittag br.] 6, 5 2 4, 6 [13 SW. dichtes © 
Nachmitt. 3 uhr. 6,4007 15, 20 10, 30 4 2 | © ” x = 
Abends 9 Uhr. 0, 72/7 14, 2/7 11, 8] 2, 0 9 &® 2 
Br! Pe 
Temperatur Minimum + 11,8 Maximum + 16, 3 Oder + 14, 4 
Getreide Preiſe. Breslau, den 20. Julſ. 
öchſter. Mittler. Niedrigſter. 


1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 3 Pf. 1 
1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 9 Pf. 1 
1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 Pf. 1 
1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf, — 
— Kl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — 


Weiß. Weiz. 
ee 

oggen: 
G er ſte: 


Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 
Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Rl. 25 Sgr. 6 Pf, 
Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


lr. 
mit der Saleſchen Ehr 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in a 
kein Porto angerechnet wird. 
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Dritte Beilage zu Ne 169 der Breslauer Zeitung. 3 


Das ſchleſiſche Gebirge, feine Leinen ⸗Induſtrie 


die jüngſten Nr 


4 


Aus Schlefien, 12. Juli. Das ſchleſiſche Gebirge iſt 
kürzlich der Gegenſtand ſo vieler öffentlicher Beſprechungen 
geweſen und hat in neuefter Zeit durch die Ereigniſſe in Pe⸗ 
terswaldau und Langenbietau eine fo traurige Berühmtheit 
erhalten, daß wir unſeren Leſern durch einige Bemerkungen 
zur richtigen Würdigung der daſigen Verhältniſſe einen Dienſt 
zu erzeigen glauben. 

Die geſegneten Ebenen Nieder⸗Schleſiens werden ſüdlich 
durch eine hahe Gebirgskette von Böhmen getrennt. Dem 
Rieſengebirge ſchließt ſich die hohe Eule an und verbindet 
ſolches mit dem Glatzer Gebirge; nur der ſogenannte Kamm 
des erſteren mit ſeinen Kuppen und einige wenige Punkte 
des Glatzer Gebirges ſteigen bis zu einer Höhe an, welche 
eigentliche Kultur nicht mehr zuläßt, ſondern nur eine Art 
Alpenwirthſchaft (in den ſogenannten Bauden) geſtattet; ſonſt 
ſind die höheren Berge großentheils mit Wald ziemlich gut 
beſtanden, auf den Abhängen derſelben aber und auf den ſich 
in die Ebenen hinein verlierenden Vorbergen und Hügeln 
wird ein lohnender Ackerbau getrieben, während die wohlbe⸗ 
waſſerten Thäler mit trefflichen Wieſen prangen. An Me⸗ 
tallen iſt das Gebirge arm, dagegen birgt es in ſeinem Schoße 
reiche Steinkohienlager, die in ſchnell ſteigendem Maße aus: 
gebeutet werden und einer ziemlich bedeutenden Zahl von 
Bergleuten Beſchäftigung und Brod geben. Eine ganze Reihe 
berühmter Heilquellen (Flindsberg, Warmbrunn, Altwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunn, Charlottenbrunn, Landeck, Reinerz, Cudo⸗ 
wa u. ſ. w) verfammeit jeden Sommer eine große Zahl von 
Fremden aus allen Ländern Europa's, deren Schaar noch 
durch Freunde einer ſchönen Natur bedeutend verſtärkt wird, 
indem ihnen das Gebirge eine Befriedigung giebt, wie ſie das 
nördliche Deutſchland nicht weiter darbieten dürfte. f 

Der Flächen⸗Inhalt und die Bevölkerung dieſes Gebirgs⸗ 
landes ſind nicht wohl genau zu beſtimmen, theils weil es 
ſich unmerklich in die Ebene verliert und alſo eine ſcharfe 
Grenze nicht vorbanden ift, theils weil die meiſten landräth⸗ 
lichen Kreiſe Gebirge und Flachland zugleich umfaſſen und die 
ſtatiſtiſchen Angaven nur nach dieſen geſondert find, 

Ausſchließlich oder zum bei weitem größern Theil gehören 


dem Gebirge an: 


Im Herzogthum Schleſien: 
die Kreie Hi ſchberg, Landshut und Waldenburg zu 25 
Q Meilen mit 142,000 Einwohnern; 
ine 8 wlan: N = 
9 e Glatz und Habelſchwerdt 1 i 
120,000 un Habelſchwerd „ Q. Meilen mit 
Theilweiſe im Gebirge liegen die Kreife: 
Lowenberg, 13 Q. Meilen mit 70,000 Einwohnern, 
Bolkenhain, 6 O. Meilen mit 32,000 E nwohnern, 
Schönau, 6 Q. Meilen mit 27,000 Einwohnern, 
Schweidnitz, 10 Q. Meilen mit 57,000 Einwohnern, und 
Reichenbach, 6 Q. Meilen mit 52,000 Einwohnern, 
denen noch ein Theil des zur Ober⸗kauſitz gehörenden Kreiſes 
Lauban, 9 Q. Meilen mit 62,000 Einwohnern, 
wegen Aehnlichkeit der Verhäliniſſe zugefellt werden muß, 
Nimmt man als annähernd richtig an, daß von dieſen 
Kreiſen / dem Gebirge zuzurechnen, ſo würde ſich das ganze 
Gebiet deſſelben in einem langen, ſchmalen, nur in der Graf, 
ſchaft Glatz keſſelförmig erweiterten Strich über ungefähr 70 
A Meilen mit 375,000 Einwohnern erſtrecken und der Fläche 
nach den 10ten, der Bevölkerung nach etwa den 7ten Theil 
der Proving Schleſien umfaſſen. . 
N Eine mäßige Bevolkerung würde dies Gebirgsland nach 
ſeiner oben bezeichneten Beſchaffenheit behaglich ernähren; wo 
aber, wie dort, 9 5000 Menſchen auf der Quadratmeile 
wohnen, während ein ſehr bedeutender Theil des Areals nur 
für Viehzucht und Waldkultur zugänglich iſt, da muß die In⸗ 
duſtrie nothwendig zu Hülfe kommen. 
Wirklich verdankt das ſchleſiſche Gebirge derſelben feine 
ſtarke Bevölkerung und zwar urſprünglich faft ausſchließlich 
der Leinwand⸗Cabrikation, — deren Blüthe Jahrhunderte zu: 


rücreicht. — Das Verhältniß war ein ganz einfaches; die 


Gebirgs⸗ Bewohner ſpannen den theils felbft gebauten, zum 
0 Theil 125 m Ebenen erfauften Fu un übertichen 
das Garn ihren Nachbarn, die ſolches we 125 115 55 Lein⸗ 
wand entweder ſelbſt auf ven dazu vorzugs früh gneten 
Wieſen bleichten, oder bleichen ließen, dann auf m 85 ildes 
ten Leinwand» Märkten fo vortheilhaft als möglich rn 
Die Verſendung fiel in die Hände der Kaufleute 80 Has 

entlichen Fabrikanten), welche, fo lange deutſche Lein 1 

berall eine beliebte Waare war und beſonders in Spanien 


und den transatlantiſchen Kolonieen einen ſicheren Abſat fand, 


ein einfach geregeltes Geſchäft hatten und häufig, obgleich 
nur durch Bermittelung der Hanſeſtädte verkehrend, anſehn⸗ 
liches Vermögen erwarben. Die Weber und Spinner hatten 
einen zwar ſtets kärglichen, aber doch in gewöhnlichen Zeiten 
othdürftig zureichenden Verdienſt, und ihre Lage war ſo 
ange keine bedrängte, als ihnen noch hinlänglicher Ackerbau 
verblieb, um wenigſtens die erſten Lebensbedürfniſſe ſelbſt zu 
gewinnen. Da aber ſehr wenig dazu gehört, um ſich ein 
ein paar Spinnräder oder einen Webeftubl anzuſchaffen, auch 
die Grund⸗Eigenthümer, um hohen Zins zu ziehen, die An⸗ 
ſiedelungen erleichterten, ſo wurden früh ſchon vorzeitige Ehen 
und Niederlaſſungen gewöhnlich, und es entſtanden viele nur 
auf Spinnerei und Weberei berechnete Etabliſſements, deren 
Bewohner, ohne Ackerbau, bei jeder Stockung des Gewerbes 
nothwendig dem Elende preisgegeben ſein müſſen. — Bei 
ſpäterer Entwickelung des Gewerbes, namentlich als die Me⸗ 
thode der Schnellbleiche auch auf die Leinwand angewandt 
wurde und man anfing, auch Gewebe aus Leinen und Baum⸗ 
wolle gemiſcht zu verfertigen, wurde zwar das Geſchäft etwas 
fabrikmäßiger betrieben, indem die Kaufleute Kunſtbleichereien, 
Trockenhäuſer, Färbereien und Appretir⸗Anſtalten anlegten, 
auch wohl das aufgekaufte und ſortirte Garn den Webern 


und 


(Allg. Preuß. Ztg.) 


übergaben und die Leinwand gegen Webelohn zurücknahmen; 
großentheils blieb aber das alte Verhältniß beſtehen, welches 
begreiflich einen methodiſchen Fortſchritt in der Fabrikation 
nicht in dem Maaße geſtattet, als in einem eigentlichen Fa⸗ 
brikgeſchäfte, wo alle Operationen von Einem Mittelpunkte 
aus geleitet wurden. 

Dieſem Verhältniß gegenüber traten zuerſt die reißenden 
Fortſchritte der durch Mechanik und Chemie unterſtützten 
Baumwollen⸗ Fabrikation gefährdend entgegen. Indem die 
Gewebe dieſes Stoffes in den glänzendſten Formen zu immer 
geringeren, ja unglaublich wohlfeilen Preiſen dargeſtellt und 
verkauft wurden, mußten ſie den Leinwandmarkt nothwendig 
verkümmern, und mag es dieſer Konkarrenz vorzugsweiſe 
zuzuſchreiben ſein, wenn früh ſchon periodiſche Stockungen 
des Leinwand⸗Abſatzes Noth und Elend dei den Spinnern 
und Webern des ſchleſiſchen Gebirges erzeugten, wie dies na⸗ 
mestlich in den Jahren 1793, 1798, 1807, 1818—19, 1829 
—31 zum Theil in ſehr bedeutendem Grade der Fall war. 

Doch die Leinwand: Fabrikation ſelbſt mußte dem Im⸗ 
pulie folgen, welcher in den verwandten Induſtrie⸗Zweigen 
(Baumwollen⸗ und demnächſt auch Wollen: Weberei) gege⸗ 
ben war. Zwar fügte ſich der Flachs nicht ſo leicht und 
willig dem die Menſchenhand erſetzenden Getriebe der Spin⸗ 
deln und Räder, als die Baumwolle und Wolle, und ſchien 
es, als ſolle das Handgeſpinnſt nicht von dem Maſchinen⸗ 
Garn verdrängt werden. Endlich aber ſiegte doch die eng ⸗ 
liſche Beharrlichkeit, in Verbindung mit den Fortſchritten der 
Mechanik, und es gelang den Fabrikanten des Inſelreichs, 
auf mechaniſchem Wege zu ſehr wohifeilen Preiſen ein Leinen: 
geſpinnſt darzuſtellen, welches — wenn es auch an innere 
Güte dem deutſchen Handgeſpinnſt nachſtehen mag — den⸗ 
noch daſſelbe an äußerem Anſehen und beſonders an Gleich⸗ 
heit des Fadens übertrifft. Leicht ließ ſich nun daraus mit 
Hülfe der ebenfalls hoch geſteigerten Kunſt der chemiſchen 
Bleiche eim Gewebe darſtellen, weiches ſich durch äußere Ele⸗ 
ganz auf das vortheilhafteſte empfiehlt und — nachdem der 
Vortheil der wohlfeilen deutſchen Handarbeit durch die noch 
wohlfeilere Maſchinenkraft überwogen war — durch ſehr nie⸗ 
drige Preiſe einen ausgebreiteten Abſatz auf allen außerdeut⸗ 
ſchen Märkten ſich verſchaffte und die deutſche Waare in den 
meiſten Sorten um ſo leichter verdrängte, als den Englän⸗ 
dern auch die direkten Handels⸗Verbindungen zu Gute kamen. 

Dieſem mächtigen Schlage für die deutſche und vornehm⸗ 
lich die ſchleſiſche Leinen⸗Induſtrie geſellte ſich das immer 
weiter ausgebreitete Abſperrungs⸗Syſtem der meiſten europäi⸗ 
ſchen Staaten und die traurige Lage Spaniens, das mit 
feinen Kolonieen ein Haupt⸗Abnehmer deuiſcher Leinwand 
geweſen war, hinzu, um den Verfall unſeres Gewerbes zu 
beſchleunigen. 

Was konnte zur Abwendung der aus dieſer traurigen 
Verkettung der Umſtände hervorgehenden Gefahr für die 
Subſiſtenz des ſchleſiſchen Gebirges geſchehen? — und was 
iſt wirklich dafür gethan? ö 


Als der einfachſte Ausweg zeigte ſich der Uebergang zu 


einer anderen Induſtrie und zunachſt zu derjenigen, welche 
die gefährliche Konkurrentin bildete. Dieſes Mittel iſt wirk⸗ 
lich in ziemlich bedeutendem Umfange angewendet, indem die 
Baumwollenweberei mehr oder weniger in allen Theilen des 
Gebirges — beſonders aber in den Kreiſen Lauban, Reichen⸗ 
bach und der Grafſchaft Glaz eingeführt iſt und einer großen 
Zahl von 1 bat. wiewohl nur dürftig lohnende 
eſchäftigung gegeben hat. ö 
8 nig iR auch ein Verſuch gemacht, die Weberei 
leichter wollener Zeuge in das Gebirge einzuführen, und wenns 
gleich die zu dieſem Zwecke in Wüſtegiersdorf errichtete Fa⸗ 
brit, wie alle neue Induſtriezweige, mit manchen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, jo beſchäftigt fie doch ſchon eine Anz 
zahl von Menſchen und läßt hoffen, daß fie der Stamm füt 
die weitere Ausbreitung dieſer Fabrikation werden dürfte. — 
Außerdem verdient auch die Glas⸗Fabrikation rühmlicher Er⸗ 
wähnung, welche durch die Bemühungen des Grafen Schaff⸗ 
gotſch die erfreulichſten Fortſchritte macht und der böhmiſchen 
— in dieſem Fache bekanntlich höchſt ausgezeichneten Indu⸗ 
ſtrie — mit Erfolg nachſtrebt. 

Endlich muß noch erwähnt werden, daß unter Anleitung 
edler Frauen ſeit einigen Jahren die Fabrikation lederner 
Handſchuhe in dem Gebirge heimiſch zu werden beginnt und 
chon einer nicht unbedeutenden Zahl jüngerer Mädchen loh⸗ 
nendere Beſchäftigung giebt als das Spinnrad. Viel kann 
oe Beziegung noch geſchehen, ehe wir uns in dieſem 
machen. el von unſeren weſtlichen Nachbarn unabhängig 

Das zweite Mittel war die Vervollkommnung der Lei 

8 h g der Lei⸗ 
N ſelbſt. Die ganze Art der Fabrikation und des 
x e derſelben, wie ſchon oben angedeutet, bedeu⸗ 
tende Feen dall entgegen; aber auch das, was unter dieſen 
umſtänden hätte geſchehen können, iſt leider nicht rechtzeitig 
und kräftig genug geübt; ja es find wohl gar ſehr nachthei⸗ 
lige Mittel angewandt, deren fraurige Folgen erſt in der 
neueſten Zeit recht hervortraten. 

Zunächſt wollte man die engliſche Konkurrenz durch wohl: 
feile Preiſe beſiegen; damit dies möglich wäre, wurde das 
Spinn⸗ und Weberlehn gedrückt. Spinner und Weber ſuch⸗ 
ten ſich — der Noth nachgebend — durch ſchlechtere Arbeit 
zu entſchädigen, und fo mußte ſich das Fabrikat verſchlechtern, 
ſtatt daß man ein vollkommneres Gewebe den engliſchen 
Stoffen hätte entgegenftellen ſollen; ja man griff — wenig. 
ſtens in einzelnen Fällen — zu dem noch ſchlimmeren Mittel, 
Baumwolle mit dem Flachs zu miſchen (nicht zu verwechſeln 
mit den Geweben, welche eine Kette von Baumwolle und 
einen Einſchlag aus Leinen haben, und die als ſolche verkouft 
wurden), und mußte dergleichen beträgeriſches Gewebe, ſobald 
man es erkannte, den Ruf der ſchleſiſchen Waare beeinträch⸗ 


beiter⸗ Unruhen daſelbſt. 


tigen. Gleiches wirkte die übertriebene und unvorſichtig ans 
gewandte Schnellbleiche, durch welche man die Äußere Eleganz 
der engliſchen Leinwand nachahmen oder überbieten wollte, 
aber die innere Haltbarkeit des Gewebes zerſtörte. 1 

So wurden bedeutende Quantitäten ſchleſiſcher Leinwand 
in den Hanſeſtädten und auf den transatlantiſchen Handels⸗ 
plätzen für unverkäuflich erklärt, verurſachten den Abſendern 
große Verluſte und erſchwerten auch den reelſten Fabrikanten 
den weiteren Abſatz. 

Doch können wir zu unſerer Freude auch von richtigen 
Beſtrebungen zum Beſſeren Nachricht geben. Früh ſchon 
wurden im ſchleſiſchen Gebirge erfolgreiche Verſuche mit der 
Maſchinen⸗Flachsſpinnerei gemacht und vom Staate mit be⸗ 
deutenden Summen unterſtützt. Lange war die zu Walden⸗ 
burg gegründete Flachs⸗Maſchinen⸗Spinnerei — ſo viel wir 
wiſſen — die einzige in Deutſchland, und ihre Geſchäfte wa⸗ 
ren, wenn auch nicht glänzend, doch lohnend. Als ſpäter 
die Erfindungen Englands dort einen bedeutenden Aufſchwung 
dieſes Gewerbes herbeiführten, ſparten die Eigenthümer keine 
Koſten, um ſich die neue Mechanik, theils ſolche ſelbſt noch 
verbeſſernd, anzueignen. Später wurde neben einigen kleinen 
Etabliſſements eine zweite ſolche Spinnerei von einem der 
ausgezeichnetſten, thätigſten und auch glücklichſten Fabrikanten 
des Gebirges gegründet und mit großer Energie fortgeführt; 
in neuefter Zeit endlich find noch zwei andere größere Eta⸗ 
bliſſements dieſer Art im Gebirge ins Leben getreten, welche 
nach den neueſten engliſchen Muſtern eingerichtet ſind. Zwar 
haben dieſelben ſämmilich, durch keinen Zoll geſchützt, gegen 
die engliſche Konkurrenz des Maſchinengarns einen ſchweren 
Stand, aber doch dürfen wir der Hoffnung Raum geben, 
daß ſie ſich erhalten, erweitern und nicht nur eine bedeutende 
Anzahl von Menſchen beſchäftigen, ſondern auch der ſchleſi⸗ 
ſchen Weberei das Maſchinengarn ſo gut und wohlfeil liefern 
werden, als ſie deſſen, ſo weit es ſich jetzt beurtheilen läßt, 
bedarf, um der engliſchen und iriſchen Waare auf den aus: 
wärtigen Märkten entgegen zu treten. 

Auf die Bleiche und Appretur iſt in der neueſten Zeit 
mehr Aufmerkſamkeit und Sorgfalt verwendet, die Vermiſchung 
mit Baumwolle findet, ſoweit wir in Erfahrung gebracht, 
nicht mehr ſtatt, und es erſcheinen auf den deutſchen Meſſen 
ſo 7 — ſchöne und preiswürdige ſchleſiſche Leinen, daß wir 
die Wiederanerkennung ihrer Vorzüge auf den fremden Märk⸗ 
ten hoffen dürfen; auch liegen uns wirklich ſchon Nachrichten 
vor, wonach wieder etwas vermehrte Nachfrage nach deut⸗ 
ſcher und namentlich ſchleſiſcher Leinwand in Mexiko und 
Havanna eingetreten ſein ſoll, wie denn auch die leipziger 
Oſtermeſſe in dieſem Artikel keinesweges ſchlecht war. 

Viel aber bleibt noch zu thun übrig. Der Bau und 
die Verbeſſerung des Flachſes (welche freilich weniger dem 
Gebirge angehören, aber die Baſis der Leinwand⸗Fabrikation 
bilden) müſſen nach belgiſchen und weſtphäliſchen Muſtern 


verbeſſert werden; ſoviel wir wiſſen, find Einleitungen ge: 


troffen, um ſowohl Schleſier in den genannten Ländern mit 
dieſem landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Zweige genau bekannt 
zu machen, als auch Perſonen, welche ſolchen von Grund 
aus kennen, von da nach Schleſien zu ziehen. 

In Beziehung auf die Beſchaffung der Garne muß das 
Augenmerk fowohl auf die Mafchinen = Spinnereien als auf 
das Handgeſpinnſt gerichtet bleiben, da die Frage, welche von 
beiden Methoden den dauernden Vorzug behalten werde, noch 
nicht entſchieden iſt und auch erſt durch eine längere Er fah⸗ 
rung entſchieden werden kann, ſehr wahrſcheinlich aber beide 
noch lange neben einander beſtehen werden. Namentlich be⸗ 
hauptet ſich das Handgeſpinnſt noch in überwiegem Maße für 
den Einſchlag und in den feinſten Sorten auch für die 
Kette, ſo daß in Weſtphalen diejenigen Gemeinden, in wel: 
chen die Feinſpinnerei betrieben wird, noch einen ziemlich gu⸗ 
ten Verdienſt haben. Dort wird die Jugend in beſonderen 
mit Beihilfe des Staates errichteten Spinnſchulen zur Ver⸗ 
vollkommnung dieſes Gewerbes angehalten, und wäre es zu 
wünſchen, daß in Schleſien, wo in dieſer Beziehung nur ein 
ſchwacher Anfang gemacht iſt, ein Gleiches geſchähe. Dem 
Vernehmen nach ſollen auch dazu Einleitungen getroffen ſein. 

Ein gutes Gewebe ſetzt nicht nur ein gutes, ſondern 
auch ein gut aſſortirtes Garn voraus, und hierauf muß be⸗ 
ſonders gehalten werden, wenn nicht unſer deutſches Fabrikat, 
wenigſtens dem äußeren Anfehen nach, hinter dem engliſchen 
zurückbleiben ſoll, weil hier Maſchinengarn vorherrſchend ift 
und dies den Vorzug eines hohen Grades von Gleichheit hat. 
Demmächſt muß auf die Verbeſſerung der Webeſtühle Bedacht 
genommen werden, die theils durch die Armuth der Weber 
zurückgekommen und in einzelnen Fällen auch abſichtlich mit 
den d befegt find. Hier vor Allem müßte 

n 7 i = 
Kommen ade ie eigenen Mittel fehlen, zu Hilfe ge⸗ 
elleicht wird die Grasbleiche auf die Dauer den Vor⸗ 

ar vor der chemiſchen oder Schnellbleiche behaupten, und 
5 uſchen wir, daß die ſchönen Bleichen des ſchleſiſchen Ge⸗ 
ange auf ferne Zeiten hin mit glänzend weißer Leinwand 
edeckt fein, daß die Bleicher keine Arbeit und keine Vorſicht 
verſäumen mögen, um ihre Waare gut gebleicht und voll: 
kommen erhalten zurückzugeben. Wo aber der Raum ſolcher 
Bleichen dem Bedürfniß nicht entſpricht, oder wo der raſche 
Umſchwung des Handels eine ſchnellere Vollendung der Waare 
erfordert, da wird auch die chemiſche Bleiche zu Hilfe kom⸗ 
men müſſen. Sie muß aber wiſſenſchaftlich gebildeten Män⸗ 
nern (an welchen es bei unſeren guten Vorbildungs⸗Anſtalten 
für die Technik nicht fehlen kann) anvertraut und ſorgfältig 
und gewiſſenhaft betrieben werden, damit das zerftörende 
Element des Chlors völlig beſeitigt werde und der Vorwurf 
der Unhaltbarkeit kein ſchleſiſches Fabrikat ferner treffe. Die 
Appretur endlich ſoll ſorgfältig und ſauber, ſie ſoll aber nicht 
übertrieben ſein, damit ſie einestheils nicht der Haltbarkeit 


der Waare ſchade, anderntheils nicht den Verdacht erwecke, 
als ſollten die Fehler des Geſpinnſtes und der Weberei dem 
forſchenden Auge des Käufers entzogen werden. 

Endlich gehören noch hierher die Schau⸗Anſtalten. Sie wa⸗ 
ren in Schleſien früher allgemein und zwangsweiſe eingeführt; 
ſpäter iſt der Zwang, als mit der Gewerbefreit unverträglich, 
abgefhaft und find ſeitdem die Anftalten wenig benutzt. In 

eſtphalen beſtehen ſie dem Wunſche der Betheiligten gemäß, 
zum Theil wenigſtens, als Zwanganſtalten fort und zeigen 
ſich, ſo viel uns bekannt geworden, vortheilhaft, da ſie, ſo 
lange das Schau⸗Amt in zuverläſſigen Händen iſt, dem Käu⸗ 
fer durch den Stempel wenigſtens eine Gewähr für richtiges 
Breiten⸗ und Längenmaaß und dafür geben, daß nicht unter 
einem guten Umſchlage ein fehlerhaftes und ſchlechtes Gewebe 
verborgen ſei. Gegen den Willen der Fabrikanten und Händ⸗ 
ler dürfte der Zwang in Schleſien ſchwerlich hergeſtellt wer⸗ 
den; dieſe aber müßten ſich ſolchen felbft erbitten oder im 
Wege freier Vereinigung ſtipuliren, nur ſolche Leinwand ab⸗ 
zuſetzen, welche das Schau⸗Amt paſſirt habe. Wir zweifeln 
kaum, daß dies ein geeignetes Mittel ſein würde, den Ruf 
der ſchleſiſchen Leinwand im In⸗ und Auslande herzuſtellen, 
wovon dann ein vermehrter Abſatz die unmittelbare Folge wäre. 

Werfen wir nun nach dieſen allgemeinen Betrachtungen 
einen Blick auf die Ereigniſſe der zwei letzten Jahre: 

Die Aernte des Jahres 1842 war für Niederſchleſien, der 
Dürre wegen, eine ſehr unergiebige; beſonders waren Kar⸗ 
toffeln und Futtergewächſe mißrathen und nur für ungewöhn⸗ 
lich hohe Preiſe zu haben; auch der Flachs war großentheils 
mißrathen und ſehr theuer. 

Hatte gleich das Gebirge an ſich dieſe Ungunſt der Wit⸗ 
terung weniger empfunden, ſo mußte ſie doch auf den Spin⸗ 
ner und Weber empfindlich einwirken, da die Mehrzahl der⸗ 
ſelben nicht den Bedarf an erſten Lebensbedürfniſſen zieht, 
ſondern ankaufen muß. Auch für den Abſatz war das Jahr 
1842 ein ſehr ungünſtiges “) (nicht nur in Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch in England, wo namentlich der Leinwandhandel 
außerordentlich darniederlag); beide Umftände zuſammenwir⸗ 
kend mußten den gewöhnlich ärmlichen Zuſtand der Gebirgs⸗ 
Bewohner in einen Nothſtand verwandeln. 

Von Seiten der Regierung blieb derſelbe nicht unbeach⸗ 
tet. Es wurden den Provinzial⸗Behörden Geldſummen zur 
Dispoſition geſtellt, um da zu helfen, wo augenblickliche und 
unmittelbare Hilfe nöthig war; außerdem aber Straßen⸗An⸗ 
lagen in möglichſt ausgedehntem Maße theils auf alleinige 
Rechnung des Staats angeordnet, theils andere Unterneh⸗ 
mungen dieſer Art durch anſehnliche Prämien unterſtützt, da⸗ 
mit wenigſtes derjenige Theil der Bevölkerung, der zu an⸗ 
ſtrengenderer Arbeit fähig wäre, ſich durch ſolche Verdienſt 
zu verſchaffen Gelegenheit fände. 

Die Aernte des Jahres 1843 war befriedigend, und kehr⸗ 
ten die Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe zu ihrem gewöhn⸗ 
lichen Stande zurück; auch hatten — ſo weit unſere Ermit⸗ 
telungen reichen — weder das Maß der Beſchäftigung, noch 
der Lohn abgenommen. Dagegen mochten die Nachwehen des 
Mangeljahres noch ſchmerzlich empfunden werden, indem ſol⸗ 
ches bei mancher armen Familie den letzten Nothpfennig auf⸗ 
gezehrt oder ſie wohl auch genöthigt hatte, Schulden zu ma⸗ 
chen, die nun abverdient werden ſollten. So zeigte ſich keine 
weſentliche Beſſerung in dem Zuſtande der dürftigen Bevöl⸗ 
kerung des Gebirges, und wurde von der Regierung nicht 
nur mit der vorbezeichnen Unterſtützung fortgefahren, ſondern 
auch noch in anderer Weiſe gewirkt, indem einige als beſon⸗ 
ders zuverläſſig und thätig geſchilderte Kaufleute zinsfreie 
Vorſchüſſe unter der Bedingung erhielten, die Kapitalien zur 
Ausbreitung ihres überſeeiſchen Leinwandhandels zu verwen⸗ 
den, auch ein Kreis⸗Verein in Lauban, der ähnliche Zwecke 
verfolgt, einen anſehnlichen Beitrag zur 3 ſeines Be⸗ 
triebs⸗Kapitals empfing, demnächſt aber durch Vermittelung 
der Beamten der Seehandlung durch Vertheilung wohlfeilen 
Flachſes und Beſtellungen bei den Webern für Beſchäftigung 
geſorgt wurde. Was in dieſer Beziehung gewirkt, iſt aus 
mehreren öffentlichen Bekanntmachungen erſichtlich. Auch 
Wegebauten wurden wieder in bedeutendem Umfange ange: 
ordnet, **) 


) Im ganzen Zoll: Verein wurden an Leinwand aller Art 


ausgeführt: 1834 148,757 Centner, 
1835 157,660 
1836 189,59 
1837 125,049 
2 1833 150,364 
1830 154,343 
1840 152,629 
1841 121,109 s 
Ale vas gh 9 mn P 
r das Jahr J find noch k 
Geröſſendiſct⸗ ch keine Zuſammenſtellungen 
„% Hier und da iſt die Anſicht aufgeftellt, die Regierung 


konne durch Schutzzölle auf Garn und Leinwand die Be: 
drängniß der Gebirgs: Bewohner befeitigen. Indeſſen 
zeigt eine nähere Erwägung bald, daß dies nicht der Fall 
fei, — Vom Leinengarn wird allerdings nur eine Kon⸗ 
trol⸗Abgabe von 5 Sgr. pro Centner erhoben, und es 
iſt in den letzten Jahren ziemlich viel engliſches Maſchi⸗ 
nengarn eingeführt; eine bedeutende Erhöhung dieſes 
Zolles würde aber begreifliche: weife den inländiſchen Ma⸗ 
fhinen-Spinnereien und nicht den Handſpinnern zu Gute 
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Schon in früheren Nothjahren hatten ſich in den vorzüg⸗ 
lich betheiligten Kreiſen Unterſtützungs⸗Vereine gebildet, deren 
Fonds nicht ganz erſchöpft waren; ſie bega nnen mit dem J. 
1842 eine erneuerte Thätigkeit. Ihnen geſellte ſich im An⸗ 
fang dieſes Jahres ein in Breslau gebildeter Verein hinzu, 
und bald zeigte ſich Theilnahme für die Weber und Spinner 
nicht nur in Preußen, ſondern in ganz Deutſchland und ſelbſt 
über deſſen Grenzen hinaus. Gewiß haben dieſe vereinten 
Bemühungen ſchon wohlthätig eingewirkt, theils durch nam⸗ 
hafte Unterſtützungen, theils dadurch, daß der Muth der Be⸗ 
drängten neu belebt worden iſt. Damit aber diefe Hülfe eine 
dauernd wohlthätig werde, wird ihre Verwendung einer ſorg⸗ 
fältigen Ueberwachung von Seiten der Vereine ſelbſt bedürfen. 
Abgeſehen von Unterſtützungen in Geld oder Lebensmitteln 
zur Beſeitigung augenblicklicher Noth, beſonders bei alten 
und ſchwachen, zu anſtrengender Arbeit nicht fähigen Perſo⸗ 
nen, die in einzelnen Fällen allerdings wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, wird dahin gewirkt werden müſſen, nicht nur, daß 
die Bedrängten Arbeit erhalten, ſondern auch, daß ihre Ar⸗ 
beit nützlich, ihnen dauernde Subſiſtenz ſichernd, verwendet 
werde. In dieſer Beziehung verdient die Beförderung der 
Spinnſchulen, die Verbeſſerung der Webeſtühle, die Anſchaf⸗ 
fung derſelben, wo ſie fehlen ſollten, die erſte Beachtung. 
Demnächſt die Anſchaffung guten Flachſes zu mäßigen Prei⸗ 
ſen, endlich die Abnahme tadellos gewebter Leinwand; da⸗ 
bei darf nie überſehen werden, daß jede ohne ſtrenge Aufſicht 
verwandte Hülfe leicht zum Verderben derjenigen ausſchlagen 
kann, für die ſie eine Wohlthat ſein ſollte; theils indem die 
Leute gewöhnt werden, ſtatt der eigenen Kraft zu vertrauen, 
auf fremde, nicht ſtets bereite Hülfe zu rechnen; theils indem 
Perſonen, welche zu anderen, beſſeren und lohnenderen Ge⸗ 
werben Kraft und Gelegenheit haben, der Leinwand⸗Fabrika⸗ 
tion erhalten und zugewendet werden, zum Nachtheil derer, 
die ſich von derſelben ernähren müſſen, theils endlich, indem 
durch Bewilligung zu hoher Preiſe oder Annahme fehlerhaf⸗ 
ter Waare die weſentlichen Fortſchritte der Fabrikation ge⸗ 
hemmt und die Speculationen auf überſeeiſche Verſendungen 
gelähmt werden, während doch nur dieſe in gegenſeitiger Un: 
terftüsung im Stande find, die noch vorhandenen Abſatzwege 
zu erhalten und die verlornen wieder zu gewinnen. — Möch⸗ 
ten die Vereine, möchten die edlen Frauen, welche an ihrer 
Spitze ſtehen, dies recht beherzigen, damit nicht durch den fo 
natürlichen Wunſch, recht wohlthätig für den Augenhlick 12 
ſein, 10 Wohlthat verloren gehe oder gar verderb⸗ 
lich werde. 

* Wenden wir uns zum Schluß nun noch zu den trauri⸗ 
gen Exzeſſen in Peterswaldau und Langenbielau, ſo tritt uns 
zunächſt der Umſtand entgegen, daß es nicht Leinwand⸗, ſon⸗ 
dern Baumwollen⸗Weber waren, welche ſich dabei betheiligten, 
während jene im ganzen Gebirge ſich vollkommen ruhig ver⸗ 
hielten. Daraus folgt unmittelbar, daß der Druck der Lein⸗ 
wand⸗Fabrikation und die dadurch erzeugte Noth nicht, wie 
öffentlich . behauptet worden, die Veranlaſſung des 
Aufſtandes fein kann. Von einem außerordentlichen Noth⸗ 
ſtande der Baumwollen⸗Weber iſt aber bis dahin — wenig⸗ 
ſtens öffentlich — nie die Rede geweſen, und liegen auch keine 
Urſachen vor, welche einen ſolchen vorausſetzen laſſen. Das 
Gewerbe ift verhältnißmäßig neu. Die ausländiſche Konkur⸗ 
renz iſt durch einen der höchſten Zölle der Vereinsſtaaten be⸗ 
ſchränkt, und die Ausfuhr der Baumwollen⸗Gewebe war bis 
zum Jahre 1842 im Zunehmen. Freilich hat ſich die innere 
Konkurrenz vermehrt — mechaniſche Webereien ſind in den 
Vereins⸗Staaten entſtanden — und die Mode der höheren 
und mittleren Stände hat ſich von den Baumwollen⸗Geweben 
auf die leichten wollenen Gewebe gewendet; dadurch mag 
allerdings auch unter den Baumwollen⸗Webern Mangel an 
Arbeit und Lohn⸗Erniedrigung hervorgegangen fein; aber ge⸗ 
rade in der letzten Zeit hatte ſich der Abſatz der Baumwollen⸗ 
Waaren auf den deutſchen Märkten gezeigt, und iſt fomit 
nicht anzunehmen, daß wirklich ein ganz außerordentlicher 
Nothſtand die Haupt⸗Urſache der traurigen Verirrung dieſer 
Menſchen geweſen ſei. Sind demnach die Declamationen 
vieler öffentlichen Blätter über die Verzweiflung der Weber, 
welche ſie zu blinder Wuth getrieben, ungenau und voreilig, 
fo dürfte dies nicht minder von den vielfach verbreiteten lau⸗ 
ten Anklagen gegen die Fabrikanten gelten. Der Preis der 
Waare und der Arbeit richten ſich ſtets nach dem Verhältniß 
der Nachfrage zum Angebot; ſobald daher der Abſatz eines 
Fabrikats ſich vermindert, während die Jahl derjenigen gleich 
dleibt, die mit ihrer Exiſtenz auf dieſe Fabrication hingewie⸗ 


kommen, während es die inländiſche Leinwand nur ver⸗ 
theueru und alſo den auswärtigen Abſatz erſchweren 
könnte. Leinwand dagegen erlegt ſchon einen Zoll von 
13 Rtlr. pro Centner, und hat die Einfuhr fremder ge⸗ 
bleichter Leinwand im ganzen Zoll⸗Verein in keinem Jahre 
1000 Centner viel überſtiegen. Sie vertheilt ſich über: 
dies in die kleinſte Portion über die lange Grenze des 
Vereins und ift mehr zufällig, dem kleinen Grenzverkehr 
angehörig, als durch wirkliche Handels⸗Konjunkutren 
bedingt. Graue Leinwand wird aus Böhmen und 
Hannover allerdings eingeführt, aber zum Vortheil der 
inländiſchen Bleichereien (welche deren Beſteuerung ſehr 
übel empfinden würden) und zum aus wärtigen Handel 
beſtimmt. Zur Erhaltung des inländiſchen Marktes be⸗ 
darf daher die Leinwand noch keines höheren Zolles, und 
daß ein Zoll den auswärtigen Abſat erweitern konne, 


wird Niemand behaupten wollen. 


fen find, muß der Arbeitslohn ſinken; die entgegengeſetzte Urs 
ſache wird die entgegengeſetzte Wirkung hervorbringen. Daru 
iſt jede heftige Schwankung in den Handels⸗Konjunkturen ein 
Unglück für die Fabrikgegenden, weil raſcher Aufſchwung die 
nachtheiligen Folgen der Reaction um ſo ſchmerzlicher empfin⸗ 
den läßt, und erſcheint es als ein großes Unrecht, wenn die 
Noth der Fabrik⸗Arbeiter allein oder vorzugsweiſe der 
Härte und Bedrückung der Fabrikanten zugeſchrieben wird. 
Nichtsdeſtoweniger aber kann ſolche allerdings ftattfinden und 
mag auch in Schleſien in einzeluen Fällen ſtattgefunden haben, 
nicht ſowohl durch Herabdrücken des Lohnes als durch andere 
gehäſſige und verderbliche Maßregeln; dahin gehörte nament⸗ 
lich die auf einer ſehr zu mißbilligenden Verabredung der Fa⸗ 
brikanten beruhende Sitte, auf der ihnen zum Verkauf an⸗ 
gebotenen Leinwand ihr Gebot, ſelbſt wider den Willen der 
Weber, zu vermerken, damit, wenn ſie nicht einig über den 
Handel würden, kein anderer Käufer mehr gäbe; es iſt 
dieſe eigenmächtige Zwangs⸗Maßregel in neueren Jahren 
bei empfindlicher Strafe verboten und wohl anzunehmen, 
daß ſie — auch durch die öffentliche Meinung gebrand⸗ 
markt — nicht mehr vorkomme. Dahin gehört ferner 
und vornehmlich das Ablohnen der Weber durch Waa⸗ 
ten — ſogar durch Branntwein — von dem ſich einzelne und 
ſelbſt angeſehene Fabrikanten nicht frei gehalten haben ſollen, 
und welches allerdings zu den empfindlichſten Bedrückungen 
führen kann; dahin gehört endlich die Erleichterung der Er⸗ 
theilung von Vorſchüſſen an die Arbeiter, um ſie wegen der 
Unmöglichkeit prompter Abtragung in völliger Abhängigkeit 
zu erhalten und ihnen den Uebergang zu einem beſſer bezah⸗ 
lenden Fabrikanten zu erſchweren. Ob der Fabrikant in Pe⸗ 
terswaldau, gegen den die Volkswuth zuerſt entbrannt, ſich 
dieſer oder ähnlicher Bedrückungen ſchuldig gemacht, oder ob 
Aufwiegelung die Schuld des Vergehens geweſen, — wir 
wiſſen es nicht und müſſen uns hüten, auf Hörenfagen hin 
ein hartes Urtheil zu fällen; ſo viel aber iſt gewiß, daß aus 
dieſem einen Exzeß ſich die folgenden auf das natürlichſte ers 
klären, ohne daß irgend eine allgemein oder weit verbreitete 
urſache angenommen zu werden braucht. Nachdem die Zer⸗ 
ſtörung und Plünderung des Fabrik⸗Etabliſſements in Peters⸗ 
waldau einmal gelungen war, nachdem ſich der Volks haufe 
bei dieſem Zerſtörungswerk einmal erhitzt hatte, was war na⸗ 
türlicher, als daß er neue Nahrung für feine Zerſtörungswuth 
in dem Nachbar⸗Fabrikdorf Langenbielau ſuchte? Wie glaub⸗ 
hafte Berichte verſichern, waren es nicht die Arbeiter der da⸗ 
ſigen Fabriken, welche ſich ihnen anſchloſſen, ſondern es war 
das arbeitsſcheue oder arbeitsloſe Geſindel dieſes übervölker⸗ 
ten Ortes, und ſo artete denn auch das Treiben des Haufens 
— welches in Peterswaldau anfänglich wenigſtens nur auf 


Zerſtörung gerichtet war, — bald in offene Plünderung und 


Räuberei aus. Es wird dies um fo mehr dadurch beſtätigt, 
daß die Mehrzahl der als Rädelsführer und vorzugsweise 
Betheiligten, die verhaftet und zur Kriminal⸗Unterſuchung ge 
ogen worden, nicht Weber, ſondern Perſonen ganz anderer 
andthierung geweſen fein follen, die nur die Gelegenheit 
benugt hatten, ihren böfen Gelüſten freien Lauf zu laſſen. 
Wie anſteckend die Ausbrüche der Volkswuth find, das ber 
weit das Beiſpiel aller Zeit; auch in Schleſien hätte, ohne 
das kräftige Einschreiten der Regierung, das Verderben leicht 
weiter um ſich greifen und um ſo verderblicher werden kön 


nen, als die bedrängte Lage der Weber u d die 
grellen Farben, mit welchen ſolche u e 
ſelbſt vorgehalten war, dazu allerdings bedenklich off 


darbot. 

Gewiß iſt es, daß das Zuſammenwirken aller Kräfte Noth 
thut, um ferneren traurigen Folgen jener Exzeſſe vorzubeu⸗ 
gen und das Andenken an ſolche, fo weit moglich, zu verwi⸗ 
ſchen. Kaufleute und Fabrikanten müſſen ihre Thätigkeit 
verdoppeln und ihre ganze Intelligenz einlegen, um durch Er⸗ 
zeugung tadelloſer und preiswürdiger Waare den Ruf des 
deutfchen Fabrifates herzuſtellen und dadurch nicht das noch 
beſetzte Feld zu behaupten, ſondern auch das verlorne wieder 
zu gewinnen; fie werden ſich bemühen, die von ihnen abhäns 
gigen Arbeiter fo mild und ſchonend zu behandeln, als es die 
Erreichung jenes Zweckes geſtattet, und ihnen von dem Preiſe 
der Waare das zuwenden, was ihnen gebührt; ſie werden in 
dem Glück und der Zufriedenheit ihrer Arbeiter einen reiche⸗ 
ren und dauernderen Lohn finden, als in einem mit dem ſie 
umgebenden ſtark kontraſtirenden Ueberfluß; nicht minder 
müſſen aber auch die Arbeiter eingedenk fein, daß fie durch 
Fleiß und Sparſamkeit ihre Exiſtenz weſentlich verdeſſern 
können, während die Auflehnung gegen die obrigkeitliche Ge⸗ 
walt und das Vergreifen an fremdem Eigenthum fie noth⸗ 
wendig in unabſehbares Elend ſtürzen muß. Die Vereine 
dürfen nicht müde werden, auch ihrerſeits das ihnen vorge⸗ 
ftedte Stel zu verfolgen; fie dürfen aber dabei die rechten 
Mittel nicht verſehlen und müſſen auf einen nachhaltigen Er⸗ 
folg mehr ſehen, als auf die Erfüllung augenblickliche Be: 
dürfniffe. Die Zeit⸗ und Volksſchriften mögen aufklärend, 
belehrend und vermittelnd einwirken, aber ſich wohl hüten, 
durch Uebertreibung aufzureizen oder gar, wie es leider! hier 
und da geſchehen, den einen Stand gegen den anderen zu er⸗ 
bitter, was unter allen umſtänden nur verderblich wirken 
ann. 1 

Vertrauen wir bann, daß auch die Regierung keine geeig⸗ 
nete Maßregel verfäumen werde, um Schleſien ſeinen alten 
Antheil an dem Welthandel mit Leinwand wieder zu verſchaf⸗ 
fen und den Gebirgs⸗Bewohnern eine beſſere Exiſtenz zu bes 


reiten! 


| 


